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prechungen den Verhandlungsboden ziemli ini, 
haben. So wußte Periung Veſer Lage im chbetde Har⸗ 

In Kampf um Polens Verfuſſungs, reforn“ 
Sie iſt garnicht ſo einfach durchzuführen. 

Die Frage der Verfaſſungsänderung tritt wieder in den 
Vordergrund des politiſchen Lebeus in Polen. Man hat in 
den letzten Monaten wenig darüber geſprochen. Aun das 
jußit Interview Pilſudſkis im warſſche Jahr, in dem Pil⸗ 
ſubſki einen höchſt antiparlamentariſchen Standpunkt mit 
unparlamentariſchen Worten begründete, knüpſte man 
allerlei Befürchtungen über die ewieher ee Einſührung 
der Diktatur in Pplen. Es hat 115 wieder gezeigt, daß man 
in den Warſchauer Kreiſen den Voden zu einer berartigen 
konfequenten Handlung, die der gegenw irugſen Lage durch⸗ 
aus entſprechen würde, aufgebracht ha, Wie jetzt durch⸗ 
ſickert, wird das neue Verfalſungsprojekt, das vom H. oſ, 
miniſter Car und Pllſudſki ſelber ausgearbeltet werden ſoll, 

nur in zwei Punkten weſentliche Abweichungen 

von der gegenwärtigen Verfaſſung HfP und zwar ſoll 
erſtens die auszübende Gewalt und die Veraut⸗ 
wortung des Kabinetts gegenüber dem Rar⸗ 
lament eingeſchränkt werdem Auch dieſe beiden Punkte 
werden aber politiſch keinen neuen Sachverhalt in der voli⸗ 
tiſchen Lage ſchaffen, da die Macht, die bdie Regierung gegen⸗ 
ben 10 beſitzt, überhaupt nicht verfaſſungsmäßig erfa5ßt wer⸗ 

jen kann. 
Der Gebanke, dem 3. polniſchen Partament — alſo dem 

gegenwärligen — das Recht der Verfaſſungsänderung auf 
Grund der, bisherigen Erfahrungen zu erteilen, war zu An⸗ 
ſang der Uuabhäugigkeitserlangung detz poluiſchen Staates 
zweifellos ein geſunder. Es iſt aber bas Unglück Polens, 
daß gerade zur Zeit, da die Verfaſſungsändernng vorge⸗ 
nommen werden foll, anormale politiſche Zuſtände beſtehen, 
ſo daß die Verfaſſungsänderung 

keinesweas auf Grund der Erfahrungen erſolgen 

wird, ſondern nur zum Kampfſchauplatz der Oppoſititon 
gegen die waſttten3 hexabſinkt. 

Die Oppoſition, die die gegenwärtige Verfaſſung keines⸗ 
wegs als, ideal betrachtet, wird jedoch alles tun, um es zu 
einer Aenbexung nicht kommen zn laſſen, da eine 

ſolche nur nach dem Schlechten hin erfolgen kann, während 
die Regierungsanhänger wiederum in der Verfaſſüng.Pie“ 
augenblicklichen politſſchen Zuſtände geſetzlich zu verankern 
wünſchen. Die ung het die. ſich aus dieſen Abſichten für die 

weitere Entwicklung des polniſchen Staates von felbſt ergibt, 
llegt klar auf der Hand. 

Eine Einigkeit beſteht nicht im geringſten. Wie wenig Pil⸗ 

fudſti ſelbſt feinen Vertranensmännern im Parlament zu 

trauen ſcheint, ergibt ſich aus der Tatſache. daß das Ver⸗ 

ſaſſungsprojekt, das Pilſudſti und Car gegenwärtig ausarbeiten 

ben 0l, vom Regierungsblock dem Parlament vorgelegt wer⸗ 

en ſoll, 

den Mitglievern des Regierungsblocks völlig unbelannt 

ů geblieben 

iſt und auch weiterhin bleiben ſoll. Da die Einbringung des 

Projektes jevoch 111 Unterſchriften von Abgeordneten erſordert. 

wird ein jedes Mitglied des Regierungsblocks ſeine Unter⸗ 

ſchrift in Blanko geben müſfen und erſt nach der 
Einbringung des Projertes erfahren, wofür es eigentlich ſeine 
Unterſchrift gegeben hat. ů 

Es unterliegt keinem Zweiſel, daß der Regierungsblock bei 
der Diskuſſion, die ſich dann um ſeinen eigenen Antrag ent⸗ 

ſpinnen wird, nicht immer einer Anſicht ſein wird. Dazu ſind 

die politiſchen, ſozialen und ſogar religiöſen 

Unterſchiede und Gegenſätze innerhalb des Blocks z u 

gewaltig. Sie werden aber diesmal wohl noch, durch die 

Autorität Pilſupſtis zuſammengehalten, zu ihrem Projekt im 

Parlament ſtehen müſſen. Was aber mit dem Block geſchehen 

wird, ſobald dieſe Autorität nicht mehr ſein wird, iſt nicht 

ſchwer vorauszuſehen, nachdem in letzler Zeit die Konflikte 

zwiſchen dem rechten konſervativen Flügel und den Legionären 

innerhalb des Regierungsblocks ganz gewaltige Ausmaße an⸗ 

genommen haben. 
Die politiſche Zukunft ſteht ſomit unter einem unverkenn⸗ 

baren Fragezeichen. Der ſo ialiſtiſche „Kobotuit“ ertlärt⸗ 

beute in dieſem Zuſammenhang auf das kategoriſchſte: Das 

demotratiſche Lager in Polen erklärt, daß die parlamentariſche 

Demoltratie ver einzig mögliche Weg für die Zukunft Poleus ſei. 

Dieſen Weg haben aber die gegenwärtigen Mitglieder feit 
langem verlaſſen. 

Mußzland iſt ſchnell bei der Hand. 
Bereits Vorſchläge für die Unterzeichnungsformalitäten. 

Der polniſche Geſandte in Moskau, Dr. Patek, hat nach 

Warſchau an die Resierung berichtet, daß das Außenkommiſſa⸗ 

riat ihm bereits bie Vorſchläge bezüglich ber Formalitäten bei 

der Unterzeichnung des regionalen Kelloggpaltes gemacht habe. 

Danach ſoll erſt Polen und Rußland in Moskau unterzeichnen, 

worauf Rußland die Einladung zur Teilnabme an Finnland, 
Eſtland und Lettland ſenden wird, währent Rumänien vurch 

Vermittlung der polniſchen Regierung hierzu aufgeforvert 

werden ſoll. ö‚ ů 

Keue Blntnitn in miſſiichen Willhunyj. 
Aus den aſiatiſchen Teilen der Sowjekuntion eingelaufene 

Nachrichten laſſen erkennen, daß der Wahlkampf dort immer 
ſchärſere Formen annimmt. Einerſeits geht die Sowjet⸗ 
regierung gegen die ihr feindlichen Elemente, die Beis 
(Großbauern)], ſehr ſchroff vor, ſo ſind z. B. im Gebiet 
Ferghana 15 000 Perſonen, 3vpelt ſoviel als im Vorjahre, 
des Wahlrechts verluſtig erklärt) worden. Andererſeits ani⸗ 
worten die Großbauern auf ſolche Maßnahmen mit ber⸗ 
ichärftem Terror. Im Wahlbezirk Walik iſt der Wahlleiter 

  

  

  

ermordet wörden, woraufhin drel Veis zum Tode verurteilt 
wurden. Im Wahlkreiſe Samarkand iſt „eine ganze Relhe“ 
ven Anhängern des Sowletſyſtems ermordet worden. In 
Choreſm wurdeu dieſer Tage drei Frauen ermordet, die bei 
den Wahlen im ſowjetiſtiſchen Sihn agitterten, in einem 
benachbarten Bezirk iſt eine Fran, dͤte ſich in gleichem Sinn 
betätigt hatie, ſpurlos verſchwunden. 

  

Mun koment die Mheinlandfrage. 
Die Vorarbeiten für die Kommiſſion ſoll beginnen. 

Nach den Mittellungen der heutigen Pariſer Morgenpreſſe 
werden nun nach der; K lellen Ernennung der Sitanpſumen 
goe für die Reviſion des Dawesplanes auch die Verhandlungen 
über die m. Rhen des Stabiliſierungs⸗ und Schlichtungsaus⸗ 
ſchuſſes im Rheinland beginnen. Vorläuſig haben in Paris 
nur unverbindliche Vorbeſprechungen zwiſchen den Kanzleien 
ſtattgefunden. Der „Exzelſior, Meehfe s erllärt ſich zu dem 
Dementi ermächligt, daß noch leinerlei konkrete Verhandlun⸗ 
gen ſtattgefunden hätten. Immorhin aber ſcheinen die Ve⸗   

  

mitzuteilen, daß die engliſche Regierung unzweideutig ihren 
Standpunkt dahin geäußert habe, daß das Kheintand n00 in 
dieſem Frühjahr geräumt werden ſolle. 

Der Reparativusagent kehrt zurück. „ů 

Parker. Gilbert verabſchiedete ſich geſtern von Staats⸗ 
ſekretär Kellogg, Er hatte längere Unterredungen mit 
fithrenden Beamten der Weſteuropa⸗Abteilung des Staats⸗ 
devartements. Wie üblich, bewahrte er vollſtändiges Still⸗ 
ſchweigen über den Juhalt der Konferenzen und erklärte 
lediglich, die Gerüchte über ſeinen Rücktritt ſeien vollkom⸗ 
men unbegründet, Er werde am Freitag die Riickreiſe nach 
Verlin antreten. 

Die amerikaniſchen Sachver ſtändigen Owen Youug und 
Pierpont Morgan werden ſich ichne, am 1. Februar in Neuyort 
nach Europa eihgſHulte, Sie rechnen mit einem Aufenthalt von 
üuge bis drei Monaten. Owen Noung foll aufs neue erklärt 

haben, daß die Konferenz üver etwaige Emiſſtonen deutſcher 
Reparationzobligationen nicht bergten werde. Die Aufgabe ber 
Koliſerenz llege mehr in einer Ergänzung, als in einer Reviſion 
des Dawesplanes. Es haudle ſich vor allem um die Feſtſtellung 

der Jahlungsfähigteit Deutſchlands und der Geſamthöhe der 

deutſchen Schuld. Sollte die Frage, einer Auleihe erwogen 
werden, ſo würden die Sachverſtändigen ein diesbezügliches 
Prolett erſt den Regierungen zur Genehmigung unterbreiten, 

Der Standal von Sonnenburg. 
Ein fideles Gefängnis. — Endlich aufgedeckt. 

In der Kirche des Sonnenburger Zuchthauſes, die provi⸗ 

loriſch als Gerichtsſaal hergerichtet iſt, trat geſtern vormil⸗ 
tag das Erweitertie Schöffengericht Frankfurt a. O,, unter 

Vorſitz des Amtsgerichtsbirektors Wrege, zu dem aufſehen⸗ 

erregenden Prozek gegen 21 Beamte dieſer Sirafanſtalt zu⸗ 

ſammen. Die Anklage wirft den augeſchuldigten Beamten 

aller Grabe, vom Inſvekior bis zum Hilfsaufſeher, Dieb⸗ 
ſtahl, Unterichlagung, Hehlerei und Verleltunsn aum Mein⸗ 
eib vor, und zwar im Zufammenhang mit der in ber letzten 

Zcit vielfach erörterten Verſchleuderung von ehemaligem 

Heeresgut. Das Gericht beſchloß, trotz Proteſtes des Ver⸗ 

teidigers, Verbindung der Verfahren zu gemeinſamer Ver⸗ 

handlung und Entſcheldung und wies die Ablehnung des von 

der Verteibigung als befangen bezeichneten Sachverſtändi⸗ 

gen, Staatsanwaltſchaltsrat Knobloch, als unbegründet 

zurück. 

Als erſter der Augeklagten wurde der Hilfswachtmeiſter 
Weithe veruommen, dem zur Laſt gelegt wird, daß er ſich 
Militärbekleidungsſtücke aus dem Altuerwertungsbetrieb 
durch Vermittlung von Gefangenen angeeignet habe. Weithe 
beſtritt, daß er dieſe Gegenſtände unrechtmäßig erworben 

  

  

habe. Welihe ſoll verſucht haben, den Gefaugenen Paſch zum 

Meineid zu verleiten, indem Paſch angeben ſollte, daß die 

von Weithe empfangenen Sachen ordnungsmäßig gebucht 

jeien. Während Weithe in ſeinen Ausſagen ziemlich unſicher 

war, beſtritten die nach ihm vernommenen angeklagten Be⸗ 

amten ſehr eutſchieden und klar jegliches Verſchulden, und 

zwar ſetzten ſie auseinander, in welcher Weiſe die Vorwürfe 

als Racheaktion von Gefangenen zultaude gekommen ſeien. 

Hauptwachimeiſter Henſchke, der 28 Jahre in Sonnen⸗ 
burg iſt, erklärte: „Im letzten Jaͤhre herrſchte hier 

eine ſo zügelloſe Führuna, 

daß wir keine Unterſtützung durch den Direktor ſanden. In 

der Schneiderſtube arbeiteten von 32 Leuten nur 7. Als ich 

allen Arbeit zuteilte, da haben ſie trotzdem nur das gearbei⸗ 
let, was ihnen gepaßt hat. Es wurde auch heimlich geraucht 

und Karten geſpielt. Alle unſere Anzeigen an Hauptwacht⸗ 

DWeir Schulz waren vergeblich und gingen in den Pavier⸗ 

orhb. 
Hauptwachtmeiſter Kruck bekundete: „Eine Zeitlang er⸗ 

ſchienen die Gefangenen zur Freiſtunde ſo, daß ſie in der 

linken Hand die Tabakspfeife, in der rechten Hand das 

Taſcheumeſſer trugen. Direktor Lädecke, iſt ja auch ſchon von 

einem Gefangenen verwundet worden.“ 
Dio Verhandlung wird heute vormittan fortgeſetzt. 

Ein vernichtendes Urteil für die K. P. D. 
Der Redakteur des Suhler „Volkswillens“ kehrt zur Sozialdemokratie zurück. 

Der Redakteur und Herausgeber des linkskommuniſti⸗ 

ſchen „Volkswillen“ iſt zur Sozialdemokratie übergetreten. 

Er hat den Verzicht auf ſein bisheriges Amt und die Rück⸗ 

kehr zur SPD. in einer längeren Erklärung an die Reichs⸗ 

leilung des Leninbundes begründet, der wir folgendes ent⸗ 

nehmen: 

„Es iſt mir unmöglich, der Gruppe noch länger anzu⸗ 

gehören, nachdem ich mich davon überzeugt habe, daß ſie 

keine Exiſtenzberechtigung mehr hat. Ich ſehe 
ganz ab von dem organiſatoriſchen Verfall, dem troſtlofen 
Zuſtand der Organiſakipn in Berlin und im Reich, ich denke 
jeſonders an den ideplogiſchen Trümmerhaufen, den hbeute 

der Leninbund darſtellt. 

Die Perſpektive des Gründungskongreſſes, entweder die 

Komintern zu erobern und ſo die ruffiſche Revolution zu 

retten oder aber das Sammelbecken für eine neue Kommu⸗ 

niſtiſche Partei und Bewegung zu werden, bat ſich als uto⸗ 

piſch erwieſen. Das Schickſal der ruſſiſchen Revolution iſt 
nicht mehr abzuwenden, Die proletariſche Diktatur 

iſt eine Fiktion geworden. Der vom Stalinregime 
repräſentierte Kurs iſt 

eine Karikatur des Sozialismus 

und erweiſt ſich, wie die ungebeuerlichen Verſolgnugen, GEin⸗ 

kerkerungen und Ermeuchelungen bewährter proletariſcher 

Vorkämpfer und Wortführer der Not des ruſſiſchen Prole⸗ 

tariats beweiſen, als Schrittmacher des Faſchismus. Selbſt 
Trotzki gibt die ruſſiſche Revolution verloren. (Siehe ſeinen 

Brief vom 21. Oktober 1928 aus Alma Ata, abgedruckt in 

der „Fahne des Kommunismus“ Nr. 1, 3. Jahrgaug.) Er 
verlangt für die ruſſiſche Arbeiterſchaft das Recht der gehei⸗ 

kratie bſtimmung. Das jedoch iſt der Rückzug der Demo⸗ 
ratie. ů‚ ů 
Was die zweite Perſpektive des Gründungskongreſſes 

anlangt, daß der Leninbund bei zunehmendem inzwiſchen 

tatſächlich immer mehr in Erſcheinung getretenen Zerfall 

der Komintern und ihrer Sektionen das Sammelbecken einer 

neuen Partei werden ſolle, ſo beweiſt der Zuſtand der 

Gruppe zur Genüge, daß die deutſche Arbeiterſchaft der 

Neugründung von Parteien müde iſt und ſtatt des Flüch⸗ 

tens in weisnite lehendei Vereinigung aller auf dem Boden 

des Marxismus ſte 
geſchlofſenen ſchkagkräftigen Parteéi verlangt, 

deren Fundament das demokratiſche Selbſtbeſtimmungsrecht, 

enden Proletarier in einer g'roßen:   

die ſozialiſtiſche Ueberzeugung und die Geſinnungsfreiheit 

der Mitgtiedſchaft bilbet. —— 
Die Erfahrungen der letzten Jahre haben mich über⸗ 

zeugt, daß 

die KPD. nicht Führerin des Proletariats 

iſt, noch jemals werden wird, ſondern. lediglich ein Hemmunis 

für den „Zuſammenſchluß und. die Stärkung der dentſchen 

Arbeiterſchaft. Ju immer itärkerer Weifs lehnt das klaffeu⸗ 

bewußte Proletariat in Deutſchland die die Arbeiter gegen⸗ 

einander hetzende „Politik, ſtrupelloſer Elemente aß, die 

mit ſcheinradikalen Phraſen von der Tatſache ab⸗ 

lenken wollen, daß ſie die klaſſenſeindlichen Intereſſen der 

heutigen ruſſiſchen Staatsbürokratie und der hinter ihr 

ſtehenden neuen Bourgeoiſie in. Rußland zu vertreten haben. 

Die deutſche Arbeiterſchaft wird den Weg der. vroletariſchen 

Revolution ſelbſt beſtimmen und hierbei diejenigen Lehren 

veherzigen, die aus der Geſchichte der marziſtſſchen Arbeiter⸗ 

bewegung zu ziehen ſind. Dieſe Lehren in ihrer Wahrheit 

zu ergrüinden und anzuwenden, vermag nicht die heutige 

Drittée Internationale und vermögen, erſt recht nicht ihre 

einzelnen. Sektionen. Die Annabme des Progqramme⸗⸗ auf 

dem 4. Weltkongreß, deſſen Kern die Theſe vom „Sozialis⸗ 

mus in einem Lande“ iſt, krönte die 

Losſagung vom unverfälſchten Marxismus. 

12 Jahre lang habe ich die SPD. auf dase heſtiste. be⸗ 

kämpft, weil ich in ihr eine Partei ſah, die nicht die Inter⸗ 

eſſen der Arbeiter vertrete. Aber mein, Haß gegen dieſe 

Partei wandelte ſich, je mehr ich erkannte, welche Kraft dic 

SPD. in der Periode des Zerfalls der Komintern darſtellt 

und welche leidenſchaftliche Zuneigung, die erdrückende 

Mehrheit der deutſchen organiſierten Arbeiterſchaft ihrer 

alten Partei, der SPD., entgegeubrachte, in der ſie den Hort 

der Einheit des Proletariats erblickt. Dieſe⸗ Tatſache hat 

mir Achtung eingeflößt und gleichzeitig die Augen geöffnet 

für die Anuellen dieſer ungebrochenen Anziehungskraft, die 

in dem Willen der deutſchen Arbeiterſchaft 

nach Einheät zu ſuchen jind. ů 

Vor der Entſcheidung ſtehend, ob ich weiterhin einer 

ſelbſtgefälligen Sektiererei meine Kraft opfern oder aber den 

Weg des Wiederſindens mit den ſozialiſtiſch vrientierten 

Arbeitermaſſen zu gemeinſamer Arbeik fürdie Befreinng 

des Prolctariats beſchreiten ſoll, zaudere ich nicht, das letz⸗ 

tere zu tun.“ 

  

 



Der fülläge kommumiſtiſche Krawoll. 
Geſtern vor dem Rathans in Halle. 

Anläßlich der geſtrigen Sitzung der Hallenſer Stadtver⸗ 
ordneten kam es zu ſtürmiſchen Tumulten vor dem Rat⸗ 
haus. Die Kommuniſtiſche Partei hatte mehrere Anträge 
zur Unterſtützung der Erwerbsloſen geſtellt, und, um dieſen 
mehr Nachbruck zu verleihen, ſammolten ſich über 1000 Er⸗ 
werbsloſe vor dem Rathaus und forderten unter ſtürmiſchen 
Rufen bie Erftlllung ihrer Forderungen. Ein ſtarkes Polt⸗ 
zetaufgebot mußte mehrere Male den Marltplatz ſäubern, 
aber immer wieder drängten die Maſſen vor, ſo daß die 
Polizei mit Gummikultppeln und blanker Wafſe vorgehen 
mußte. Die Polizet nahm einige Verhaftungen vor— 

So begunn es auch mit Trotzlä. 
Bucharin fährt „zur Erholuns“ nach dem Süben. 

Im Slihe mit dem, Streit in der ruſſiſchen 
Kommuniſtiſchen Partei um den Ausſchluß Brandlers und 
Kalbalmers wurde berichtet, daß Bucharin ſich mit der, Ab⸗ 
ſicht trage, ſeine Aemter niederzulegen, um ſo gegen dieſen 
Aüßſchluß au proteſtieren. 

Nach einer Meldung des „Temps“ aus Moskau iſt 

Unterſtützung der Shinwariſtämme erfreuten ſoll. Omar 
Khan befindet ſich auf dem Marſche auf Kabul und hofft 
innerhalb einer Woche im Beſitze der, Hauptſtadt zu ſein. 
Ueber das Schickſal des Emirs Hibtibullah Khan, des früheren 
Rebellenführers Bachal Sago ſind die verſchiedenſten Ge⸗ 
rilchte verbreitet. Die Meldung von ſeinem Tode ſcheint den 
Tatſachen zu entfprechen. Im übrigen ſcheint es, datz unter 
den Grenzſtämmen Afgbaniſtans die Spmpathien für den 
Exlönia Aman Ullab im Wachſen begriffen, ſind. Der 
Stamm Gilſai hat eine Deputation an den Extönig geſandt, 
dle ihm die volle Unterſtützung des Stammes zuſagte. Eine 
Reihe von Verſammlungen indiſcher Mohammebdaner in 
Peſhawar und Lahore haben Reſolutionen gefaßt, in denen 
Aman Ullah Unterſttitzung zugefagt wird., 

Jupan und ſeine mandſchuriſchen Jutereſſen. 
Eine Rede des Miniſterpräfibenten Tanaka, die alle 

Wege offen läht. 
Der japaniſche Miniſterpräſident bielt in der geſtrigen 

Stitzung detz Parlaments eine längere Rede über die aus⸗ 
wärtigen Beziehungen, in, deren Verlauf er ſich ſehr ein⸗ 
gehend über die Lage in China und die mnd Inter⸗ 
eſien in der Mandſchurel äußerte, Haron Tanaka erklärte, 
die japaniſchr Regicrung ſei gewillt, das Werk des chineſi⸗ 
ſchen Auſbaues zu fördern. Es verſtebe ſich von ſelbſt, baß 
China angeſichts der Schwierigkeiten, denen es ſich, gegen⸗ 

  

  Bucharin zu einem mebrmonatigen Erbolungsurlaub nach 
dem Süden Rußlands abgerelſt. In der Kommuniſtiſchen 
Internationale tritt an, ſeine Stelle ein Dreiexkomitee aus 
Stalin, Molotveo und Imeral. Damit hätte Stalin birekt 
die Leitung der Kommuniſtiſchen Internationale an ſich 
gerlſſen. 

Die Quittung für die Kronten. 
Ihre Parteien werden aufgelöſt. 

Die jngoſlawiſche Regierung hat am 0. Januar beſchloſ⸗ 
ſen, ſümtlichen Parteien, die auf Raſſen⸗ ober religtöſem 
Stanbpunkt ſteben, aufzulöſen. Die darauf vezüglichen Ver⸗ 
ordnungen und Geſetze werden jetzt durchgeführt. Geſtern 
ſind die Kroatiſche Bauernpartei und die Krvatiſche Föde⸗ 
raliſtiſche Partek aufgelöſt worden. Die klerikale Kroatiſche 
Voltspartei und die Kroatiſche Rechtspartet wurden eben⸗ 
falls aufgelöſt, Damit ſind alle krogtiſchen Parteien aufge⸗ 
löſt, und er bleiht auf kroatiſchem Gebiet allein die Demo⸗ 
ben unaßt“ (Pribitſchewitſch) übrig, die vorwiegend Ser⸗ 
en umfaßt. 

Die Antlage gegen Stinnes. 
Verhandlung erſt im Mai. 

Nach der Anklageſchrift in der Kriegsanleiheaffäre, die ſich 
ſegen Hugo Stinnes und Genoſſen richtet, ſind ſolgende ſteben 
erſonen unter Anklage geſtellt worden: der Kaufmann Hugo 

Stinnes, der Kaufmann Erich Nothmann, der Landwirt Wolf 
Alexander v. Waldow, der Kaufmann Bela Groß aus Wien, der 
Kaulmann Leon Hirſch, öſterreichiſcher Staatsangehöriger, und 
der Kaufmann Eugen Hirſch aus Paris wegen verſuchten Be⸗ 
truges, indem ſie durch Vorſpiegelung falſcher Tatſachen das 
Deutſche Reich um etwa 2 Millionen Mark ſchädigen wollten. 
Ferner iſt angeklagt der frühere Generaldirektor ves Delphi⸗ 
Palaſtes, Schneid, öſterreichiſcher Staatsangehöriger, wegen 
Beihilſe zum verſuchten Beiruge der übrigen Angeklagten. 

Rechtsanwalt Dr. Als berg hat. ſür Hugo Stlinnes eine 
Uamicenſcht he zur Anklage von einem Monat veantragt, die 
vom Gericht bewilligt worden iſt. Außerdem hat die Verieidi⸗ 
gung von Hugo Stinnes bie kommiffariſche Vernehmung einer 
Reihe von Zeugen im Anslande beantragt. Die Hauptverhand⸗ 
lung in dieſer Strafſache, die unter Vorſitz von Landgerichts⸗ 
direktor Arndt vor einer S ich eeniß des Großen Schöffen⸗ 
eeimnen Witte vor ſich gehen wirp, wird erſt im Mai 

nnen. 
  

Man weiß nicht, was noch werden mag. 
Durcheinander in Afghaniſtan. 

Aus Afahauiſtan laufen äußerſt widerſprechende Mel⸗ 
dungen ein, ſo daß es äußerſt ſchwer iſt, ein Bild über die 
augenblickliche Lage zu gewinnen. Nach Meldungen aus 
Peſbawar iſt in der Perjon des Sirdars M. Omar Khan 
ein neuer Kronprätendaut aufgetreten, der ſich der vollen 

überſehe, mehr denn ſe ſich Zurückhaltuna und Mäßiaung 
auferlegen müſſe. 

Beztiglich der japaniſchen Intereſſen in der Mauſchuret 
fltürte der Miniſterpräſtbent aus, daß es angeſichts der poli⸗ 
tiſchen und ſtrategiſchen Bedeutung, die die Mandſchurei für 
Japan beſitzt, und angeſichts der Uiorlichen Bedeutung des 
Umſtandes, daß dieſes Gebiet von Japan unter Einſetzung 
ſeiner nationalen Exiſtenz aus der Gewalt des zariſtiſchen 
ußland befreit und für China zurückgewonnen wurde, 

ganz natürlich ſei, daß das japaniſche Volk an dem Geſchick 
der Mandſchurei beſonders intenſiven Anteil nehme. Dieſe 
Antellnahme könne um ſo weniger Wunder nehmen, als in 
der Maudſchurei mebr als eine Million Latid er Unter⸗ 
tanen wohnten und Japan bort viele wichtigde Rechte und 
AIntereſſen habe. Es verſtehe ſich von ſelbſt, daß die japa⸗ 
Uiiche Regierung die Souveränikät Chinas in der 
Mandſchurei refpektiere, alles in ſeiner Macht Liegende 
tun werde, um die Grundſätze der offenen Tür und bes freien 
wirtſchaftlichen Wetbewerbes dort aufrecht zu erhalten, und 
den Wunſch hear, daß in der Mandſchurei ſichere Verhältniſſe 
ſowohl für die Einheimiſchen, wie auch für die Fremden ge⸗ 
ſchaffen, wüirden. 

Zugleich bleibe die Regierung jedoch ſeſt entſchloſſen, alle 
notwenbigen Maßnahmen zu treifen, falls in der Mand⸗ 
ſchurei Zuſtände eintreten follten, die die Ordnung ſtören 
und ſolcher Weiſe die japaniſchen Intereſſen gefährden 
müßien. 

Der Ruf nach dem „Dihtator“. 
Wie ſie in Bayern Reichsgründung feierten. 

Die ſogenannte Reichsgründungsſeier der Vaterländiſchen 
Verbände, die einſtmals Müuchen beherrſcht haben, litt wie noch 
nie unter einem ſtarken Mangel an Teilnehmern, 
Trotzbem muß von der Sache Notiz Lenhenmen werden, weil 
Iin der Feſtrede des berüchtigten deutſchnational⸗völkiſchen 
Oberſt Kylander ſortgeſetzt wüſte Beſchimpfungen 
der Republik und ihrer Träger enthalten waren. Im 
Schluß leiſtete ſich Xylander folgendes Bekenntnis zur abfo⸗ 
luten Monarchie: „Wir müſſen jeht aus eigener Kraft ein Heer 
mit geiſtigen Waffen Meumbſehter ein Heer derer, die ertannt 
haben, worin die Grundſehler des heuligen Staatsgebildes 
liegen und die bereit ſind, alle ihre Kraft herzugeben, um blöde 
Maſſenherrſchaft und verantwortungsloſen Parlamentarismus 
zu beſeltinen. Stellt euch als Truppe berelt für den Kampf, den 
eure Führer zu planen haben werden. Einſt wird der Wille im 
Deutſchen Reich ſtart genug ſein, um das undeutſche Ge⸗ 
bilde verſchwinden und den Ruf nach einem Diktator 
erſtehen zu laſſen. Aber die große deutſche Sehnſucht iſt in 
einer Diktatur nicht erfüllt. Für ſie iſt der gegebene, vor Golt 
und ſeinem Gewiſſen verantwortliche Führer ein angeſtammter 
Herrſcher.“ 

Das beuierkenswerte an dieſer ofſenen Aufforderung 
Vo m Hochverrat iſt, daß ſie in Anweſenheit des bayeriſchen 

olizciminiſters und des baveriſchen Juſtizminiſters an die 
verſammelten Wehrverbande gerichtet war. Wie es unter ſolchen 
Umſtänden mit dem Schutz der Lapnhl⸗ in Bayern beſtellt iſt, 
kann ſich jeber an fünf Fingern abdzählen. 

Leſterreichs Föberalismus und die 
Alſchlußfrage. 

Herrn Seivels Debüt in Müüuchen. 

Der Bundeskanzler Dr. Seipel zollte in einem Vortrage, 
den er am Montagabend der politiſchen Hautevoleéee des 
Münchener Bürgertums hielt, der Staatskunſt des erſten 
hſterreichiſchen Staatskanzlers, des Sozialdemokraten Dr. 
Nenner, hohe Anerkennung. Bei der Erörterung des öſter⸗ 
reichiſchen Föderalismus erklärte Seipel: „Ich glaube, es 
war eine niutige Idee des erſten öſtexreichiſchen Kanzlers, 
Dr. Renner, daß er dem Lande noch einen anderen Willen 
Pnte als bas Diktat der Siegermächte. Er forderte und ſetzte 
urch den Zuſammenſchluß der Länder und ſchuf auf dieſe 

Weſſe gegenüber dem Dittat von Saint Germain eine ſtaats⸗ 
politiſche Handluns. Er hat dadurch 

ben Deſterreichern ein Stück Staatsgefühl gegeben.“ 

Wetter erklärte Dr. Seivel, daß, weun 1918 der von dem 
Sozialdemokraten Renner während des Krieges ge⸗ 
for de rte Nationalſöderalismus in Oeſterreich verwirk⸗ 
licht geweſen wäre, der Umſturz ſtaatspolitiſch für, Oeſter⸗ 
reich weit geringere Folgen gehabt hätte. Jedenfalls hätte 
eß dann kein ſo kleines Deutſch⸗Oeſiterreich gegeben, wie es 
heute beſteht. ů‚ 

Der Hauptteil ſeiner mit Jronie gemiſchten Nede war 
eine ſcharſe Kritit und Ablehnung des öſterretchiſchen Köde⸗ 
ralismus, der für ein ſo kleines Land ein Luxus ſei, und 
eilne ungeheure erGeithieres der ſtaatlichen Verautwort⸗ 
lichkeit hervorruſe. Bet dieſer Art Föderalismus ſei der 
Anſchluß an das Deutſche Reich praktiſch faſt nunmöglich. 
Lauge Geſichter gab es, als Dr. Seipel neben einigen Kom⸗ 
plimenten an ſeine bayeriſchen Gaſtgeber plötzlich erklärte, 
daß den Oeſterreichern das benachbarte Bayern mit ſeinen 
drei ganz verſchiedenen Stämmen geradezu als ein“ 
Muſterlaund des Unitarismus und des Zentra⸗ 
lismus erſcheine. 

Diskußſionen um Opiuns. 
Man declt gegenſeitig Intimitäten auf. 

Die Verhandlungen der Opiumkommiſſion des Völkerbun⸗ 
des gleichen immer mehr dramatiſchen Abenteuererzählungen. 
Am Montag behandelte die Kommiſſion pie Rauſchmittel⸗ 
ſituation in Genf. Es lam zu einem ſehr ſcharfen franzöfiſch⸗ 
engliſchen Zuſammenſtoß, da der Engländer die franzöflfche 
Kolonialverwaltung von Hinterindien ſür den Opiumſchmuggel 
nach Britiſch⸗Indien verantwortlich machte. Im Jahre 1926 
konnten die Engländer 88 Kolli Opium und im vorigen Jahre 
110 Kilogramm Opium hinterindiſchen Urſprungs abfaſſen. 
Die Polizei rechnet damit, daß ſie im allgemeinen nur 0,1 ver 
Schmuggler erwiſcht. Der Franzoſe mußte zugeben, dat in 
einer einzigen hinterindiſchen Hafenſtadt uicht weniger als 310 
En, ros-Hünbler Konzeſſiouen auf Opiumhandel haben und daß 
es den franzöſiſchen Behörden unmöclich iſt, die Geſchäfte dieſer 
Leute genau zu kontrollieren. Noch 1 i Wortt war eine Ge⸗ 
ſchichte von 40 Kilogramm Opium, die in Portugleſiſch⸗Indien 
efunden wurden. Der portugieſiſche Vertreter teilte mit, daß 

ſle einem indiſchen Konzeſſionär gehört hätten, der nach großen 
Betrügereien näach Honglong gegangen ſei und ſpäler dort er⸗ 
mordet wurbe, ohne vorher der portugieſiſchen Regierung zu 
perraten, wo er ſein Opium gelaſſen habe. Auch in Holländiſch⸗ 
Indien herrſchten diefelben Zuſtände. Der holländiſche Ver⸗ 
treter erzählt eine Geſchichte von verſchiedenen Buchten und der 
felſigen Küſte Holländiſch⸗Indiens, ble eine wirkſame Bekämp⸗ 
fung des Rauſchmittelſchmuggels unmöglich machten. 

  

Wirtſchaftskonferenz der kleinen Entente. 
Wie die „Journé Induſtrielle“ berichtet, ſchweben augen⸗ 

klicklich Berhandlungen zwiſchen den Mitgliebern der kleinen 
Entente, die die Verſtärkung dieſer Organiſation durch ein 
Wirtſchaftsbündnis zum Ziele haden. Es ſoll im April in 
Bukareſt eine Wirtſchaftskonferenz der kleinen Entente 
ſtattſinden, die Einladungen dazu ſollen erlaſſen werden, 
ſobald der Meinungsaustauſch üͤber das Konferenzprogramm 
abgeſchloſſen iſt. 

Neue Vertragsverhandlungen zwiſchen Belgrab und 
Rom. Am 2. Januar läuft der jugoſlawiſch⸗italieniſche 
Freundſchaftsvertrag ab. Wie der Korreſpondent des „Soz. 

reſſedienſt“ erfährt, wird zwiſchen Jugoſlawien und Ita⸗ 
lien ein neuer Bertrag abgeſchloſſen. Der alte Vertrag wird 
nicht erneuert.   

  

Der Momun einer Kuh. 
Von Al. Swietlow. 

Dieſe Geſchichte klingt wie ein Anekdote, aber dieſen Fall 
bat mir ein Genoſſe ſelbſt erzählt, der erſt jüngſt von einer 
Dienſtreiſe durch die umliegenden Dörfer zurückgekehrt war. 
Das mit der Nummer 109 bezeichnete Aktenſtück über dieſe 
Angelegenheit befindet ſich auf dem Volksgericht im Dorfe 
Bielajewſka. Wie aus den Akten hervorgeht, wurde der 
Zuchtbulle „Apollo“, der dem Bauern Imwan Niepomniat 
gehört, vor Gericht geladen. Die Urfache dieſer Ladung war 
die Dorfkuh „Lubka“, gebürtig aus Simmental, deren Inter⸗ eſſen bezüglich ihres frühen Todes ihre frühere Bäuerin, 
Irena Sierebrkowa, eine verarmte Frau, wahrnahm. 

Dieſer-Proseß entſtand unter folgenden Umſtänden: Im 
vorigen Jahre fraſen ſich an einem heißen Tage auf der 
Weide, hinter den Feldern, im Tale, das zwiſchen dem Fluſte und einem alten Tatarengrabhügel in einen ſchönen grünen See ausläuft, „Apollo, und „Lubka“. „Apollo“ war 
ein Kraftkerl und eben apolliniſch ſchön. In der ganzen Dorfherde war er als Eroberer ehrbarer Kuhberzen berühmt. zLubkas war anmntig und noch ſehr jung. Ringsum dufteken beranſchend die Wieſen. Wajſchra, der Kuhhirt, machte gerade ein Nickerchen, im Schatten unter ſeinem Mantel. Nur ſein Helfer Antipka und der zottige Schäferhund Voron wachten. und „Lubka“ gab ſich dem ſchönen „Apollo“ Fin ‚ Dann .. ja, dann war eben alles genau ſo, wie es auch bei Menſchen zu ſein pflegt. Antipka erzählte dem Hirten Wajſchka non Lubkas „Ausſchweifung“. Waiſchka teilte es prlichtgemäß der Bäuerin Sterebrkowa mit. Dann erfuhr das ganze Dorf, was geſchehen war. Selbſt die anderen Kühe erluhren es wahrſcheinlich und begannen ßaraufhin, „Lubkas ſchief anzuſehen und heimlich zu flüſtern. „Fubka“ wurde immer voller und rxunder. Sie nahm önt an Kraft und Kuhſtolz. „Apollo“ drehte ſich um ſie herum, erhob ſeine ſchweren Augen zu jedem, der ſich aus irgend⸗ welchem Grunde näherte, und ſchärfte ſeine kurzen Hörner. Abends, wenn die Herde ins Dorf zog, ſchritt „Apollo⸗ langſam und würdevoll neben ſeiner Freundin her. Er be⸗ aleitste ſie bis an das ſchmale Pförtchen, ließ ſie voran⸗ ichreiten, rieb ſich dann wollüſtig und nervös am Zaun und ging erit fort, wen im Stalle das volle Brummen der Zu⸗ ertbuien „Lubkas“ und die ihm bekannte Stimme Irenas nten. 
So verfloſſen in Liebe und Glück neun Monate. Und vines Tages kam „Lubka“ an einem froſtigen, nebligen Morgen mit einem ſchönen Sohne nieder, dem Ebenbilde ſcines Vaters „Apollo'. Aber „Lubkas“ Riederkunft war jehr ſchwer und ungünſtig. Einen Tierarat konnte man im ganzen Dorfe nicht finden. „Lubka“ freute ſich nur einen Tag   

lang ibres Sohnes, und in der Nacht blickte ſie mit ihren 
guten, milden und qualvollen Ligen auf das ſchmerzver⸗ 
zerrte Antlitz IJrenas und nahm, vom Fiever gepackt, Ab⸗ 
ſchied von dieſem elenden Leben, ihrem Kälbchen und der 
armen Irena. 

Irena, die mittelloſe Witwe, blieb ohne Kuh,. Noch 
ſchlimmer — in ihrer Obhut blieb das unglückliche Waiſen⸗ 
kind, das kußſtiefmütterliche Pflege, Wärme und Nahrung 
brauchte. Jrenas Hütte aber war ungehbeizt und die Speiſe⸗ 
kammer leer, wie ſie eben im Winter bei den Aermſten der 
Armen leer zu ſein pflegt. Das Kalb begann abzumagern 
und zu verelenden. 

Man mußte Schritte unternehmen, und dieſe wurden auch 
unternommen, nachdem Irena mit dem örtlichen Winkel⸗ 
advokaten zuſammengetroffen war. Der Mann gab ihr den 
Rat, ſich ans Gericht zu wenden und eine Alimentenklage 
anzuſtrengcn. Er ſetzte ſofort einen Schriftſatz auf, in dem 
er erſchütternd das bittere Los der dahingegangenen“,Lubka“ 
ſchilderte und nackwies, daß ſie ohne geſetzliche Urſachen in⸗ 
folge ihrer Jugend und Unerfahrenheit dahingegangen war. 
Ferner forderke er, daß der Sohn der Kuh mit Namen 
„Apollinchen“ von ſeinem Vater „Apollo“ übernommen 
merde. Da aber „Apollo“ ſelbſt keinerlei Bürgerrechte ge⸗ 
»nieße, ſo müſſe ſein Beſitzer Iwan Riepomniak bafür auſ⸗ 
kommen, „Lubkas“ Wert erſetzen und für „Apollinchens“ 
Erhaltung Sorge tragen. 

Am Schluſſe war wiederum alles ſo, wie es auch bei 
Menſchen zu ſein pflegt. Es ſand eine Gerichtsverhandlung 
ſtatt. Der Sitzungsfaal war überfüllt. Die Klägerin er⸗ ſchien mit den Kalb, und auch der Angeklagte erſchien mit Apollw, der kraurig war und ſchwieg. Ein Doknment, das Dorſbewoune an keng, d. Augte, baß Mienv unbnetüe von 

wohnern trug, beſagte, „Avollv“ unfruchtbar ſei 
und als Vater nicht in Frage kommen könne. 

Der auf den ehrbaren und unangetaſteten Ruf der dahin⸗ 
gegangenen „Lubka“ geworfene Schatten rief ſtärkſte Em⸗ 
pörung Hervor. Jrena ſchwor, daß „Lubka“ mit niemandem außer mit „Apollo“ gefündigt hätte, und Nachbarn beſtä⸗ 
kigten das. Die Angelegenbeit wurde immer komplizierter 
bie Berb Urteil mert. nat, ben Ein Sauchv zu fällen, wurde 

rhandlung vertagt, damit ein verſtändit ran⸗ 
geövgen werden könnte. Wändiger de 
(Aus dem Ruffiſchen äbertragen von Leo Koſszelta.) 

  

Smetanas N. Der 2 s jũü n bernhenten Achehthern achlaß des jüngnt verſtorbenen 
mte Komponiſten F.j,Smeiana wurde für 25 Millionen Kronen von der tſchechiſchen Regierung ange⸗ 

kauft. Es haudelt ſich um acht handgeſchriebene Dpern⸗ 
Partituren, viele Entwürfe und Manuſkripie bisher unbe⸗ kannter Lieder-   

Leſſings Entdechung des Menſchen. 
Leſſing⸗Feier in der Techniſchen Hochſchule. 

Den Schöpfer des deutſchen Dramas, Gotthold Ephraim 
Leſſing, zu ehren, veranſtalteten geſtern abend Rektor und 
Senat der Techniſchen Hochſchule zu Danzig in der Aula der 
Hochſchule eine Feier anläßlich Leſſings 200. Geburtstage. 
Der große Saal war bereits einige Zeit vor Beginn der 
Feier überfüllt. Unter den Gäſten beſanden ſich Vertreter 
der Hochſchule und der Behörden. Die Feier wurde durch 
die Ouvertüre zu Mozart's „Don Juan“, geſpielt vom 
collegium musicum unter Leitung von Dozent Dr. Frot⸗ 
ſcher. Im Mittelpunkt der Veranſtaltung ſtand ein Feſt⸗ 
vortrag von Hochſchulprofeſſor Dr. Kindermann über 
das Thema „„Leſſings Entdeckung des Menſchen“. 

Profeſſor Kindermann ſtellte Leſſing den Meuſchen und 
Geiſt in Beziehung zu dem Menſchen der Nachkriegsgene⸗ 
ration. Wie ein Rieſe ragt Leſſing in unſere Zeit, üÜber⸗ 
dauert das vergangene Jahrhundert und wächſt in die Split⸗ 
terungen unſeres Geiſteslebens hinein. Noch iſt Leſſing zwar 
nicht unſer Beſitz, aber wir nehmen die leidenſchaftlichſte An⸗ 
teilnahme an dem Kämpfer Leſſing. Es iſt zwieſpältig, es 
iſt das Erbe der Aufklärung und der Prophet der deutſchen 
Klaſſik, aber wegen eben dieſer Zwieſpältigkeit iſt er uns 
um ſo näher verwandt. Wir teilen mit ihm das kritiſche 
len müben. und wir teilen mit ihm den ſchöpferiſchen Wil⸗ 
len. 
Dem Kämpfer Leſſing galt dann der zweite Teil des Vor⸗ 

trages, dem Kämpfer um das deutſche Drama, um das 
Theater deutſcher Menſchlichkeit. Mit ſtarker innerer. Au⸗ 
teilnahme und in überzeugender Form zeichnete der Redner 
den Weg des Kritikers und Dichters Leſſing, ſeine Auf⸗ 
faſſungen von der Kunſt und ſeine Befreiungstat in den 
Meiſterdramen, feierte Leſſing als den Herold des Sturmes 
und Dranges, als den Geiſtesrevolutionär, deſſen Wirken 
Erfüllung fand in den Schöpfungen der größten deutſchen 
klaſſiſchen Dichter Goethe und Schiller. 
Anſchließend an den Feſtvortrag las Alfred Kruchen 

vom Danziger Stadttheater den 3. Akt von Leffinas „Minna 
von Barnhelm“. Sein ausgezeichneter Vorkraa, der den 
würbigen Abſchluß der Feier darſtellte, erntete reichen 
Beifall. —ſt- 

Die Sektion für Dichtkunſt der preußiſchen Akademie der 
Künſte in Berlin hielt geſtern, am Vorabend des 200. Ge⸗ 
Durtstages Leſſings., irn Feſtſaal der Akademie ibre Leſfing⸗ 
jeier ab. Prof. Dr Max Liecbrmann ſprach einleitende 
Worte. Prof. Dr. Julius Peterſen gab darauf einen Rück⸗ 
blick über zmei Jahrhunderte Leßhings 
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Verliner Böshuſſion über Danziger Baufragen. 
Ein Vortrag von Miniſterialdirektor Kießling. — Der Streit um das Langgarter Tor. 

Die Dobatte um die Erhaltung des alten Danziger 
Stadtbildes, die im vorigen Winter in Danzig ſo lebhaft 
ausgetragen wurde, hat nun noch ſeine Fortſetzung in Berlin 
geführt. Im Architekten⸗ und Ingenjeurperein au Berlin 
ſprach geſtern abend Miniſtertaldirektor Kießlina, der 
frühere Leiter des Danziger Hochbauamts, über „Reus Bau⸗ 
gedanken im alten Danzig“. teber den Verlauf des Abends 
erhaletn wir ſolgende Meldung: 

Nach einem kurzen Ueberblick auf die ſchwierige vpolitiſche 
Lage Tanzigs ging der Vortragende auf die Lanbesplanung 
der Gegenwart ein. Als Beiſpiel für die Bautätigkeit 
Danzigs in den letzten Jahren führte er einen neu eut⸗ 
ftandenen Stabiteil an. Es iſt zu verſtehen, ſo fuhr der 
Redner jort, daß der ſich in die vergangenen Bauformen Ver⸗ 
ſenkende dem Zauber einer Stadt wie Danzig beſonders 
zum Opfer fällt. 

Der Redner ſchilderte daun au mehreren intereſſanten 
Beifpielen, wie ſich in der Altſtadt Danzigs die alte Zeit be⸗ 
nommen hat. Der Rhythmus der alten Danziger Straßen 
beruhe in der Aufweiſung von langen ſchmalen Faſſaben. 
Es iſt nicht angängig, aus Langgaſſe, Langer Marlt und 
Langgarten ein Freilichtmuſeum und eine Straße füir 
Schütenfeſte zu machen. Wir ſollen 

das alte Danzig nicht vergeſſen, 

das gerade lange Zelt für die Erhaltung alter Dinge ſebr 
viel mehr übrig, hat, als frühere Evochen, und es liegt guch 
ein Teil der wirtſchaftlichen Intereſſen Danzigs in ſeiner 
Eigenſchaft als weltbexühmte Se er ilegthfeits Eine große 
Auzabl ſchöner alter Stratzenbilber tegt abſelts und könnte 
ungeſtört erhalten bleiben, wenn es nicht Danzia an ſinau⸗ 
Fehlie Mitteln zu einer ſolchen Denkmalspflete großen Stils 
ehlte. 

Der Rebner ſtellte es als eine nationale Angelegenheit 
Dentſcher hin und als eines nationalen Opfers wort, wenn 
das Mutterland an der Sorge um ein dentſches Stabtbild 
im abgetrennten Gebiet finanziell teilnehme. Zum Schluß 
ſchilderte der Vorkragende ſeine letzten neuen Baugedanken 
für Danzig vetreffend die Stadterweiterung im Oſten. 

Ueber dieſen Punkt 

kam es zu einer Diskuſſion 

mit dem Projeſſor au der Danziger Techniſchen Hochſchule, 

Klöppel, der der Anſicht war, baß man auch unter Er⸗ 

baltung der für Danzig hiſtoriſch gewordenen Bauweiſe dem 
MRhythmus des Stadtbildes gerecht werden könne, um ſo 
mehr, als hier auch kein Verkehrsbedürfnis vorliege und die 
Entſernung eines Stadtbaues, wie des Lansgarter Tores, 
rechtſertige. 

Nach einem ausgleichenden Schlußwort des Vorſitzenden 
vereinten ſich die zahlreichen Anweſenden zu einem zwangs⸗ 
loſen Beiſammenſein. 

Es iſt nicht das erſte Mal, daß man ſich auch anßerhalb 

Danzigs mit aktuellen Danziger Baufragen beſchäftlät. Be⸗ 
reits im vorigen Jahre wurden auf einer Ingenieurtagung 

in Dresden die Frage um die Erhallung des Langgarter 

Tores Gegenſtand einer recht hitzigen Ausſprache, die dann 
zu bem völlig abwegigen Schluß führte, daß eine Refolution 

zugunſten der Erhaliung des Tores augeirommen wurde, 
ubwohl die meiſten der Anweſenden ſich in Anbetracht der 

verſtändlichen Unkenntnis über ſpezielle Danziger Fragen 

über die Augelegenheit kaum ein rechtes Bild machen 

lonnten. Es war eben von gewiſſer Danziger Seite „Vor⸗ 
arbeitet“ geleiſtet worden. Weit erfreulicher aber dieſe ſo⸗ 
genannte Stellungnahme reichsdeutſcher Architekten iſt die 

geüurge Diskuſſion in Berlin, die ſich anſcheinend in durchaus 
jachlichen Formen bewegt hat. Beſonders dankbar muß es 

anerkannt werden, daß Kießling die große deutſche Oeffent⸗ 

lichkeit auf die Pflicht aufmerkſam gemacht hat, mehr Inter⸗ 

eiſe für Danzig und ſpeziell für die Erhaltung altdanziger 

Architektur zu zeigen. Huffentlich wird dieſer Mahuruf nicht 

ungehört verhallen. 

Ein Schutzverband für Scheidungsinduſtrie. 
Reno, das Scheidungsvaradies. — Eine Stadt. die mehr 

verdienen will. 

Der Magiſtrat des im amerikaniſchen Staat Nevada ge⸗ 

legenen, 4500 Einwohner zählenden Städtchens Reno, der 
ſich zum größten Teil aus nüchtern denkenden, von mora⸗ 

liſchen Bedenken keineswegs beſchwerten Kaufleuten zu⸗ 

jammenſetzt, hat die Wahrnehmung gemacht, daß der Schei⸗ 

dungsbetrieb, dem Reno Ruf und Wohlſtand verdankt, den 

goldenen Boden verloren hat. Man muß ſogar feſtſtellen, 

daß die gewinnbringende Scheidungsinduſtrie die Stadt mit 

Schaden bedroht, wenn man nicht ſchleunigſt eine Reſorm 

der Scheidungsbedingungen in die Wege leitet. Zur Zeit iſt 
die Scheidung in Reno davon abhängig, daß die ehemüden 

Paare drei Monate lang in der Stadt Aufenthalt nehmen. 

Für die kurze Zeit lohnt es ſich natürlich nicht, einen 

eigenen Hausſtand zu begründen, die ſcheidungsluſtigen 

Paare begnügen ſich daher damit, ein billiges möbliertes 
Zimmer zu mieten, um nach Ablauf der Aufeuthaltsfriſt die 

Stadt ſchleunigſt wieder zu veriaſſen. Aus dieſem Durch⸗ 
gangsverkehr erwächſt naturgemäß der Stadt 

nur ein magerer Gewinn, 

und deshalb will man die Ausſtellung der Scheidungs⸗ 

urkunde jetzt davon abhängig machen, daß die betreffenden 

Paare ſechs Monate in der Stadt bleiben müſſen. Man er⸗ 
holft von dieſer Reform eine günſtise Rückwirkung auf 
Sind. und Wandel, Theater und Vergnügungslokale der 
Stadt. 

Im vergangenen Jahre hat das „Scheidungsparabies“ 

Reno über 2000, Ehen geſchieden. Der Ruf der Stadt, wo 
man raſch und ſchmerzlos geſchieden werden Lann. hat da⸗ 
neben aber auch die unangenehme Begleiterſcheinung zur 
Folge gehabt, daß ſich allerlei verdächtige Elemente als un⸗ 
willkommene Gäſte in Renv eingefunden haben, um im 
trüben zu fiſchen. Auch nach dieſer Richtung hin will die 
Stadt im Iniereſſe ihres guten Rufes geeignete Maßnahmen 
ergreifen. Zu dem Zweck haben ſich auch bereits alle Ein⸗ 
wohner Renos, die an der Scheidungsinduſtrie beteiligt ſind, 
zu einem „Schutzverband zuſammengeſchloſſen, der bereits 
mehr als 300 Mitglieder zählt, und der die Standesimiereſſen 
zu wahren beſtimmt iſt. öů 

  

  

Gegen eine Siraßenlaterne gefahren. Der Perſonen⸗ 
kraftwagen D3. 3514 fuhr geſtern vormittan gegen 11 Uhr 
in mäßiger Fahrt von Langfuhr in Richtung Danzig durch 
die Hauptſtraße. In Höhe des Grundſtückes Nr. 180 wurde 

  

er von einem Laſtkraftwagen überholt, geriet infolge der 
Glätte ins Schleudern, und ſuhr mit dem Vorderrad auf den 
Hürgerſteig. wobei eine dort ſtehende Straßenlaterne in 
Mitleideuſchaft gezogen wurde. Der Wagen bliev dann, 
durch ſtarkes Bremſen zum Halten gebracht, auer zur 
Straßße ſtehen. Perſonen, ſind durch öleſen Zwiſchenfall 
glücklicherweiſe nicht verletzt worden. Nach Zeugenausſagen 
iſt der Chauffeur in mäßiger Fahrt gefahren. 

  

Sie wollten das Lohal nicht verlaffen. 
Im, Vorſtädtiſchen Graben machten ſich geſtern nachmittag 

gegen 7 Ubr die Brüder. K. und Ä. H., Hirſchgaſie 15 wohn⸗ 
haft, in einem Lokal unliebſam bemerkbar, indem ſie audere 
Gäſte des Lokals bedrohten. Der wiederholten Auſſorderung 
des Wirtes auf Verlaſſen des Lokals kamen ſie nicht nach. 
Erſt das inzwiſchen herbeigeruſene Ueberſallkommandv 
konnte die Lärmenden auf die Straße und ins Polizeigeſäng⸗ 
nis befördern. Bei der Feſtſtellung ihrer Perſonalien ſprang 
Anton H. plötzlich auf einen Beamten zu, ſaßte ihn unter 
den Arm und verſuchte, ihn auf dieſe Art auf den Boden 
zu werſen. Da es dem Beamten mit eigener Körperkraſt 
nicht gelang, vom Täter loszukommen, mußte er ſich mit 
Hilfe ſeines Gummiknüppels befrelen. 

  

  
    

  

Unſer Wetterbericht. 
Veroͤlfentichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

„ (e meine lleberſicht: Das Auſtreten wärmerer Luſt 
über Milteleuropa hat zu, einer vorübergehenden Abſchwächung des 
hoben Druckes gefüthrt. Eine flache Teilſtörung vor dem Finniſchen 
Meorbuſen liej die Winde in der nördlichen, Oſtſe zeitweiſe eiwas 
Kürter auffriſchen. Die allgemeine Hochdrucllaßſ ſcheint ſich jedoch 
bald wieder herzuſtellen, Im Vinnenland macht ſich wieder leichter 

Froſt geltend. Auch im hohen Norden iſt der Drucl wieder lräftig 
geſtiegeu, und einem Vordringen polarer Luſt unch Süden U ſich 
jein Hindernis eulgegen. Da⸗ aſiatiſche Winiorhoch reicht mit einem 
Barometerſtand von r 790 bis weſtlich des Ural. 

Vorherſage für morgen: Allfllarend, Rüclgang der 
Temperatur, wolkt ils heiter, vieljach dieſig und neblig, ruhig 
und leichter bis mäßiger Froſt— 

   

     

    

Soermus, der Geiger des neuen Rußlaub, wird dem⸗ 

nüchſt auch in Danzig auftreteu, und äwar am Montag, den 

28. Januar, in Vangfuhr, Kl⸗Hammerpark, Dienstag, den 2l, 

Jauuar, in Zoppot, Kurhausſaal und Mittwoch, deu 30. Ja⸗ 

nuar, in Dauzig, Friedrich⸗Wilhelm⸗Schünenhaus. Svermus, 

der ſchon ih und noch einmal nach dem Kriege große Kon⸗ 
zertreiſen durch alle europäiſchen Länder unternommen hatte, 

ſpielt jetzt eine echte Maggini⸗Geige, eines der älteſten, wert⸗ 

vollſten und ſchönften, Juſtrumente, gebant um das Jahr 1600. 

Soermus hat überall begeiſterte Aufnahme gefunden. In 

ſeinen Liedern der Unterdrückten und Verbannten ſpiegelt 

jich das wechſelvolle Leben Rußlands wieder. Das Konzert 

verſpricht ein hoher künſtleriſcher Genuß zu werden. 

   

        

  

  

   
Wiwter und 

Arbeitslofigkeit. 
Zu der großen Arbeitsloſigkeit 
dieſes Winters geſellen ſich die 
lang auhaltende bitlere Källe 
und die ſtarken Schueemaſſen. 
Während die Schneedecke in 
freier Nakur noch reizvoll 
wirkt, wird ſie in den großen 
Stüdien und Induſtriezentren 
zu einem ſchueren Berlehrs⸗ 
hindernis, deſſen Beſeitianug 
niel Mühe und Geld koſtet. 
In den Großſtäͤbten hat, man 
jetzt Arbeitsloſe in größerer 
Bahl zur, Beſeitigung der 
Schneemaſſen herangezogen.   

Sperling oder Schwalbe / vu, iescse 
Traditionelle Moral und Denkträgheit ſchuſen die Senienz 

vom Alter, das man ehren ſoll. Die Redewendung: „Mein 

Lieber, dazu ſinn Se viel zu jung dazu!“ iſt ſo häuſig, daß mau 

annehmen ſollte, nurältere Leute haben Exiſtenzberechtigung. 

Aeltere Menſchen haben jüngeren gegenüber immer Recht. 

Eben weil ſie älter ſind. Gegen die Flegeleien eines Greiſes hat 

der junge Menſch nur vie Waſſe der Reſignation. Kindiſche 

Borniertheit eines im bibliſchen Alter Stehenven darf der 

jüngere Menſch nur mit Ehrfurcht und Staunen beautworten, 
denn — das Alter ſollſt du ehren! 

Da ſitze ich im Caſé und ſtarre durch die blanken Spiegel⸗ 

ſcheiben dem Tanze der Schneeflocten zu, Meine Gedanlen ſind 
weit, weit weg und ſo hübſch für ſich alleine; da ſchrecke ich zu⸗ 

ſammen: Ohne Gruß, jäh und unvermittelt hat ſich ein weiß⸗ 

haariger Herr mir gegenüber auf einen Stuhl fallen laſſen. 

Lediglich ein leicht grunzender Ton, der ſo kliugt wie: „Ach 

Gott, ja...“ iſt ſeinem Vollbart entſtrömt. Obwohl die meiſten 

Tiſche unbeſetzt daſtehen, hat er an meinem Platz genommen. 

Nun, der alte Herr wird gleich mir zum Fenſter hinausſehen 

wollen, gleich mir wird er es lieben, ins Freie zu ſtarren. Da 

lann man nichts machen, denn ſchließlich erwerbe ich ja nicht 

mit dem Rauch einer Taſſe Kaffee das Alleinrecht auf einen 

ganzen Tiſch und vier Stühle. ů 

Der Ober erſcheint. Umſtändlich ſchneuzt ſich der alte Herr 

in einem großgeblümten Taſchentuch. Tromipetenartige Töne 

durchzittern das Lolal, die wenigen Gäſte werden aufmerkſam. 

Ich kann nicht umhin, mir den alten Herrn zu betrachten. Er 

hat ein Geſicht, das eigentlich in die Hoſe gehört, aber anſonſten 

ſieht er ganz reputierlich aus. Kupferrote Geſichtsfarbe, eine 

blante Stirn, die ſich bis ins Genick zieht, nollennaſe und 

rötliche Aeuglein, weißer Fußſack am Kinn und zottiger 

Schnurrbart über zahnlofem Mund. Der Anzug iſt modern und 

zeigt nur auf den Reveren einige Undefinierbare Flecken. Ein 

Lebegreis, zweifellos! 

„Na, Herr Ober, was werd' ich trinken“, eröffnet der Greis 

nicht eben ſehr geiſtreich die Unterhaltung mit dem dienſt⸗ 

befliſſen daſtehenden Kellner. 

„Bielleicht einen Grog von Rum, Arak ...“ 

„Nee, wiſſen Sie, nee, Herr Ober, bringen Se mir ... ija, 

was denn?“ 
„Kaffee, Tee, Schokolade?“ 
„Hm, ja ... bringen Se man.“ 
„Herrgott, na 'ne Schololade natürlich.“ 

„Bitte recht ſehr.“ 

Ich ſtarre wieder durchs Fenſler. Nach einer Weile belehrt 

mich ein invade Schmatzen und Schlürfen, daß der Greis 

ſich ſeine Schokolade einverleibt. Ein brummiges Raunzen, 

Tellergeklirr verſuche ich zu überhören, deun vor mir auf dem 

Bordſtein der Straße hat ſich ein Sperling niedergelaſſen 

und müht ſich mit irgendeinem koſtbaren Fund ab, den er waͤhr⸗ 

ſcheinlich in ſein Neſt ſchlerpen will. Die poſſierlichen Be⸗ 

wegungen des kleinen Kerls entlocken mir ein Lächeln. Ich habe 
den Greis längſt vergeſſen, als eine muffelnde Stimme an mein 

Ohr klingt und mich aus meine Betrachtungen reißt: 

„Nun ſagen Se bloß, luißer Mann, wo kommt jetzt im 

Jannar bloß die Schwalbe her?“ ů 

Es iſt der Greis, der die Worte ſprach, Eutſetzt ſtarre ich ihn 

an. Und obwohl ich eigentlich den Gummiſchlauch aus der 

Taſche ziehen ſollie und dem Mann ein paar verpaſſen müßte, 

bedenle ich, daß man das Alter ehren ſoll und antwortete 

höflich: 
  

   „Verzeihen Sie gütigſt, aber das iſt keine Schwalbe, das 

iſt ein Kanz gewöhnlicher Sperling, ein ſogenannker Haus⸗ 

ſperling, Pusser domesticus L., auch Spatz, Sperk, Lüning und 

in Danzig Wrubbel geuannt.“ Ich ſpreche eifrig und über⸗ 

zeugend, aber der Greis blickt mich mißtrauiſch von der Seite 

an und mit ſichtlicher Erregung ruft er: 

„Junger Mann, glauben Sie, ich kann keinen Sperling von 

ner Schwalbe unterſcheiden?“ 

Zwar zähle ich erſt faſt auj den Tag 33 Lenze, aber mein 

ſchönes volles Haar dürchziehen bereiis die erſten Silber⸗ 

fäden und darum ärgert mit die zweimalige Bezeichnung 

„junger Mann“. Ich autwortete reithlich ſpitz: 

„Es ſcheint ſo, denn der Vogel dort auf dem Bordſtein 

iſt ein Sperling.“ 
Ei, da donnerte der Greis los: 

„Es iſt 'ne Schwalbe, junger Mann, und weunn ich Ihnen 

jage, es iſt ine Schwalbe, daun iſt es 'une Schwalbe, haben 

Sie verſtanden?“ —— 

„Nee, ſage ich ruhig und noch gefaßt, „es iſt ein Sper⸗ 

ling. 
„ue Schwalbe iſt. 
„Ein Sperling, H. 

Jetzt wird der Greis wütend: ů 

„Ich werde Ihnen, mal was ſagen, innger Maun, als ich 

ſo jung war wie Sie lahal), da war ich nicht ſo rechthaberiſch, 

da ließ ich mich gerne von älteren Leuten belehren, aber die 

heutige Jugend ... nee, jehn Se mir wea .. Der Vogel 

durt iſt 'ne Schwalbe!“ —— —— 

„Lieber Herr,“ ſagte ich nun äußzerſt ſauft „ſagen 

klären Sie mir beim beſten Willen, wo ſoll jetzt, im J 

unar, eine Schwalbe herkommen? Der Vogel dort iſt 

ein Sperling.“ 
„'ne Schwalbe, zum Donnerwetter, und wo ſe herkommt, 

das iſt ja eben das Komiſche, ſonſt hätt' ich ja nuſcht geſagt. 

Während unſerer, Debatte hatte. der Vogel mit ſeinem 

Fund längſt das Weite geſucht, ſo daß wir unſere verſchier 

nen ornithologiſchen Kenntniſſe nicht au dem corpus dclict 

demonſtrieren konnten, aber der alte Herr behauptete ſteif 

und feiſt, es ſei eine Schwalbe geweſen, ich konnte und 

wollte nicht den Sperling aufgeben. Schließlich wurde 

ich frech und nannte den Greis einen, alten Idioten. Das 

nahm er mir übel. Er drohte mit der Polizei, riei den 

Ober und zahlte. Ich bat um Entſchuldigung, er möge das 

unpaſſende Wort meiner Erregung zugute halten, aber er 

müſſe jett endlich doch einſehen, daß der Vogel ein Sper⸗ 

ling geweſen ſei. ö‚ ů ů 

Da platzte dem alten Herrn anſcheinend eine Arterie, im 

höchſten Greiſendiskant keifte er: 

„Sie grüner Lümmel, Sie, es war eine Schwalbe 

ich wär' doch wohl noch 'ne Sthwalbe vom Sperling unter⸗ 

ſcheiden können ... Sie ſollten ſich ſchämen, einein alten 

Manne zu widerſprechen ..“ ‚ — ů 

Damit ging er. In der Türe drehte er ſich um und rief 

nochmals: 
„Es war 'ne Schwalbe, merken Sie ſich das, junger 

Mann.“ 
Da heulte ich mit dem Bruſtton der, Ueberzeugung: 

„Es war doch ein Sperling! 

Ein ging ſtum davon. Nur ſeine Schultern zuckten Em⸗ 

pörung. ů ů 

Aber ich bin ehrlich arung, jebt, uach Stunden, einzuge, 

ſteben: wahrſcheinlich wares doch 'ne Schwalbe! 

Deun das Altker ſollmanebren. 

     
. junger Mann.“ 

‚ 

    

   

*



  

Verbrechen oder Unfall? 
Ein 55jähriges Mädchen tot aulgefunden. 

Geſtern vormittas wurde die Berlluer Mordkommlſſion nach 
dem Hauſe Schwedter Straße 8 geruſen. In der Wohnung der 
Geſchwiſter Marquardt fand man geſtern früüh eine der beiben 
Schweſtern, die 25 Jahre alte Aſta Marquarbt, tot auf. Die 
Mordkommiſſton beſchäftigt ſich damit, feſtzuſtellen, ob ein Ver⸗ 
brechen oder ein Unfall vorließt. 

* 

Das bei Heinersborf, nahe Grünbera, tot aufgefundene etwa 
25 Jahre alie Mädchen hat, wie die Ermittlungen erſteben 
haben, Selbſtmord verübt, Es handelt ſich um dle Tochter eines 
penſionlexlen öſterreichiſchen hohen Juftizbeamten aus Steier⸗ 
mark. Als Moliv der Tat wird Schwermut augenommen. 

  

Familientragödie in Berlin⸗Friedenau. 
Aus wüirtſchaftlichen Sorgen. 

Eine Familientragödie hat ſich in der Wiesbadener 
Straße in Berlin⸗Friedenan zugetragen. Dort wohut der 
47 Jahre alte Verleger Scherer mit ſeiner 40 Fahre alten 
Eheſrau und zwei neun und ſechs spahre alten Söhnen. 
Scherer hatte für geſtern früh ſeine Frennde zu ſich gebeten. 
Als dieſe eintrafen, fanden ſie die Tür verſchloſſen. Die 
berbeigerufene Poltzei öffnete die Wohnung und ſand alle 
bler Perſonen mit Schußwunden im Kopf und in der Bruſt 
tot auſ. Die Familientragödie iſt auf wirtſchaſtliche Sorgen 
des Verlegers Scherer zurückzuführen. Scherer, der u. a. 
einen Theaterbilletthandel unterhtelt, hatte vorgeſtern abend 
ſein Teſtament gemacht und alle Vorberettungen für die Tat 
getroſſen. Wie die Ermittlungen ergaben, hat Scherer zuerſt 
ſeine Frau, dann den älteren Knaben erſchoffen und den jün⸗ 
geren wahrſcheinlich vergiftet. 

** 

In einem. Hauſe der Sedauſtraßſe in Berlin⸗Schöneberg 
wurden geſtern früh der 5hjährige Bankbeamte Randke und 
ſeine 62 Jahre alte Ehefrau in ihrer mit Gas erfüllten Woh⸗ 
nung im Bett liegend tot aufgefunden. Ob ein Unfall oder 
gennmümer Selbſtmord vorliegt, bedarf noch der Feſt⸗ 
ſtellung. 

Dampfergufammenſtoß vor Bilbal. 
Fünf Seeleute ertrunken. 

Ein Boot, in dem Kapitän Griswold. Kommandant eines 
uvor Bilbal liegenden amerikauiſchen Zerſtörers, ein anderer 
Offisier und 3 Mann vom Haſen an Bord zurückkehrten, 
ſtieß mit einem anderen Voot zuſammen. Die 5 amerikani⸗ 
ſchen Seeleute ertranken. 

  

  

Parfüm-Coty bekam natürlich Necht. 
Er hat ſechs Prozeſſe gewonnen. 

Geſtern wurden die ſünſ Prozeſſe, die wegen des billigen 
Verkaufspreifetz des „Ami du Peuple“ gegen den franzöſi⸗ 
ſchen Parfüm⸗Induſtriellen und Zeitſchriftenverleger Eoty 
und ſeinen Verlag angeſtrengt Dzw. durch Miderklage ent⸗ 
itanden waren, durch Uirteil ſämtlich für Coty gilnſtin ent⸗ 
ſchieben. Die Klage der frauzöfiſchen Zeitungsverleger gegen 
Colny wegen unlauteren Weitbewerbes wird für ſchlecht be⸗ 
Kründet erklärt und abgelehnt. In dem Prozeß der fran⸗ 
zöſiſchen Zeitungsverleger 0i den Verlag des „Ami du 
Peuple“ wegen unlauteren Wettbewerbs erklärte ſich das 
Gericht, entſprechend dem Antrage der Rechtsanwälte Cotys, 
für unzuſtändig, während es der Widerklage der Verlags⸗ 
geſellſchaft Coty ſtattgab und den Zeitungsverlegerverband, 
dem auch 30 Provinzzeitungen angeſchloßßen ſind, dazn ver⸗ 
urteilte, 1 200 00 Franken Schadenerſatz zu zahlen und ſämt⸗ 
liche Koſten zu tragen. 

Die Druckerei, die den Vertrag mit Coty einſeilig auf⸗ 
gehoben hat, wird zu 200 000 Franken Schadenerſatz und zur 
Tragung der Koſten verurteilt, während der Jeitungsver⸗ 

InAleslaucbe 
Notrav voY Paαε vVa DÆE AÆ 

22. Fortſetzung. 
Er ſuchte Gefahren, Senſationen und wärc bereit ne⸗ 

weſen, das Leben, das ihm in dieſen Tagen nichts als 
Qual bedeutete, aufs Spiel zu ſetzen. Aber die unheim⸗ 
lichen Geſtalten, die ihn in den erſten Tagen mit drohenden 
und herausfordernden Blicken gemnuſtert batten, beachteten ihn nicht mehr. Er trank, wie jeder andere, ſein Bier, würfelte an der Schenke mit dem Wirt oder tanzte. 

Und jeden Abend, wenn Fremde herein kamen, wieder⸗ 
Holte ſich dasſelbe Spiel. Sobald das Orcheſter, zwei 
Harmonikaſpieler und ein Jazzſchläger, mit der Muſik be⸗ gann, ſorderten einige Kerle die fremden Frauen, die ängſtlich und mit Herzklopfen zwiſchen ihren Kavalieren 
auf den ſchmalen Holabänken ſaßen, mit brutalem Ruck des Kopfes oder ſchrillem Pfiff durch die Zähne zum Tanzen 
aurf. Dann drückte die in ſchillernder Abendtoilette ge⸗ kleidete Dame verſtohlen ihre Brillantringe in die Hand des Begleiters und tanzte in den Armen eines Romdys. der in ſeinem wollenen Sweater unter der dunklen Jacke, amit ſeinem blaſſen Geſicht und der ſchief auf dem Kopf 
ſitzenden Mütze, einen unheimlichen Kontraſt zu ihrer Ele⸗ 

3, ens , ite d. „ Matcus hatte bas alles ein paar mal mit angeſeben; 
es wiederholte ſich mit geſchäftlicher Regelmüßigkeit. Ge⸗ langweilt perließ er die dunkle holperige Gafſe, in der ver⸗ ſtärkte Polizeiſtreifen langſam auf und ab patryullierten. Einige Stunden nach Mitternacht ſtaud er auf der Brücke „Concorde und ſab hinab in die ruhig vorbeifließende Slut, in der ſich der Mond und die Lichter des Kais mit magiſchem Schimmer widerſpiegelten. 
Es war die Stelle, an der geſtrandete Mädchen — das erſte Mal aus Veraweiflung, in Wiederholungsfällen mit licherem Geſchäftsſinn — Anſtalten machen, in die Seine zu; ſpringen, um im entſcheidenden Angenblick von einem 

Fremden zurückgehalten, mitgenommen und gepflegt zu we deer 
ier War es auch, wo man den armen kleinen Tänzer Borris bleich und bewußtlos aufgehoben hatte und wo 

  

  Kaver Stenzel mit gefüllten Taſchen vorübergefahren war. Und hier ſtand Mareus, weil über die Brüſtung der Brüicge, gelehnt, und ſtarrte hinab. Ein Stein, ein losge⸗ löſtes „Stück Mörtel der ſonit ein nicht erkennbarer Gegenſtand fiel mit einem dumpfen Piumps ins Baſſer und zog im Mondſchein deutlich ſichtbare Kreije, die ſich mehr und mehr erweiterten und allmählich veresbten. 
E 

  

trieb Hachette 500 000 Franken Schadenerſatz letſten und bie 
Koſten bezaͤhlen muß. chets iſt belanntlich nicht nur ein 
Prypaganbiſt der Repancheibee gegen Beutſchland, ſondern 
auch einer der mächtigſten und gefäbrlichſten Feinde der 
Arbetterſchaft. 

Mazzia in Chitago. 
Eine Razzia in Chitago. bie ſich auf ſämtliche Quartlere. 

Hotels unb Nachtklubs erſtreckte, führte zur Verhaftung von 
1000 üüberführten Verbrechern. Die Razzia wurde erforber⸗ 
lich, weil in der letzten Woche 4 Morbe unb etwa 100 ſchwere 
Naubllberfälle bie Stadt beunruhigten und die Polizei des⸗ 
wegen um 5ob Mann verltärkt werden mußte. 

  

  

Wieder eine Schlͤͤgerei zwiſchen Jummerlenten. 
Neuer Landesfriebensbruchprozetz. 

In einer Wirtſchaft in der Stärkengaſſe in Dresden kam 
es geſtern mittag abermals zu einer blutigen Schlägerei 
wiſchen den feindlichen Zimmererorganiſatlynen der „Freien 
oglländer“ und der „Rot- und Schwarzſchlipſe“. Als bas 

Ueberfallkommanbo erſchlen, waren die an der Schlägerei 
Betelligten bereits geßlüchtet. Sie wurden jedoch auf der 
Martenbrücke eingeholt. Etwa 40 Mann, die zum Teil mit 
Aexten und anderen M Poliscton bewaffnet waren, wurden 
verhaftet und nach dem Polizeipräſidium geſchafft. Sie wer⸗ 
den wegen ſchweren Landfriedenbruchs der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft vorgeführt werden. 

Um 30000 Mack betrogen. 
Durch Weitſchwindler. 

. Um 30 000 Mark wurde ein Kaufmann und Hausbeſitzer 
in einem Vorort des Berliner Weſtens betrogen, der die 
Unvorſichtigkeit begangen hatte, verſchiebenen angeblichen 
Jokeys und Futtermeiſtern Geld zum Wetten anzuvertrauen. 
Es bandelte ſich um eine organiſterte Schwinblerbande, deren 
Mitglieder einander in bie Hände arbeiteten. Die letzten 
Summen wurben dem Kaufmann durch zwei Mitalieder der 
Bande abgelockt, bie ſich als franzöfiſche Rennſtallbeſitzer 
ausgaben und behaupteten, ebenſalls von den Schwindlern 
betrogen worden zu ſein und des Geldes zu ihrer Unſchäd⸗ 
lichmachung zu bedürfen. 

  

  

5 Jahre Juchthaus wegen ein paar Mark! 
Das Urteil im Maſſennteineibprozeff. 

Nach achtſtündiger Lin Kar wurde geſtern abend vom 
Schwurgericht. I in Berlin das Urteil in vbem Maſſenmeineid⸗ 
prozeß gegen Frau Ohlerich und Genoſſen geſällt. Frau Berta 
Ohlerich, die, wie erinnerlich, um den Beſt einiger gering⸗ 
fügiger Objekte zu erhalten, eine Reihe von Perſonen zum 
Falſcheid veranlaßt hat, erhielt unter Einbeziehung der bereits 
früher gegen ſie ertannten und auf 4, Jahre lautenden Strafe 
wegen Verleiſung zum Meineid in zwei Fällen, Aunſtiften zum 
Meineid in einem Fall und Verleitung zür ſalſchen eidesſlatt⸗ 
lichen Verſicherung in vrei Fällen eine Gefamtſtraſe von fünf 
Jahren Zuchthaus und zehn,Jahren Ehrverluſt. 

In einer Reihe von Fällen wurde das Verfahren wegen 
Anſtiſftung zum Nielneid eingeſtellt, weil es ſchon in früheren 
Urſellen einbegriffen war. Den übrigen Angeklagten wurde, ſo⸗ 
weit Verurteilung wegen Meineides erfolgte, der Milderungs⸗ 
paragraph 157 zugebilligt und dementſprechend auf Gefängnis⸗ 
ſtraſen zwiſchen zehn Jahren und drei Monaten erkannt; die 
Angeklaaten Manikowſki und der Angeklagte Knorr wurden 
ſreigeſprochen. 

Bier Gefangene aus Gollnow entwichen. Geſtern nach⸗ mittag ſind aus der Gollnower Strafanſtalt vier Geſangene 
entwichen. Ein Kommando der Schutzpolizei und mehrere 
Kriminalbeamte haben die Ermittlungen aufgenommen. 

Wenn ich ſelbſt hinabſpringe, werden zes ganz aroße 
ſhcde⸗ — dachte er — nur kann ich ſie ſelbſt nicht ſehen — 
ichade. 

Dumpf ſchlug die Turmuhr von Notre⸗Dame. Audere 
ſolgten wie ein Echo. Marcus hob den Blick und liew̃ ihn 
von Kirchturm zu Kirchturm ſchweifen, überwältigt von der 
ſeltenen Schüuheit ihrer Silhonetten, die ſich klar am 
Himmel abzeichneten. 

Auf einmal bachte er: Die Welt iit doch ſchön! — und 
es erfüllte ihn eine ſeltjame Freude. 

Ein Poligiſt batte ihn ſchweigend beobachtet und blieb 
in ſeiner Nähe ſtehen. 

Langſam verließ Marcus die Brücke und ſchlug den 
Weg zum Zentrum der Stadt ein. 

* * 

Kaver Stenzel batte mit der Ausführung ſeiner — wie 
er es nannte — „genialen Idee“ Schickſal geſpielt. 
Alice nämlich. die ſich auf der Hochzeitsreiſe beſand, hatte trotz 
ägyptiſcher Sonne und Ppramiden und trotz des Bewußtſeins, 
über Millionen zu verfügen, eine leiſe Sehnſucht nach Rarifer 
Vühnenluft. Für ſie war die Nacht der „miſere noire“ eine 
Enttänſchung geweſen — die erſie vielleicht ſeit Beginn ihrer 
garoßen Karriere — und gerade dieſer Enttäuſchung verbankte 
ihr Mann, deſſen Name verſchwiegen werden muß, das ent⸗ 
ſcheidende „Jawort“. 

Sie wußtc. daß er an dem Vormittag, der jener Nacht folgte. 
kemmen wollte. Bei jeinem erſten Antrag hatte ſie ſich eine 
Bedenkzeit von vier Wochen ansbedungen, eine Friſt. die an 
diefem Vormittag zu Ende gina. Sie war halb und Balb eni⸗ 
jchloſfen, ſein Angebot anzunehmen und hatte darüber nach⸗ 
aedacht. wie ſie ihre Bühnenlaufbahn beenden und ſeierlich 
Abſchied nehmen ſollte von der Bobeme. In all den Wochen 
batte ſie mehr über dieſen Abgang als über den Kernpunkt der 
Frage, ihre Zuſtimmung zu der Ehe, nachgedacht. 
Bei einer Filmaufnahme ſah ſie zum erſten Mal den talen⸗ 
lierten Tänzer Borris — ſeinen ruſſiſchen Namen konnte ſie 
weder bebalten noch ausſprechen — ſah ihn zuerft. wie er mit 
den grazilſten Bewegungen, die ſie je bei einem Mann beobachtet 
Hatte, im grellen Licht der Atelierlampen, in einem prunkvollen 
Koſtüm eine Fantaſte tanztie, und ſpäter in dürftigen Kleidern, 
aus denen er herausgewachſen war, im Geſpräch mit dem Hiljs⸗ 
regiffrur. der ibm nicht mehr als die Gage eines Komparſen 
bewilligen wollte. Er fonnte ſich nicht verfländigen. ſvrach 
Kuſſiſch und zwiſchendurch gebrochenes Deutſch, und jñie hörte 
immer wieder ſeine verzweifelten Worte: 
—— Aber ich bin Tänzer. Tänzer ——“ 
„VWas Sie üind, lieber Herr. geht uns nichts an“, ant⸗ 

woricte der Silfsreaiſſeur. „ich habe Sie für die Komparſerie 
engagiert und dafür werden Sie bezahlt! — — — Seien Sie 
irob daß wir Sie haben tanzen laſſen. vielleicht fallen Sie 
durch dieſe Szeue auf und werden noch ein berühmter Mann!“   

  

SEEEE 
Programm am Dienstag. 

10.10: Schulfuntßſtundc. Was bedeutet Letfina für unſere u ü‚ ortrag: Lebrer u gck, 'end: Sz Mentin Ae arnhelm Ein, itenton⸗ von Le 36. 82 &, Paltber Httendorlf. Ni.350⸗, Schallplattenkonzert. — 15.30: rchenfunk. Elld Kuxjſch: „Wie der Fachſbn Küönig wurde⸗, von Aenn Rotimann⸗Schiciſſilig. —6—1750, Na galgß—17 Tunktavelle, Leituns!: Konzerſ⸗ Weſtäs 1—2 kmar Flalaß, — Ko: Landwirtſchaftsſfünk., Kgtionelle , , „ D 7„, Stunde det r⸗ 
helz as her * ů Gewerif aßtslekreis?x Meßner. 
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19.25, Franzöſiſch Prachunlexricht für Anfänger: St. , Kou⸗ 

L.22715: , en, Sbortfünk, — K Saßt 'onzerk. Danziger Antiavelůe. Leſlunc: Konzerimeſſter Miols 
aüberg. 

Programm am Miltwoch. 
11,80. Schallplatlentenzert, — 13.30: Ougendſtunde. „Nomaden 

des 20. Jahrhunderts. VScin T v. Uinssrn.lern ſerg. — 16, Eltern⸗ 
tifnöe. „S⸗chulzabnoflege: Schulzahnarzt Uranichte. — 16.30—18: Nach⸗ 
0 138 W Vouhhaps 6ů Vaglung, Gonſertnielfter W. Kele * L 0 — .10: Cisnachiichten. „. 18,2b, Charatterkbyie gus der, neucren diul⸗ 
79 — 19504 ichte: Wiihelm von Eholz. Allibald Oman⸗ 
9.202 SwarIS 50: Plauberel über Funkliſeratur: Weilly, Schulz. — 

40.5: Enaliſcher ürgchuntexricht für Unfänger: Dr. Wifmann. — 70.03. „Doltor Fauft., Sichtung und Muffk von Ferrnecio Bußönt. 
Sghhit und on C.Wnet von Er be Jarnach Verhindende neue 
wiſchentexte von E. Aurt Gaſcher, Leliung: Generalmuſikbirektor 
ermann Scherchen. — 22.15: Weiterbericht, aßerneniakelien, Hporf. 

Aunk. — 29,00--24: Uebertraaung aus Berülnf Tansmuſtk, Kavelle Otto Kermbach. 

    

  

Der Prozeß der Liternten. 
Urteil im Falle Jo Lhermann. 

Geſtern abend fällte die Strafkammer in der Berufungs⸗ 
inſtanz gegen den Literatlen Zo Lhermanu, über beſſen 
Fall wir kürzlich eingehend berichteten, ſolgendes Urteil: 
Die Berufung der Staatsanwaltſchaft wird verworfen, auf 
die Berufung des Angeklagten hin wird das Urteil dahin 
abgeändert, daß der Augeklagte wegen ſortgeſetzten Be⸗ 
truges zu 5 Monaten Gelängnis verurteilt wird, die durch 
die Unterſuchungshaft verbüßt ſind. Von den Fällen der 
Untreue und der Penſionsſchwindeleien wurde Lhermann 
freigeſprochen. 

Das „zurie“ Geſchlecht. 
Der Kampf mit dem Einbrecher. 

In Neuyorl erwachte dieſer Tage eine ſeit drei Monaten 
verheiratete Frau in dem Augenblick, als ein Dieb in ihrem 
Schlafzimmer damit beſchäftigt war, wertvolle Schmuckgegen⸗ 
bends einzuſtecken. Die Frau ſprang geiſtesgegenwärtig, aus 
em Vett und ging mit einer langen Haarnadel und einem 

eiſernen Spucknapf auf den Einbrecher los, der in die Küche 
Pichinie Hier packte ihn die Angreiferin bei der Gurgel und 
hieb mit einem Nudelholz erbarmungslos auf den Einbrecher 
ein. Dieſer verſuchte jetzt, aus mehreren Kratzwunden blutend, 
durch das Küchenfenſter zu entkommen. Als er auf der Fenſter⸗ 
bant ſtaud, warf ſich die Fran mit voller Wucht gegen ihn. Der 
junge Burſche ſtürzte laut Uodeiend 20 Meter tief in den ſtein⸗ 
ſpenlterten Hof und blieb dort mit zerſchmettertem Schädel 
jegen. 

Die Megäre hatte aber noch leine Ruhe; ſie kletterte im 
Nachthemd auf das Dach, um dort nach einen Komplizen des 
feaben Einbrechers zu ſuchen, ohne jedoch jemanden zu 
inden, Sie mußte deshalb notgedrungen in ihre Wohnung 
zurücklehren. Stolz ſtieg ſie ins. Bett und erzählte ihrem Mann, 
der Ait gähnend erkundigte, was los ſei, die Heldentat. Zwei 
im Rebenzimmer ſchlafende Burſchen hatten von dem Vorfall 
überhaupt nichts gemerkt. Die Frau wird gegenwärtig als „die 
mutisſte Frau von Neuvork“ gefeiert. 

Im Luxusbotel erhängt. In einem Luxushotel Unter 
den Linden in Berlin wurde geſtern der bekannte Getreide⸗ 
großhänbler Ernſt Gottſchalk aus der Kaiſerſtraße in Halber⸗ 
ſtadt erhängt aufgefunden. Aus hinterlaſſenen Schriftſtücken 
geht hervor, daß der Lebensmüde die Tat in Verzweiflung 
über wirtſchaftliche Sorgen begangen hat. Gottſchalk, der 
einen großen, Rennſtall unterhielt, war jahrelang eine be⸗ 
kannte Erſcheinung in Turf-und Turnierkreiſen. 

  

  

  

Das ſolvieſo!“ ſchrie Borris, der auch in den Berliner 
Ateliers erfolglos herumgelaufen war. 

Alice winkte den Hilfsregiſſeur heran. 

„Geben Sie ihm, was er fordert, ich zahle die Differenz“, 
flüſterte ſie, „und verſchaffen Sie mir ſeine Adreſſe“. Und in 
dieſem Augenblick wußte 1 wie ſie ihren Abſchied ſeiern wollte. 
Dieſem begabten armen Jungen wollte ſie den Steigbügel zur 
großen Karriere halten. Ebenſo wie Antonio Spirelli, der 
italieniſche Tänzer, einſt ſie in den Sattel gehoben hatte. Am 
Abend vor ihrem Abſprung — oder Aufſtieg, wie man es 
nennen will — ins bürgerliche Leben, ſollte dieſer Junge 
Triumphe ſeiern, und ebenſo glücklich werden, wie ſie durch ihr 
Debut im „Caſino de Paris“. Er ſollte keine Ahnung davon 
bhaben, welche treibende Kraft ihm zu dieſem Erfolg den Wes 
ebnete, er ſollte glauben, daß er ſich ſelbſt, ganz allein ſeinen 
Aufſtieg verdanke. 

Sie verhandelte mit dem Feſtkomitee der „miſere noire“ 
und übernahm das geſamte Riſiko des Feſtes unter der Be⸗ 
dingung, daß ihr Schützling debutieren könnte. 

Sein Erfolg übertraf alle Erwartungen. Alice. die zum 
Andenken an ihren eigenen Aufſtieg dem Schickſal ein Dankes⸗ 
opſer hatte bringen wollen, erlebte eine Wiedergeburt ihrer 
tiefſten Empfindungen. Sie wollte ihm alles geben, was eine 
liebende Frau einem Mann zu geben hat. Sie hatte nur einen 
Wunſch, ihn glücklich zu machen. 

Und er ſchien ihrer Liebe wert: er war bereit, für ſie aus 
dem Fenſter zu ſpringen. Bei jedem anderen hätte ſie ſich über 
dieſe aiberne Geſte geſchüttelt vor Lachen, bei ihm war ſie tief 
gerührt und ergriffen. 

Erſt in den Kiſſen des gelben Salons, als ſie nach langem 
und innigem Küſſen ſeine Maske abſtreifte, erkannte ſie ihr 
Verſehen. Mit einem erſchütternden Lachen, das Marcus nicht 
verſtehen konnte, unterdrückte ſie ihre Tränen. ů 

* 

Bei einem Kafſee und Spiegeleiern mit Schinken, die der 
Kellner des Café „Du Dome“ mit einigem Erſtaunen und eben⸗ 
ſolchem Mißtrauen ſervierte, las Xaver Stenzel die jenſatio⸗ 
nellen Berichte über den Erfolg eines jungen Tänzers und 
ſeinen bedauernswerten Straßenunfall. Auf dieſe Weiſe erjuhr 
er, daß Borris Alexandrowitſch Bogdanoff mit einer Gehirn⸗ 
erſchütterung und zwei geguetſchten Rippen in der Charitee 
Lag, und brach, als ei den Artikel zu Ende geleſen hatte, in ein 
ſchallenves Gelächter aus. Jemand am Nebentiſch fragte ihn: 

„Warum lachen Sie ſo, Meiſter?“ 
„Haben Sie das gehört von dem Tänzer Borris Bogdanoff? 

—.— = der erſt im „Theater des Champs Elyſees“ einen 
jabelhaften Erjolg gehabt und dann von einem Auto über⸗ 
fahren worden iſt.“ 

(Fortſetzung folgt.) 

  

 



Nr. 18 — 20. Jahrgaug 
     
  

2. Beiblatt der Darzigetr Volksſtinne 

Im Urwald verſchollen. 
Die Wiege der Menſchheit. — Die Expedition des Colonel Faweett. — Ein phantaſie⸗ 

begabter Automodiliſt. 

Die Sehnſutht nach Abentenern ſtirbt unter den Meuſchen 
nicht aus. Immer wieder finden ſich Männer von einem 
ſolchen Unteruehmungsgeiſt, wie der en⸗ the Forſchungs⸗ 
reiſende Colonel Faweett, der ſeine Tollkühnhett zujammen 
mit ſeinem Sohne und deſſen Freunde mit dem Tude hat be⸗ 
zahlen müſſen, Wie kürzlich eingetroffene zuverläſſige Rach⸗ 
richten beſagen, können die drei Forſcher heute nicht mehr 
am Leben ſein. 

Bereils im Jahre 1923 brach Faweett mit ſeinen Be⸗ 
gleitern nach Matto Groſſo in Braſilien auf, um hier das 
Außergemöhnlichſte und Phautaſtiſchſte, was man ſich deulen 
kann — die Wiege der Menſchheit —, zu ſuchen. Faweett 
aing nämlich von der Annahme ans, daß Südamexila, einmal 

eine große Inſel dargeſtellt habe, die der augenblicklichen 
Zentralbraſilianiſchen Hochebene entſpreche. Dieſes Plateau, 
das einen Flächeninbalt von mehr als zwei Millionen 
Quadratmeilen umfaßt, gehört auch heute noch zu den unbe⸗ 
Welt en nud am wenigſten erforſchten Gebieten der ganzen 
Welt. 

Schon von ſeinem 20. Jahre an war Faweett 

nur von dem einen Wunſche beſeelt, 

in das Geheimnis dieſer Gegenden einzudringen. Er war 
der Anſicht, daß es hier vor Jahrtauſenden eine blühende 
Kultur gegeben haben müſſe. In einer Bibliothek in Rio 
de Janeirb ſtöberte er ein vergilbtes Dokument aus dem 
Jahre 1753 auf, in dem einige portugleſiſche Reiſende über 
ihre Abenteuer und Erlebniſſe zu der braſitianiſchen Hoch⸗ 
ebeue berichteten. Dabet erwähnten ſie auch eine unter 
hunderttährigem Schutt begrabene Stadt. Veim Studium 
dieſes Schriftſtückes übermannte Faweett die Abenteuerluſt. 
nud er gewann die feſte Ueberzeugung, daß das Schickſal 
ihm das Glilck vorbehalten habe, die Geheimniſſe diefer 
Totenſtadt zu entſchleiern. Vom wiſſenſchaftlichen Stand⸗ 
punkte ans glaubtie er damit eine für die Geſchichte der 
Menſchheit auſſehenerregende Entdeckung zu machen; er-hielt 
os für nicht ausgeſchloͤſſen, daß die Menſchheit ihren Ur⸗ 
ſprung von Matio Groſſo genovmmen habe, das eine noch 
weiter zurückliegende Geſchichter beſitze als Meſopokamſen, 
Indten und China. 0 

Faweett ging durchaus methodiſch und wijjfenſchaftlich in 
der Erſorſchung der unbekannten Gebiete vor. Er beſuchte 
mehrmals die Gegenden um den Amazonenſtrom und 

eriorſchte einen großen Teil ſeiner Nebenflülle. 

Er erlernte mehrere Eingeborenen⸗Sprachen, erwarb ſich das 

Vertrauen zahlreicher Völkerſtämme und ſtellte dabet eine 
Sammlung der Legenden und reltgiöſen Sagen der ſüd⸗ 

amerikaniſchen Indianer zuſammen. Nachdem er ſich ſo im 

großen und ganzen mit dem Weſen der zu erſorſchenden 
Gegenden vertrant gemacht hatte, entſchloß er ſich endlich 
Aufaug des Jahres 1027, den Hauptzweck ſeines Unterneh⸗ 
mens in bie Tat umzuſetzen und in das entlegene Junere 
des Landes vorzudringen. Colone Faweett war damals 
ichon 60 Jahre alt, aber er war noch geſund und kräftig und 
beſaß einen eiſernen Wllleu. Als Begleiter nahn er ſeinen 
neunundzwanzigjährigen Sohn, und deſſen Freund, den 
fünfundzwanziglährigen Raleigh MRimell, mit und brach mit 

ihnen zur Erſorſchung der Myſterien Innerbraſiliens auf. 

Die letzien Mitteilungen der engliſchen Relſenden ſtam⸗ 
men vom 50. Mai 1927. Au dieſem Tage benachrichtigte 
Faweett ſeine Freunde, daß es ihm gut gehe, und daß man 

von nun an einige Zeit nichts mehr von ihm hören würde. 
Und ſo war es auch in der Tat. Briefe traſen nicht, mehr 
ein; nur ab und zu tauchten in Faweetts Belkanntenkreiſen 

gelegentlich unkontrollierbare Gerüchte 

auf. Einmal behauptete man ſogar, daß Faweett überhaupt 
auf ſeine Forſchungsreiſe verzichtet habe und Koloniſt ge⸗ 
worden ſei, ein Gerücht. daß ſich jedoch bald als unwahr 

herausſtellte. 
Als im Jahre darauf der franzöſiſche Ingeuieur Courte⸗ 

ville im Automobil eine Reiſe durch Matto Groſſo unter⸗ 
nahm, wußte er von einer ſeltjamen Begeanung zu berichten: 
er wollte irgendwo im Urwalde dem Colonel Faweett be⸗ 
negnet ſein! Der Forſcher habe auf einem Stein geſeſſen, den 
Kopf in die Hände geſtützt, vor Fieber am gauzen Körper 
gezittert und ganz den Eindruck eines Verwahrloſten, halb 
wahnſinnigen Menſchen gemacht. Er trug eine zerfetzte Uni⸗ 
ſorm, und ſeine nackten VBeine waren mitk Uugezieſer bedeckt. 
Der franzöſiſche Ingenicur rief ihn au und lud ihn ein, in 
dem Automobil Plaßh zu nehmen, um in die nächſte, Stadt zu 
ſahren. Der verwilderte Mann ſchüttelt jedoch den Kopf. 
Als ihn Courteville fragte, warum er nicht das Unaeziefer, 
Lachen!den nud Mücken entferne, erwiderte er mit irrem 
Lachen: 

„Die armen Tierchen haben auch Hunner!“ 

Courteville, der unverrichteter Dinge weiterfahren mußte, 
hat die Wahrheit ſeiner Angaben durch einen Zeugen be⸗ 
weiſen können, aber im Kreiſe der Freunde Faweeits zwei⸗ 
ſelte man daran, ob dieſer wirklich mit dem Wahnſinnigen 
identiſch geweſen ſei. 

   

„Um nun Genaueres über das Schickſal der, drei Ver⸗ 
ſchollenen zu ermitteln, organiſierte dͤer eugliſche Kom⸗ 
mandant Dnott im vorigen Sommer eine Hilfsexpedition. 
Duolt hat einwandfrei feſtgeſtellt, daß Faweeit und ſeine 
Begleiter einige Tage nach dem Ueberſchreiten des Kukuenne⸗ 
Flniſes eines Nebenfluſſes des Xingu, von Indianern er⸗ 
mordet worden find. Die „Wiege der Menſchheit“ iſt Faweett 
zum Grabe geworden. 

  

Der berrogene Dieb. 
Fahrt über die Pyrenäen. 

Ein Kaufmann aus Jouzac int Departement der Charente 
tehrte von einer Reiſe aus Spanien zurück. Als großer Natur⸗ 
freund verließ er guf der Fahrt über die Pyrenäen ſeinen Wagen, 
um eine Strecke, die über rine bewaldete Anhöhe führte, zu Fuß 
zu gehen. Plötzlich trat eir Mann aus dem Wold heraus, ſeßßte ihm 
einen Revolver auf die Bruſt. und bedrohte ihn mit dem Tode, 
wenn er nicht ſofort alle ſeine Wertſachen herausgeben würde. 

Der Kaufmanm ließ ſich widerſtandslos ausplündern, ſo daß dem 
b eine goldene Uhr, z'eine Brillanten⸗ 

  

Dieb 2000 Frauks in bar, 
undel und 0 *2 

cin Diamantenring als gute Deute 

in die Häude fielen. Schon war der Strolch im Wald verſchwun⸗ 
den, als er nochmals zurücklehrte und dem Ausgeraubten auch noch 
den Rock abforderte, während er ihm lachend ſeine zerlumpte Jade 
zuüwarf. Ans Beſorgnis, ſich zu erkälten, zog der Kaufmann die 
Lumpen an und erreichte aufaimend und froh, mit dem Leben 
davon gelommen zu ſein, jeinen Wagen. Mehr nuas Neugierde 
Unterſuchte er den Rect des Ränbers   

Aber groß war ſeine Freude, als er in den Taſchen nicht nur 
alle ihm abgenommenen Gegenſtände, ſondern auch noch eine Uthr 
und Vörſe vorfand, die ſedenfalls von einem anderen Raub her⸗ 
rührten. Der Dieb hatle im Eifer, auch noch den Rock zu be⸗ 
kommen, vergeſſen, die Taſchen ſeiner eigenen Jacke zu leeren. 

  

Im trördlichen Eismeer zerſchellt. 
Schiffbruch eines deutſchen Damyſers. 

Der deutſche Fiſchdampfer „Georg Thude“ zerſchellte 
währcud eines ſtarken Sturmes an den Riffen der groten 
Renntier⸗Inſel im Nördlichen Eismeer. Die Beſatzung er⸗ 
reichte mit großer Mühe eine unbewohnte zwei Kilometer 
uom Feſtlande entſernt liegende Inſel, von wo aus ſie durch 
Raketen und Lagerfeuer Zeichen gab. Fiſcher des Feitlandes 
retteten mit Lebensgefahr 12 Seeleutie. Der Matroſe Hein⸗ 
rich Freier iſt erfroren, viele Matroſen haben Beinbriſche 
und verſchiedene Froſtſchäden erlitten. Vorgeſtern wurden 

die Geretteten in Murmanſk im Krankenhauſe untergebracht. 
* 

Durch Funtſpruch von Cap Race wird gemeldet, daß der 
auf dem Wege nach Philadelyphta befiudliche britiſche Dampfer 
„Teesbridge“ unter 40 Grad 91 Minuten nördlicher Breite 
Und 45 Grad weſtlicher Länge in Seenot geraten iſt und ſo⸗ 
fortiger Hilfe bedarf. 

  

  

Diensiag, den 22. Junuer 1929 

Die Ofiſerküſte wieder eisfvei. 
Der ſeil Spuntag berrſcheude Südwind treibt bie bie Cit 

ſeekltſte von Pommern ſelt einigen Tagen blocklerende feſte 
Ciovdecte laugſam uach Aiorden ab. (eſtern morgen war die 
Eisdecke bexeits drei Scemeilen von der Küſte entfernt. 
Die Küſteuſchiffahrt in den Häfen iſt wleder auſgenommen 
worden. 

3 

DTDie Eiomaſſen auſ der, Cberelbe ſind in Bewegung ge⸗ 
tummen, nachdem die Aufbrucharbelten geſtern gute Fort⸗ 
ſchhritte gemacht hatten. Wie gemeldet wird, dürfte das 
treibende Eis noch heute Geeſthacht erreichen. 

Opfer des Eisſporis. 
In der Rähe der rtſchaft Juggi bei Rom brachen auf 

einem zugefrurenen Ser drei Kuaben beim Schlittſchul⸗ 
laufen ein. Zwei Kuaben ertranken, während der dritte ge— 
rettet werden konnte. 

  

* 

Auf einer Stuttgarter Rodelbahn fuhr geſtern nachmittag 
elu mit 7 Perſonen beſetzter Rennſchlitten au einer Kurve in 
die Zuſchaltermenge hinein. Alle 7 Perſonen mußten mit 
ſchweren Verletzungen ins Krankenhaus eingelieſert werden. 

Der Krakatoa noch immer in Tütigkeit. 
Das Meer aufgewühlt. 

Die Ausbrüche des Vullaus Krakaloa nehmen, wie aus 
Batavta gemeldet wird, an Heftigteit zu. Bei einigen er⸗ 
reichen die ausgeſpienen Maſſen eine Höhe von mehr als 
900 Metern. In der Umgebung der Juſel iſt das Meer be⸗ 
ſtändig in heftiger Bewegung— 

    

  

Aus den Tiefen der Großſtadt. 
Der Peiniger ſeiner Geliebten. Am Leben verzweijelt. 

Ein düſtores Sitlengemälde wurde dieſer Tage vor Heinem 
Wiener Bezirlsgericht aufgerollt., Dort hatte ſich der Chauffeur 
Johann Wolfſchütz wegen Zuhälterei und verbotenen Waffen⸗ 
beſitzes zu verantworten. 

Im Juli vorigen Jahres wurde die Proſtituierte Hedwig Schell 

in Mrer Wohnung mit durchſchoſſener Schläfe aufgefunden. In 

der Hand hielt ſie einen Tronſmelrevolver, in dem noch fünf 

Schüſſe ſteckten, und als deſſen Beſitzer Wolfſchütz ermittelt wurde. 

Reben der Leiche ſfand man einen Zettel, auf dem die, Worte 

ſtanden: „Lebet wohl, legt mich zur Mutter, verzeihet mir.“ 

Die augeſtellten Ermittlungen ergaben, daß Wolfſchütz, der 

Zuhälter des Mädchens, jeine Freundin 

ſo gequält und mitzhandelt 

hatle, daß ſie in, ihrer Verzweiflung zur Waſſe grifj. Die Ge⸗ 

ichwiſter der Selbſtiörderin belundelen im Lauſe der Verhand⸗ 

lung, daß der Angellagte die Schell bis aujs Blut gepeinigt habe. 

Sie ließ ihren, Helicblten auf ihre Koſten zum Chauffeür aus⸗ 

bilden. Der Rohling machte jedoch leine Anſtalten, ſich Arbeit 

zu ſuchen. Er prügelte ſein Opfer faſt täglich durch und ſchickte 

as Mädchen ſelbſt daun auf die Straße, wenn es krank war. 

Eine Schweſter der Selbſtmörderin ſagle aus, der Angetlagte 

habe ſeine Geliebte nur joſt anichauen braucheu, dann ſei ſie ihm 

nachgeſchlichen wie ein verprügelter, Hund. Das Mädchen gab 

dem ſanberen Galan täglich 5 Schilling Taſchengeld und kaufle 

ihm außerdem das ganze Eſſen. Einen Tag vor der Verzweif⸗ 

lungstat des Mädchens ließ ſich die Schell in einem Lolal eine 

Flaſche Bier geben und jagte zu dem Kellner: „Es iſt die letzte, 

die ich trinke.“ Der Angeklagte wurde zu zwei Monaten ſirengem 

Arreſt verurteilt. L 

In der Hofmühlengaſſe in Wien hatle der 27 jährige angeb⸗ 

liche Vertreler Friedrich Engel ein Münnerbordell eingerichtet. 

Kriminalbeamte trafen in der Wohnung vier junge Burſchen im 

Alter von 16 bis 23 Jahren an, die auf Veranlaſſung, Engels in 

der Wohnung mit ihren Männerbekanniſchaften verkehrten. Von 

dem Geld bekam Engel einen Teil ab⸗ Sümtliche Beteiligte 

wurden verhaflet. ů 

Ein Zug 14 Tage im Schner. 

Ein Perſonenzug blieb. am 1. Januar in der Nähe des Dorfes 

Las Noſas im nörhlichen Spanien infolge ſtarker Schneefälle ſtecken 

Und konnte erſt Wh vierzehntägigem Aufenthalt ſeine Puſſarſren, 

ſehen. Die Eiſenbahngeſellſchaft hat, den, unglücklichen aſſagieren, 

hie mehr oder weniger großen Schaden durch die umtvier Rung 

der Reiſe erlitten haben, eine Entſchädigung von rund vier Mark 

nach deutſchem Gelde für den Tag zugefagt. 

  

  

Gefäheliche Falirfpielerei. 
öů Die bebenkliche Maßjage. 

Einige Burſchen aus dem Orte Hall bei Innsbruc ver⸗ 

anügten ſich damit, die Künſte von Fakiren nachzuahmen. 

Einer der Burſchen ſtach ſich, um ſeine Unempfindlichkeit 
gegen Schmerzen zu beweiſen, eine Nadel in den Arm; als 

er daun den Arm ſtreckte, drang die Nadel ſo tief eimn, daß 

der „Fatir“ ſie nicht mehr herausziehen konute. Die Ber⸗ 
ſuche ſeiner Kollegen, durch Maſſieren des Armes dem Opfer 
Hilfe zu bringen, machten die Sache nur noch ſchlimmer, denn 
die Nadel bohrte ſich noch weiter in den Arm hinein. Es 

blieb nichts weiter übrig, als ſofort in der Innsbrucker 

        

Die Sturmiflutſchüden 
an der Nordſee. 

Mühlelige Reparatnren. 

Durch die letzteu grußen 
Slurmiluten der Nordſee 

die Deſche au der 
ſchen. Külle, aui 
Strecken hin ſchwer 

ſchädlat, Veſchädinungen, 
ie ſeit Jahren nicht zu 
chunen geweſen vareu. 

Unſere Aufuahme gibt 
einen Blick wieder ilber 
den Neudeich bei Voslapp: 
die angegrtſfenen Stellen 
lind deutlich zu ertennen. 
Tie Wiederherſtellung ſol⸗ 
cher beſchädigter Deiche iſt 
eine mühſelige und loit⸗ 

ſpielige Arbeil. 

  

    

    

    

  

Klin rztliche Hitje in Auſpruch zu nehmen. Beim Ein⸗ 
treffen des Verunglückten war der Arm bereits brandia ge⸗ 
worden. Der „Falir“ mußte deshalb ſoſort onericrt werden. 

Merkwürdiges Verhehrsunglück bei Budapeſt. 
Drei Züne ſtoßen zuſammen. 

In Uipeſt fuhr geſtern nachmittag beim Paſßeren einer 
Straßenkreuzung ein aus zwei Wagen beſtehender Straßen⸗ 
bahnzug gegen den letzten Wagen eines Güterwagens. In 
gleicher Zeit fuhr der aus der eutgegengeſetzten Richtung 

kommende Straßenbahnzug in den erſten Wagen des Güter⸗ 
zuges. Durch den Zuſammenſtuß wurden von den Paſſa. 
gleren der Straßenbahn 15 Perſonen zum arößten Teil leichl 
verletzt. Einer trug eine Gehirnerſchütteruug davon. 

  

Aller Anfanig iſt ſchwer. 
Taufe der beiden erſten litauiſchen Dampfer. 

Unter ver Veteiligung des litauiſchen Geſamtkabinetts und 

der Spitzen der Behörden, des Direktoriums des Memelgebietes 

und der Vehörden der Sladt Memel fand am Sountag die jeier 

liche Tauſe der beiden Dampfer der neugegründeten litauiſchen 

nationalen Schiffs⸗ und Handelsflotte ſtatt. Von deutſcher 

Seite waren an der Gründung das Berliuer Baukhaus Jaſſe 

und Lewin beteiligt. Die erſte Verwaltung ſetzt ſich zuſammen 

aus Generaliſſimus Zukauskas (Kowno), belgiſchen Konſul 

Lange (Kowno), Konſul Dr. Kahn (Jaſſe⸗Berlin), Kommergzien 

rat S. Zielenziger (Verlin), Nueſf (Mülhauſen⸗Paris), Proi. 

Bramſon (Kowno), Admiral Reinhardt (Kowno)., Die Flotie 

wird ſich vem Fracht⸗ und Paſfagierdienſt widmen. 

Mißhandlungen werden aufgewertet. 
Folgen der Inflation. 

Als ein Opfer der allgemeinen Teuerung betrachtet ſich der 

Antiquar Audebert, der kürzlich vom Gericht von Verſailles ver⸗ 

urteilt wurde, 500 000 Franes Schadenerjatz ür Mißhandlungen 

an ſeine Galtin zu bezahlen. Das Gericht ſtellte ſeſt, daß die Miß⸗ 

handlungen ſeit 13 Jahren andauerten, und legte daher die vor 

dem Kriege übliche Strafe von 25 Golödſrants für jeden Schlag dem 

Urteil zugrunde. 

Mundlich — der letzte Schrei. 

ů Bedingung für Tünzerinnen. 

Der amerilaniſche Theaterdirektor Charles Cochran hat ich jür 

„rundlichere Tänzerinnen“ eiugeſetzt. Er erklärte, daß ſtärlere 

Sen ebenſo gut tanzen wie die mageren und mehr Ausdauer 

haben als dieſe. Nach ſeiner Auſicht müſſen Frauen dem von Ro⸗ 

ſetti geſchaffenen Typus gleichen, und ar iſt überzeugt, daß die 

Männerwelt auf ſeiner Seite jein wird., „Wir alle haben den 

jlelettartigen, mageren Frauentypus beitimmt jatt,“ waren 

Cochrans abichließende Worte. 

Bulg. Vluttee 
inach Dr med. Arihur Laab) 

  

E 
  

  

zum Schutze gegen 

Grippehefahr!     
   



   

  

Bon Nũ u00 Nuite Carlo. 
Schneewehen behindern die Fahrer, 

Der Start zur Monte-⸗Carloſsahrl, 1020, iſt in, der Nacht 

Munh, Sonutag erfolgt, und der Verlanf des erſten Tages 

iit für die im Oſten ſtartenden Wagen an Senſationen und 

Strapaßen, überreich geweſen. Die Fahrt zerfiel in ͤwet 

Teile. Dle erſte führte von Rina nach Königebera. Die 

von Caracciolga auf Wanderer aufgeſtellte Lelftung iſt her⸗ 

vorzuheben. Er brauchte für die 3ult Kilometer lange 

Strecke Niga—Köniasbera die kürzeſte Zeit des Tages, und 

iwar 0O Stunden 45 Minnten: Minuten weniger als der 

nächſtſchneilſte Teilnehmer, Veruet auih, Wanderer, Die 

anderel Wagen folaten daun in lurzen Abſtänden 

HZur Weiterfahrt von Königsberg verlahen ſich ſaſt alle 

Wagen mit Schneeletten, und dann begann eine furchtbare 

Schueefahrt, die richtiger als ein Verzweiflungskampf der 

Wagenbeſatungen genen die ungeheuven Schnremaſſen be⸗ 

jeichnet werden muß, die zwiſchen Könlasberg und dem 

Xorridor liegen, und ein nur ſchrittweiſes Vorwärtölom⸗ 

men ermöglichken. Die vingekretenen Rieſenzeltverluſte 

tünuen ſogar alle Ausſichten auf Gewlun ſür die Fahrer 

aus Riga vernichtet haben, Denn die, Ausſchreibung ver⸗ 

langt für die 3033 Krilomeler lange Strecke—, Mina—Köäuigs⸗ 

berg — Berlin — Brüſſel — Paris — Vuon —Avignon—Mynte 

Carlo einen Stundendurchſchuilt von mindeſtens 30 Kilo⸗ 

melern, während die Hochſitgrenze auſ u3 Kllometer, be⸗ 

mrſſen iſt. Daraus ergibt ſich klar, daß auch nach Ueber⸗ 

mindung des Schueeſturmgeblels den Fahrern und ihren 

Wagen eine ungeheuer ſchwere Aufgabe bevorſteht, da ſte 

durch änßerſt geſteigertes Tempo auf der ganzen übrigen 

Slrecke beſtrebt ſein müſſen, den erlittenen Zeitverluſt wie⸗ 

der einzuhvlen. Dies wird aber nur möglich ſein, wenn ſie 

jait vnne Pauſen in höchſten Geichwindigkeiten bis zum 

liel durchfahren. Nach ſtundeulangen Vemühungen ſind 

einige Fabrer. nuter ihnen Caracciola, in ichuellem Tempy 

durch Mäarienburga getommen— 
  

Ruffiſche Eis· Schnelluufec. 
Eiue nener Sowjet⸗Meiſter. 

Sthon vor dem Kriege flellte Ruftland international erſt⸗ 

klaffige Eis⸗Schnelläufer. Melnttow und Ippolitow waren 

auch in den letzten Jahren uvch ausgezeichnet, wie man, bei 

ihren Starts gegen die Sportler des norwentſchen Arbeiter⸗ 

Verbandes feſtſtellen konnte. 
Die letzten Sowjet⸗Meiſterſchaften newann ein neuer 

Mann, der Moskarer Typograph Mikheew. Er ſiegte über 

10 0 Meter in der guten Zeit von 18: 5,4 mit 24 Sekunden 

vor Melnikow. Dieſer gewann die 1½½ Meter in der 

mäßigen Zeit von 2:31 vor Mikheew 2:34 und Kuchin 

2: 55,8. Die ganz ungewöhnliche Konkurrenz eines 100⸗ 

Meterlaufs gewann Kuzmin in 11 Sekunden. 

Auch die Skilanf⸗Saiſon iſt in vollem Schwung. Der lette 

Sowjeimeiſter Waſfiklew ſiegte in einem ü⸗Metertauf in 
2) Minuten und 7 Sekunden. 

    

  

Winterſportſeſt der Arbeiterſporller. 

    

Das Winterſportfeſt des 8. Kreiſes (Schwaräwald) im 

Arbeite: urn⸗ und Sportbund in Triberg nahm einen 

  

altten Verlauf. Die erſten Plätze ſämtlicher Konkurrenzen 

wurden von Schwenninger Sportlern und Sportlerinnen 

belegt. Im 12⸗Kilometer⸗Lauglauf der Sportler ſiente 
Schlenker in 58 Minnteu, 12⸗Kilometer⸗Altersklaſſe Speck in 
1-15 Minnten. 12⸗Kilometer⸗Maunſchaftslanf Schwenningen 

in 1,.23 Slunden. 6⸗Kilumeter Sportlerinnen Schrent 47 

Min. b⸗Kilometer Jugend Schneider 38 Min. 1,5⸗Kilometer 

udernislauf Schweizer in 11 Mln, Zuſammeugeſepter 
Lauf: 1. Schreib, 35 Punkte. Sprunglanj, kleine Schanze, 

Schreib, 15 Meter, Haltung 10 Punkte, geſamt 19 Punkte. 

Ingend Schreuk 14,5 Meter, Haltung b.5 Punkte. 

Das Winterſportfeſt der Arbeiterſportler im 9. Kreiſe 

nahm im Tannus einen großartigen Verlauf. Maktive 

Teilnehmer zeigten Schau⸗ und Werbeläufe. Großes Anf⸗ 

    

  

  

jehen erregten die Propagandaläufe. Das Feſt übertraf, 
alle gehegten Erwextuunen. 

Wellmeiſterſchaft im Fußball. 
— Kürßlich bat der Verwaltungausſchuß des ſchwediſchen 

Iußballverbandes dem Vorſchlag zugeſtimmt. 1930 in 
Schweden den «rſten Weltmeiſterſchaftskampſ im Fußball zu 

raugieren. Der Ansſchuß ſchlug die Zeit zwiſchen dem 
„ Miui und dem 25. Inni vor. Betanntlich iſt Fußball in 
Amüerdam iür immer vom Programm der olympiſchen 
Zpiele geſtrichen worden. Das Syſtem der Austragung ſoll 
ühnlich dem der Davis⸗Pofalipiele im Tennis ſein. Gleich⸗ 
zeitin will Schweden einen „ſkandinaviſchen Meiſter“ zwi⸗ 
ſchen Täuemark, Schweden und Norwegen austragen. 

        

  

Deulſche Ringer in Antwerpen geſchlagen. 
Auſ der Rückreiſe von Paris machte die Ringermann⸗ 
ichaft von Heros⸗Dortmund noch einen Abſtecher nach Ant⸗ 
werpen, wo ſie im Ge⸗ amtklaffement gegen die Vertreter 
Velgieus mit 4 : 7 Punkten unterlagen., Enropameifter 
Sperling legte im Leichtgewicht den Belgier Schadron 
nach 11. 20 nuf beide Schultern eine halbe Minute länger 
benötiate der Bantamgewichtler Mever, um mit P. Mollin⸗ 
Belgien jertig zn werden. In den übrigen fünf Kämpfen 
erlitten die Deutſchen zwei Schulterniederlagen (Kropp und 
Vrpebrehs drei Punktniederlagen (Steinig, Kellner und 

Bisher 18 MNationen beim Davis⸗Cup 
Obwohl der Meldeſchluß erſt am 31. Januar abläujt, 
liegen bereits jetzt 18 Meldungen für die diesjöhrigen 
Tenniswettkämpfe um den Davispokal vor. Die bisher ab⸗ 
gegebenen Meldungen verteilen ſich auf die beiden Zonen 
wie jolgt: Europäãiſche Zone: Großbritannien, Jugoſlawien, 
Italien. Tichechoflowakei, Schweiz, Rumänien. Spanien, 
Oeiterreich, Ungarn, Deutichland, Irland, Polen. Belgien, 
Portugal. Amerikaniſche Zone: Bereinigte Staaten von 
Nordamerika, Kuba. Meriko, Kanada. 

  

  

Gencralverſammlung des Sporttlubs „Wacker“. Der Spori⸗ 
klub „Wacker⸗ Hielt ſeine Generalverſammlung ab. Nach Wer. 
leiung des Jahresberi⸗ exſtatteie der Kaißerer Bericht über 
Kaffenangelegenheiten. Die Feviſoren haben die Kaßte in Ord⸗ 
nunntg gefüuünden. Aus den Berichten des Obmanns Ctto Müller 

      

      
Jugend war zu erſehen, daß 

der Verein im Jahre 1928 ſehr Vese geweſen iſt. Die neu 

ausgearbeiteten Satzungen mit Geſchäſts⸗ und Sbielordnung 

wurden von der Generalverſammlung unler, Vornahme kleiner 

Abänderungen angenommen., Die Wahl des Vorſtaudes hatte 

folgendes Ergelnie Zum achten Male wurde Sberlehre!, Olto 

Daners zum Vorfltzenden gewwählt., l. Schriftführer F. Hahu, 

2 Schriſtfüthrer A. Max, Kaſſierer, Felir Meyer, Beiſißer Kurt 

Granblich, Turnwart W. Tucholfli, Rebiſoren. E. Schönwieſe 

und K. Neumann, Fu— ball⸗Ausſchuß: O. Müller, A. Schulz, 

N. Max. Leichtaihletil⸗Ausſchuß: O, Müller, K. Neumann, A., 

Roſenle, Jugend⸗Ausſchuß: O. Müller, H. Vorkowſlt, W. Batt, 

A. Schulz. Die Reſtautenkiſte zeigte em Unerfrenliches Bild. 

über Fußball, Leichtathletik und 

  

Arne Vorgs Welttehordferie. 

Wie aus Siduey gemeldet wird, lonnte der ſchwedijche 

Mefordſchwimmer Arne Borg bei einem Schauſchwimmen in 

Manly (Auſtralten) ſeinen Weltrekord tber eine cugliſche 

Meile mit der Jelt von 21,06,s verbeſſern. Er uuterbot hier⸗ 

bei auch ſeinen erit vor wenigen Tagen mit 10:27 anſge⸗ 

ſtellten Weltrekord über 72 Meile mit „ Setunden. 

  

Berliner Schlittſchuhklub deutſcher Eishockeymeiſter. · 

Am Montag gaing das große Elshockeyturnier udie 

deutſche Eishockeymeiſterſchaſt für 1902) auf dem Riej i 

Garmiſch⸗Partenkirchen zu Ende. Im Eudkampf um 

deutſche Meiſterſchaft ſiegte der Titelverteidiger, Verliner 

Schlittſchuhklub nach hartem Kampf mit etwas lück über 

den bayeriſchen Meiſter Sportklub Rieſſerſee knavp mit 211 
(0 20, 1. 0, 1:1). 

Im Kampf um 
burt⸗Berlin über 
1:0, 5: 0), mußte aber trotzdem den 3. 

treten, da Brandenburas Torhüter Holz 

nis hatte. 

    

   

den 3. und 4. Platz ſiegte zwar Branden⸗ 

den Eisſportverein Füſſen mit 4:0 (0 :, 
Platz an Füſſen ab⸗ 

keine Spielerlaub⸗ 

auszubiden. 

  

Sporibiech! 
Selt 1924 ſind etwa 125 000 Turn⸗ und Sportabzeichen 

und Reichsiugendabzeichen „verliehen“ worden, wovon nach 

einer ſoeben veröffenluchten zuſammenitellung faſt ein 

Viertel (24,2 Prozent) auf höhere Schüler entfielen, aui 

Handwerfer und Arbeiter 1/ Prozent, auf Reichswehr. 
und Marineangehörige 15,2 Prozent. auf Studenten 11,2 

Proszent, auf Kauſleute 9,7 Prozent, auf den öffentlichen 

Dienſt 8,6 Prozent, auf Beſucher mittlerer Fachbildungs⸗ 

anſtalten 6,2 Prozent, auf Lehrer 1,) Pruzeut, auf Land⸗ 

wirte 1, Prozent, auf Akademiker und freie Berute 16 

Prozent, auf ſonſtige Berufe 1,1 Prozent, auf Berufsloſe 

1 Prozent und auf felbſtändine ewerbetreibende 6,5 
Prozent. 

Dem Kundigen zeigt dieſe Zujammenitellung eine er 

ſreuliche Tatſache: Die große Zahl der Sporttreibenden 

aus der Arbeiterklaſſe ſtrebt nicht nach beſonderen Leiitun⸗ 

gen, um ſich irgendein Abzeichen zu erwerben, ſondern ſie 

ſucht durch Sport und Körperpflege ihren Körver harmoniich 
Und das iſt eutſchieden wichtiger als iede 

Rekord⸗ und Abzeichenſägeret! 

  

Murmi ſiegt in Bronklyn. 

„Das Hallenſportjeſt des Brooklyn⸗College benutzte Binn 

lands Meiſterläufer Paavo Nurmi für ſeine diesmalige 

Antrittsviſite in Amerika, Ex ſtellte ſich in einem Laufen 

über 30 Hards letwa 2750 Meter) der Oefſfentlichkeit vor 

und gewann mangels einer ebenblirtigen Gegnerſchaft uu⸗ 

angeſochten in7 Minuten 13,4 Sekunden. Seine Zwiſchen⸗ 

zeiten waren für anderthalb Meilen, 6: 6 und für 250ʃ% 

Hards 6:52. Der „ſchweigſame Finne“ ſcheint ſich, nach den 
Zeiten zu urteilen, in recht auter Form zu befluden, obwohl 

er ſeit langer Zeit nicht in der Halle gelaufen iſt. 

Das 100 Meter⸗Lauſen gewann der, bekannte amertla. 
niſche Sprinter Me. Alliſter in 11 Sekunden, auf das 75 
Hardslaufen legte der Deutſch⸗Amerikaner Wildermuth in 
7/8 Sekunden Beichlag. 

  

Niſtulla ſiedelt nach Aattowitz über. Der deutſche Umateur⸗ 
Schwergewichtsmeiſter Ernſt Viſtullg wird die Reichshaupt⸗ 

ſtadt endgültig verlaſſen, um nach Kattowitz, zu gehey⸗ 
Piſtulla foll dort cinen Trainerpoſten beim Polizeiſvort⸗ 
vereiit erhalten. 

  

    
Alf dem Wege zum Handeisvertrag. 

Die Lage ilt durch den Abſchluß des Holzablommens günſtiger 
anzuſehen. 

ATh. L. Warſchau, 21. Jauuar. 

Der am Sannabend in Warſchau abßeichloſſene Holzvertrag 

bildet eine nicht zu verkennende Etappe auf dem Miege zum Abſchluß 

des Geſamthandelsvertrages zwiſchen Deutſchland und Polen. Der 

Holzuertrag, der in geuauer Autehmung au das im Novrmiber 

vorinen Jahres abgelaüfene Provijorium die Ausſuhr von 1 20 

Fejtmeler Schnittholz und die unbeichräntle Ausſuhr von Rund⸗ 

holh aus Polen nach Deutichland vorſieht, bietet jür Deutſchtand, 

neben ſeiner Bedeutung für die deutſche Holzinduttrie, auch noch 

die Exportmöglichkeit für eine Reihe von deulſchen Induſtricerzeug⸗ 

niſſen nach Polen. Ebenſo wie im Voriahre hat Polen nümlich 

auch diesmal als Aegquivalent für die An fuhr von Holz., an der 

ihr mit Rückſicht auf die ſieigende Paiſivität, der⸗ Handelsbilanz 

überaus gelegen iſt (im November, als bas alte Holzproviſorium 

noch lief, heirug ſie jechs, im Dezember, ais es berriis abgelaufen 

war, 20 Millionen Zloiy), eiue Reihe hon Einfuhrkontingente für 

Autumobike, Uhren, Glaswaren uiw. im allen Umfange erteili. 

Vekanntlich hat' man deulſcherſeils den Abichluß des Dolzver⸗ 

träages von einer ausreichenden bolniſchen Zuſicherung über die 

prinzipiellen Fragen des Geiamtvertrages abhängig gemacht. Eine 

derartige Zuſicherung iſt indeſſen in reſtlos befriedigender Art noch 

nicht erfolgt, ſo daß die Gefahr beſtand, daß der L lzvertrag, auj 

Grund deſſen die Abſchlüßſe päteſtens im Jauuar erfalgen müßten. 

in dieſem Jahr nicht mehr erneuert werden würde. as hätte 

natürlich eine überaus bedauerliche Rüclwirlung auf die Gejamt⸗ 

verhandlungen gehabt. Daß der Holzvertrag dennoch zuſtande ge⸗ 

kommen iſt, bedeutet daher jowohl ein deuiſches Eutgegenkommen, 

als auch einen Beweis für den guien Willen der deutſchen Scite. 

In Warſchau iſt die Unterzeichnung d Holzubkommens auch 

mit großer Genngtunng begrüßt warden. Mar wird nunmehr ver⸗ 

langen lönnen, daß auch polniſcherſeits ein übriges getan wird, 

um die geüonu miße günſtige Atmoiphäre nicht durch neue Be⸗ 

laſtungen irgendwelcher Art zu gefährden. In be. anf neue 

Kampfmaßnahmen, die man in lettter Zeit in echau nicht 

ſelten in Ermägung gezogen hat, beſteht inſofern e icherheit, 

als beide Seiten dem Holzablommen einen Notenwechiel folgen 

laſſen, in dem ſie ſich verpflichten. keinerlei Verſchörfungen im 

gegenwärtigen Warenaustauſch eintreten zu laſſen. 

Dieſe Enlwicllung der Verhandlrngen, die bereirs zu einem 

poſttiven Ergebnis geführt hat, berechtigt zu einem Optimismus, 

der allerdings nicht zu einer Verlennung der Tatſache verleiten 

darf, daß die Schwierigkeiten beim Gejamtvertrag weit größer ſind 

als bei dem ſoeben unterzeichneten Holzabtkommen. 

Der Verſuch einer Sanierung. 
Umſtellung in den Danziger Raiſieiſen⸗Unternehmungen. 

Die Aufſichtsräte der landwirtſchaftlichen Großhandels⸗ 

geſellſchait haben beſchloſien, für die landwirtſchaftliche Groß 

handelsgejellſchaft die Zuſammenlegnuna drs alten Stamm⸗ 

kapitals bis auf den Betrag von 30 750 Gulden die Streichung 

eines erheblichen Teils der Forderungen ihrer Haupigeld⸗ 

geber, ſowie die Wiedererböung des Stammkavpitals auf 

1 Million Danziger Gulden vorzunehmen. Ebenſo ſoll die 

Kapitalsanlage der Danziger Raiffeiſenbank verſtärkt wer⸗ 

den. Die Tochterunternehmungen der Danziger Genoſſen⸗ 

ſchaftszentralen. die Weichielland⸗A.⸗G und die Danziger 

Landwirtiſchaftsbank A.⸗G., werden auigelsſt. Oberreai 
rungsrat a. D. Kette hat ſeine Aemter in der Leitung dieſer 

Unternebmungen niedergelegt, ſoll aber vorläufia noch der 

Leiter der Deutichen Bauernbank bleiben. 

Kurtelliterung der polxiſchen Pläſchfabrihanten. 
Beim Laudesverband der Textilinduſtrie wurde eine Ueberein⸗ 

kunft der Plüichſabrilanten geſchloſſen, an der— ſich alle Firmen 
dieſer Branche beteiligen. Es wurde beichloſſen, Waren gegen 

Wechſel von höchſtens jechs Monaten zu verkaufen. Der Vertrag 
tritt am 25. Jamnar in Kraft. 

   

  

  

    
     

  

  

   
           

  

   

   

   

  

  

   

   

  

  

Der Vertreter des arierifauiſchen Finanzberaiers Sewen. 

Für die Dauer der Abweſenheit des amerikaniſchen Finanz⸗ 
beraters Dewey, der ſich betanntlich für einige Wochen nach 
Amerita begeben hat. iſt der Handelsattaché bei der amerika⸗ 

niichen Geiandtſchaft in Worſchan Roald Allen zum Vertreter 
Dewens beſtellt worden“ 

Wirtschaft-Handel 

iil tkotz erhöhter Abſchre 

  

-Schiffahrt 
Danziger Schiffsliſte. 

Im Danziger Hafen werden erwartet: 

D. Borus, 21. 1. 9 Uhr Holtenau paſſiert, Haſenkanal, 

Behnke u. Sieg. 
D. Bör, ca. 22./23. f. jällig, Bergenske. 

D. Fringilla, ca. 1. fällig von Schweden, Kaiſerhafen, 

ehnke n. Sieg. 
D. Tritiof, ca. 25. 1. ſällig, Scand. Leventa. 
D. Heddornheim, 20. l. 7 lihr ab Hamburg, Reede, Behuke 

u. Sieg. 

D. Helene, 2 „ab Hamburn, Behnke u. Sieg. 

D. Herman, 21. l. 6 Uhr vorm. Holtenan paſſiert, Reinhold. 

D. Kolpino, 10. 1. ab Huu, Ellerm. Wilion. 

D. Laima, ca. 24. 1. fällig, Weſterplatte, Voigt. 

D. Niord, ca. 23. 1. von Aarhus fällig, Bergenske. 

D. Runa, ca. 24. l. fällig, Bergenske, 

D. Victor, 21. l. ab Hamburg, Behnke u. Sieg. 

  

  

   

  

Inhresumfatz eine hulbe Miilliarde. 

Die Bilanz der AéEG. — Der Reingewinn aewaltig 
geſtiegen. 

Der Auſſichtsrat des AEch.⸗Konzerus hat die Dividende 

für das am zun September abnelaufene Geſchäftsjahr auf 

S Prozent feſtgejetzt. aliv gegen das Vorjahr unverändert 

gelaſſen. Da im Berichtsiahr das erhöhte Aktienkavital 

pon 130 gegen 1A, Millionen im Voriahr zit verzeichnen iſt, 

ſteigt die an die Aktionäre auszuzahlende Dividendenſumme 

von 9, auf 12 Millionen. Der ausgewiejene Reingewinn 

ibungen von 122 auf 16,5 Mill. 

Mart, alſo um mehr als 25 Prozent, geſticgen. Der Umſatz, 

der von der AEG. zum erſten Male bekanntgegeben wird, 

während Siemens ihn anch jett noch verſchweigt, besziffert 

ſich im letzten Betriebsſahr auf 500 Millivnen Mark. — 

Das Ganze nennt ſich „notleidende Induſtrie“ 

—————— ' —— 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
19. Januar 

Geld Brief 

    

    

  
  

21. Januar 

Geld Brieſ 
  

Es wurden in Danziger Gulden 

notiert für 
  

Banknoten 

100 Reichsmark. 
100 Zlothh · 
Wamexikan. Dollar 
Scheck London 

Im Freiverkehr: 
Dollarnoten 5,145 —5,15. 

Danziger Produktenbörſe vom 18. Jan. 1929. 

  

  

  

Reichsmarknoten 12260—122.70, 
   

  
  

  
  

    

  

Großhandelspreiſe i Großhandelspreiſe 

— Danzig ver 100 Kilo waggonfrei Danzig ver 100 Kilo 

Weißen, 192 Pfd. 24.5 Erdlen, kleine 26.00 
— 130 21.0 „ grüne 86.00 
— 124 „ 2 „ Vihtoria 3600—42,00 

Roggen 2 Roggenkleie 16,.00—16,25 

Gerſte . 20,75—22.50Weizenkleie — — 

Futtergerſte 20,00—20,75 Blanmohn. — 

Hecrer 17.60—18.00 Wicken 
Ackerbohnen 16.60— 18,00 Peluſchken. 

Nichtamtlich. Vom 21. Januar 1929. 

    
    Weigzen, 132 Pid., 24,70. 130· Pid., 2ʃ,50, 

Roggen, ſchwach, 20325, Rraugerſte, beſfer. 2 
Futtergerſte, beiſer, 21,00—2150, Hafer, ichwach 17.00.—17,8: 

Viktorigerbſen, ſchwach, 36,00—42,00, grüne Erbſen, ſchwa 

32.00—38,00, kleine Erbjen, ſchwach. 24.00—30,00, Rogger 

kleie 18,500—17,00, Weißenkleie 16,75—17,25, Gelbſeuf 38,“ 

bis 44.00. Veluſchken 22.00—23,00, Wicken 2400—77, 

Gulden per 100 Kilogramm frei Danzig. 
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„Eule,“ 
jagte 

Pu 
ſeierlich. 

„on 
haſt 

dich 
geirrt. 

J
e
m
a
n
d
 

braucht 
es.“ 

„
W
e
r
?
p
“
 

ů 
„J-Ah, 

mein 
Freund 

J⸗Ah, 
er 

hat 
— 

er 
hat 

es 
ſehr 

gelieht.“ 
„Weliebt?“ 

„Es 
hing 

an 
ihm.,“ 

ſagte 
W
i
n
n
i
e
-
d
e
r
⸗
P
u
 

mtraurig. 

Mit 
dieſen 

W
o
r
t
e
n
 

hakte 
er 

es 
as 

und 
trug 

es 
zu 

I
⸗
A
h
 

znrück, 
u
n
d
 

als 
Chriſtonh 

R
o
b
i
n
 

es 
wieder 

an 
Leinen 

rich⸗ 

tigen 
Platz 

angenagelt 
hatte, 

ſpraug 
I
⸗
A
h
 

durch 
den 

W
a
l
d
 

u
n
d
 

ickwana 
ſcinen 

S
c
h
w
a
n
z
 

ſo 
luſtig. 

danß 
auch 

Winnie⸗der⸗ 

Ku 
jehr 

veranügt 
wurde 

und 
nach 

Hauſc 
eilen 

mußte, 
um 

einen 
kleinen 

M
u
n
d
 

voll 
zu 

nehmen, 
der 

ihn 
wieder 

er⸗ 
m
u
n
t
e
r
t
e
.
 

U
n
d
 

n
a
c
h
d
e
m
 

er 
ſich 

eine 
halbe 

S
t
u
n
d
e
 

ſpäter 

und 
wiſchte, 

ſaug 
er 

ſtolz 
vor 

ſich 
hin: 

W
e
r
 

ſand 
den 

Schwanz? 
Ich, 

Pu, 
Nicht 

halb, 
ſ
o
n
d
e
r
n
 

ganz, 

Ich 
ſand 

den 
Schwanz!“ 

En, 
der 

Bär“, 
Verlaßs 

Verlag 
Berlin.) 

Eine 
tolle 

Fahrrad⸗Reiſe. 
D
a
 

tand 
das 

Fahrrad 
wie 

ein 
luſtiges 

Spielzeug 
in 

der 
Syrne. 

Die 
Speichen 

glitzerten 
und 

fſunkelten 
und 

die 
Pedale 

vrebten 
ſich 

bei 
der 

leiſeſten 
B
e
r
ü
h
r
u
n
g
.
 

Der 
Sattel 

federte, 
wenn 

man 
ein 

wenig 
mit 

der 
Fauſt 

dranſſchlug. 
Alles 

ſchien 
zu 

ſagen: 
„Sid 

drauf, 
kleine 

Erni, 
ich 

bin 
wie 

ein 
Vogel, 

mit 
dem 

du 
in 

die 
Welt 

fliegen 
kannſt. 

Waäg'd 
—
 
— 

du 
wirſt 

es 
nicht 

berenen.“ 

  
  

illiams 
& 

Co., 

 
 

  

Erni 
iuhr 

zuerit 
mit 

den 
Fingerwen 

einwäal 
vorſichtig 

und 
Zaghaſt 

über 
die 

ſeinen 
G
e
l
e
n
t
e
 

aus 
Stahl, 

ſtellte 
dann, 

p
r
o
b
e
w
e
i
ſ
e
 

nur, 
ihr 

kleines 
Füößchen 

auf 
ein 

P
e
d
a
l
 

u
n
d
 

griff 

nach 
der 

Leulitange. 
Sic 

wusßte 
f
a
u
m
,
 

wie 
es 

ging, 
plößlich 

hatie 
ſie 

das 
andere 

Bein 
über 

das 
Rad 

n
e
i
c
h
w
u
n
g
e
n
 
und 

ſaß 

nirn 
droben 

und 
begaun 

zu 
treten. 

Sie 
konnte 

es 
ſich 

gar 

nicht 
anders 

deuken, 
gleich 

würde 
dis 

Rad 
auf 

die 
eine 

oder 
anderr 

Scite 
ſalleu 

und 
mit 

dem 
Rad 

würde 
auch 

Erni 
anf 

dem 
V
o
d
e
n
 

liegen. 
D
a
s
 

w
a
r
 

wohl 
ſchlimm, 

ja, 
j
j
 

A
b
e
r
 

nein, 
das 

R
a
d
 

ſiel 
nicht 

u
m
 

und 
E
r
n
i
 

merkte, 
daß 

‚e 
v
o
r
w
ä
r
i
s
 

kam. 
Ihre 

k
e
i
n
e
n
 

dicken 
B
e
i
u
c
h
e
n
 

reichten, 
das 

war 
vielleicht 

das 
M
e
r
k
w
ü
r
d
i
g
ſ
t
e
,
 

aauz 
h
i
n
u
n
t
e
r
;
 

ſie 
brauchte 

Aie 
gar 

nicht 
loszulaſſen, 

die 
Pedale, 

alies 
ging 

wie 
a
m
 

Schnürchen. 
‚ 

Nun 
war 

ſie 
ſchou 

auf 
der 

großen 
Straßke. 

Drüben 
war 

ilre 
F
r
e
u
n
d
i
n
 

Lotte. 
Nur 

jetzt 
vor 

Lotte 
nicht 

bernnter⸗ 

pursein. 
Lotte 

w
ü
r
d
e
 

jſa 
lachen 

und 
es 

aleich 
allen 

F
r
e
u
n
⸗
 

d
i
n
n
e
n
 

w
e
i
t
e
r
e
r
z
ä
h
l
e
n
.
 

Nein, 
Erxui 

purzelte 
nicht 

und 
Lotte 

ſwerrte 
ihr 

M
ü
n
d
c
h
e
n
 

auf 
wie 

ein 
Scheuuentor, 

als 
ſie 

ihre 

F
r
e
n
n
d
i
n
 

ſo 
an 

ſich 
v
o
r
b
e
i
r
a
d
e
l
n
 

ſah. 

Nun 
kam 

die 
Straßenecke. 

„
U
m
 

die 
Ecke 

t
o
m
m
e
n
,
 

das 
iſt 

dic 
Hanptiache,“ 

fatte 
Ernis 

B
r
u
d
e
r
 

Otio, 
dem 

das 
Rad 

eigentlich 
gchörte, 

i
m
m
e
r
 

geiagt. 

er's 
nicht 

im 
Gejühl 

hat, 
den 

haut's 
an 

der 
Ecke 

her⸗ 

nunters“ 

Erni 
m
u
ß
t
e
 

an 
dieſen 

e
i
w
a
s
 

groben, 
j
u
n
g
e
n
h
a
j
t
e
n
 

A
u
s
⸗
 

druck 
denken, 

w
ä
h
r
e
n
d
 

ſie, 
i
m
m
e
r
 

fey 
die 

R
e
d
a
l
e
 

tretend, 
au 

die 
S
t
r
a
ß
e
n
e
c
k
e
 
k
a
m
.
 
W
ü
r
d
e
 

es 
ße 

„
d
a
u
e
n
“
?
 

Isbr 
H
e
r
z
c
h
e
n
 

klopftc. 
In 

ihrer 
Kot 

küngelte 
ſie 

beſtig, 
drehte 

dann 
vlöͤtzlich 

dic 
Lenkſtange 

nach 
reckts, 

als 
ſie 

gerade 
die 

B
i
e
g
u
n
s
 

der 

S
t
r
a
ß
e
 

c
r
r
e
i
c
h
t
e
.
.
 

O 
B
V
u
n
d
e
r
,
 

es 
ping. 

I
n
 

e
l
e
g
a
n
t
e
m
 

Schmung, 
jo 

wie 
es 

nur 
der 

große 
Maler, 

der 
vom 

Kon⸗ 

   

 
   

diwr, 
noch 

ſertig 
brachte, 

ſauſte 
ſe 

in 
die 

Querſtraße 
hinein. 

R
u
n
,
 
n
a
c
h
d
e
m
 

E
r
n
i
 

die 
Ecke 

hinter 
ſch 

hatte, 
traute 

ſie 
ſich 

alles 
zu. 

Sie 
fuhr 

i
m
m
e
r
 

ſchneller, 
Menſchen, 

Hünſer, 

B
ä
u
m
e
 

flitzten 
an 

ihr 
vorbei, 

ihre 
B
l
o
n
d
h
a
a
r
e
 

wehten 
luſtig 

im 
Wind. 

Ach, 
es 

war 
ein 

Genuß! 
Nur 

weiter, 
immer 

weiter. 
Da, 

ganz 
vorne, 

ſuhr 
ein 

A
u
t
o
m
o
b
i
l
.
 

Wie 
ein 

dunkel⸗ 

blauer 
Käfer 

ſah 
es 

aus. 
Ob 

man 
es 

einholen 
könnte? 

Ei, 

waxum 
nicht? 

Erni 
trampelte 

und 
trampelte 

mit 
den 

Beinchen. 
Plötzlich 

ſpürte 
ſie 

einen 
kühlen 

Luftzug, 
ſie 

kam 

ſich 
auf 

einmal 
ſo 

unbeſchwert 
vor. 

Täuſchte 
ſie 

ſich? 
Nein, 

das 
Auto 

war 
ſchon 

näher. 
N
u
n
 

erkannte 
ſic 

die 
Leute 

drin. 
„Achtung, 

Platz 
da, 

ein 
Radfabrer!“ 

ſchrie 
Erni 

dem 
Chaufſeur 

ön. 
Der⸗ 

lächelte 
nur 

gutmütig. 
W
a
s
 

konnte 
ein 

Radfahrer 
gegen 

ihn 
in 

ſeinem 
Auto 

machen! 
Aver 

plötzlich 
überbolte 

Erni 
das 

Auto. 
D
a
 

w
u
r
d
e
 

der 
C
h
a
u
f
ſ
e
u
r
 

w
ü
t
e
n
d
.
 
E
r
 

gab 
V
o
l
l
g
a
s
,
 

daß 
das 

A
u
t
o
 

uur 
ſo 

dabinſchoß. 
Aber, 

ihr 
werdet 

es 
nicht 

glauben, 
Erni 

war 
ichneller. 

Sie 
blieb 

ppraus, 
da 

mochte 
der 

Chanſſeur 
machen, 

was 
er 

wollte. 
Bald 

hatte 
ihn 

Erni 
um 

viele 
hundert 

M
e
t
e
r
 

überholt. 
Plötzlich 

w
a
r
 

E
r
n
i
 

weg 
von 

der 
L
a
n
d
ſ
t
r
a
ß
e
.
 

Sie 
ſuhr 

in 

ſauſendem 
T
e
m
p
o
,
 

ſchnell 
wie 

der 
W
i
n
d
 

über 
die 

Felder, 

i
m
m
e
r
 

weiter. 
Bald 

k
a
m
e
n
 

ſchmale 
Brückchen, 

bald 
kleine 

H
ü
g
e
l
 

und 
G
r
ä
b
e
n
.
 

U
e
b
e
r
 

alle 
ſauſte 

ſie 
dahin, 

nichts 
lonnte 

ſie 
aufhalten. 
R
u
n
 
nahte 

ſich 
ein, 

Wald. 
Ein 

W
a
l
d
?
 

dachte 
Erni 

und 

zuckte 
verächtlich 

die 
Schultern. 

Zu 
w
a
s
 

denn 
abiteigen? 

Ich 
werde 

einſach 
darüber 

wegfahren, 
oben 

auf 
den 

Gipfeln 

der 
B
ä
n
m
e
.
 

D
a
s
 

wird 
herrlich 

werden. 
N
u
n
 

beißt 
es, 

das 

Rad 
hochreihßen. 

„Eins, 
ziwei, 

drei 
... 

hoppla!“ 
ů 

Erni 
ſpürte, 

daß 
ſie 

flog. 
Aber 

im 
nächſten 

Augenblick 

gab 
es 

ein 
großes 

Gepolter. 
Es 

taten 
ihr 

plötzlich 
alle 

Knochen 
weh. 

D
a
n
n
 

hörte 
ſie 

die 
S
t
i
m
m
e
 

ihrer 
Schweiter 

Hanna: 
ů‚ 

„Eins, 
zwei, 

drei 
. 

... 
hoppla! 

W
a
s
 

iſt 
deun 

mit 
dir 

los? 

Su 
aus 

dem 
Bett 

zu 
ſallen 

und 
einen 

in 
ſeinem 

Schlaſ 
au 

ſtören. 
Schon 

eine 
ganze 

Weile 
ſtramvelft 

du 
wie 

verrüs: 
mit 

den 
B
e
i
n
e
n
.
 

V
o
r
h
i
n
 

ſlog 
in 

h
o
h
e
m
 
B
o
g
e
n
 

deine 
D
e
d
e
 

rans. 
—
 

Achtuna, 
Platz 

da, 
ein 

Radfahrer! 
—
 

— 
und 

jetzt 

k
o
m
m
ſ
t
 

du 
ſelber 

hinterdrein. 
Eins, 

zwei, 
drel 

—-——— 
bPpppla! 

Ich 
gluube, 

du 
haſt 

g
e
t
r
ä
u
m
t
!
“
 

Erni 
ſchlug 

die 
A
u
g
e
n
 

auf, 
oh 

je, 
wie 

ſah 
ihr 

Betichen 

aus, 
ja, 

ſie 
hatte 

g
e
t
r
ä
u
m
t
.
 

lind 
w
a
r
 

zuletzt 
aus 

d
e
m
 

Belt 

gefallen. 
D
a
 

ſaß 
ſie 

n
u
n
 

und 
ſchaute 

an 
ſich 

h
i
n
u
n
t
e
r
.
 

N
u
n
 

enideckte 
ſie 

den 
K
u
m
m
e
r
 

ihres 
Lebeus, 

ihre 
dicken, 

kurzen 
Beinchen. 

W
ü
r
d
e
 

ſie 
ſe 

mit 
ſolchen 

Beinchen 
auch 

in 
Wirk⸗ 

lichkeit 
R
a
d
 

fahren 
k
ö
n
n
e
n
?
 

LKanm. 
E
r
n
i
 

m
u
ß
t
e
 

ſich 
das 

ehrlicherweiſe 
ſerbſt 

ſagen. 
„
A
b
e
r
 

vielleicht 
w
e
r
d
e
n
 

ſie 
länger,“ 

dachte 
Erni 

U
n
d
 

damit 
bat 

ſie, 
ſo 

wollen 
wir 

alle 
hoffen, 

das 
Richtige 

ge⸗ 
nroſſen 

  
 
 

  

  

 
 

    

  

  

Ball 
der 

Tiere. 
Um 

dieie 
Zeit 

geben 
alle 

Leule 
ein 

Tanzvergn 

Da 
wollten 

die 
Tiere 

auch 
nicht 

zurückſtehen 
üe 

es 
machten? 

Das 
könnk 

ihr 
gleich 

leien: 

  

    

Mich 
dünlt, 

wir 
geben 

einen 
Vall, 

Spruch 
die 

Nachtigall. 
— 

Sop) 
Sprach 

der 
Floh. 

W
a
s
 

werden 
wir 

ſpeiſen? 

Fragten 
die 

Meiſen. 
Nudeln! 
Sprachen 

die 
Pudeln. 

VDiit 
Buttertunke! 

Meinte 
die 

Unie. 
Und 

grüne 
Bohnen! 

Sagten 
die 

Drohnen. 
Rein, 

lieber 
Kohl! 

Krächzie 
die 

Dohl', 
U
n
d
 

Haſerbrei! 
Sogte 

die 
Schlei. 

Mit 
ſaſt'ger 

Leber! 
Gruntzfe 

der 
Eber. 

Was 
werden 

wir 
trinten? 

Fragten 
die 

Finlen. 

Bier? 
Brüllte 

der 
Siier. 

Kein, 
Wein! 

ů 
Seulegte 

das 
Schmwein. 

Llch, 
Ter! 

Bat 
das 

Reh. 
Ich 

Schokolade! 
Sagte 

die 
Made. 

W
o
 

w
e
r
d
e
n
 

wir 
denn 

i
a
n
g
e
n
?
 

Sprachen 
dic 

MWanzen. 

I
m
 

Haus! 
Syrach 

die 
M
a
u
s
.
 

Nün 
iſt 

die 
Geſchichte 

aus. 
  

  

II. 
Abenteuer. 

Z
w
e
i
t
e
s
 

A
b
e
n
t
e
u
e
r
.
 

Einen 
Schlitten 

kauft 
man 

am 
beiten 

im 
Sommer— 

obder 
die 

F
i
r
m
a
 

Rutſch 
hat 

auch 
ſchon 

einen 
Groſchen 

Kredit. 

Draußen 
auf 

der 
Straße 

hatte 
Rip 

einen 
neuen 

Gedanken, 

„
H
a
b
e
n
 

wir 
ſchon 

dieſen 
Hektor, 

ſo 
müſſen 

wir 
ihm 

auch 

einen 
Schlitten 

kaufen.“ 
—
—
*
 

„
E
i
n
e
n
 
Schlitten 

—
 

im 
S
o
m
m
e
r
?
“
 

w
u
n
d
e
r
t
e
 

ſich 
Tichaüm. 

„Ja,“ 
erwiderte 

Rip, 
„einen 

Schlitten 
kauft 

m
a
n
 

im 

S
o
m
m
e
r
.
 

ů 
ů 

Er 
ſchwieg 

eine 
Weile 

und 
jügte 

h
i
n
z
u
:
-
 

ů‚ 

„Ci 
N
o
r
d
p
o
l
⸗
E
x
p
e
d
i
t
i
o
n
 

m
u
ß
 

auch 
einen 

Schlitten 

haber 

 
 

    

  
„Und 

wer 
wird 

dann 
auf 

dem 
Hundeſchlitten 

ſitzen?“ 

interejüerte 
ſich 

U
m
b
o
.
 

ů 
* 

„Wer 
müde 

iſt, 
autwortete 

Rip. 
„Ich 

bin 
ſchon 

ſehr 
müde.“ 

ö‚ 
—
 

* 
„Sy 

wart 
ein 

bißchen, 
bis 

wir 
den 

Schlitten 
haben, 

lachte 
Rip. 

— 
—
 

Und 
bis 

wir 
am 

Pol 
ſind,“ 

meiute 
Tſchaſim, 

der 
Vezkopf. 

Sie 
gingen 

in 
einen 

Laden. 
Rip 

reckte 
ſich 

zum 
Kauf⸗ 

m
a
n
n
 

hoch. 
„ 

„ 

„
I
m
 

Winter 
wax 

hier 
im 

Sthaufenſter 
ein 

großer 
Rodel⸗ 

ichlitien 
zu 

ſehen. 
Iſt 

der 
noch 

zu 
haben?“ 

Freilich, 
der 

w
a
r
 

noch 
zu, 

haben. 
ÄAber 

m
a
n
 

v
e
r
l
a
n
g
t
e
 

daſür 
einen 

H
a
u
f
e
n
 

Geld. 
Lichtundzwanzig 

M
a
r
k
!
 

„Sm!“ 
machte 

Rir 
nachdeklich. 

„Uml“ 
meintie 

der 
Türke 

mit 
derſelben 

Miene. 
U
m
b
o
 

war 
noch 

der 
M
u
t
i
g
ſ
t
e
.
 

„Geben 
Sie 

ihn 
um 

drei 
Mark 

fünfzig?“ 
—
5
 

Wo 
dentſt 

du 
hink“ 

rief 
der 

K
a
n
m
a
n
n
.
 

„So 
eihan 

großen, 
ſeinen, 

echten 
Schlitten! 

W
e
n
n
 

ihr 
nuch 

zwanzig 

Mark 
hättet, 

Oder 
ſagen 

wir 
achtzehn!“ 

„Wir 
haben 

bloß 
die 

drei 
M
a
r
k
 

fünſzig.“ 

Alſo 
vierzehn 

Mark, 
meine 

Jungens, 
Per 

allerlehte 

Da 
es 

eben 
jetzt 

S
o
m
m
e
r
 

ift, 
faßße 

ich 
hn 

um 
die 

   

  

 
 

     
„Sthön,“ 

viüte 
Rip. 

„Wir 
bringen 

die 
vierzehn 

Mark, 
in 

Tao!“ 
U
n
d
 

e
m
p
f
a
h
l
 

ſich. 
H
o
b
e
n
 

Wir 
irgendwo 

noch 
zehn 

M
a
r
k
 

füyſzip?“ 
fragte 

Tſchaſim, 
als 

ſie 
draußen 

waren. 
Etel!“ 

ärgerte 
ſich 

Nip. 
„Wo 

ſollten 
wir 

daß, 
haben?“ 

„Di 
haͤſt 

doch 
verſprochen, 

das 
Geld 

zu 
bringen.“ 

„Ja, 
e
r
i
u
n
e
r
t
e
 

ihn 
Umby 

— 
und 

der 
Kaufmaun, 

ſagte 
noch: 

Auſ 
W
i
e
d
e
r
ſ
e
h
e
n
 

m
e
i
n
e
 

Herrſchaſten. 
D
e
r
 

iſt 
ein 

ſeiner 
Menuſch 

uud 
wartet 

auf 
uns.“ 

Mip 
ſchien 

nachzudenten. 
„Ein 

ſchöner, 
ſtarker 

Schlitte 
wahres 

Geſcheuk.“ 
„
W
a
n
 

vellte 

  
  

  
Um 

vierzehy 
Mark 

ein 
 
 

 
 

ektor. 
„Wan! 

Wan! 
Wan!“   

„. 

 
 

„Der 
H
u
n
d
 

jeynt 
ſich 

ſchon 
nach 

dem 
Schlitten,“ 

meinle' 

FJeßzkopf. 
„
D
a
n
n
 

müßte 
er 

aber 
einen 

teueren 
Fahrſchein 

gehabt 
haben,“ 

„Du, 
Rip!“ 

ſtrahlte 
Umbo, 

do 
er 

einen 
vortrefflichen 

Ein⸗ 

jall 
hatie. 

„vegen 
wir 

das 
Geld 

in 
die 

Bank 
ein, 

dort 
ve⸗ 

kommen 
wir 

Zinſen 
drauf. 

D
u
m
m
e
r
 

Knödel!“ 
lächelte 

Rip 
höhniſch. 

„Gonan 
hundert 

Jahre 
würde 

es 
dauern, 

bis 
wir 

aue⸗ 
drei 

Mark 
fünizia 

vierzehn 
kriegen. 

Und 
vorausgeſetzt, 

daß 
unſere 

Bank 
in⸗ 

zwiſchen 
nicht 

Pleite 
geht.“ 

Fezkopf 
hatte 

einen 
beſſeren 

Plan. 

Sier 
in 

der 
Goldapfelſtraße 

gibt 
es 

ein 
großes 

Streich⸗ 

Hotzoeſchöft 
Mein 

Vater 
iſt 

dort 
Stammkunde. 

Ich 
gehe 

hin 

und 
kanfe 

für 
unſer 

Geld 
Streichbölzer. 

Sage 
ich, 

einmal, 

die 
Ware 

wäre 
für 

meinen 
Vater, 

ſo 
koſtet 

uns 
eine 

Schachtel 

noch 
weniger 

als 
zwei 

Pfenni 

der 
Straße 

u
m
 

daß 
Drefſfache,“ 

„Patent!“ 
klalſchte 

Umbo, 
„Ich 

vollte 

Straßenhändler 
werden.“ 

Rip 
kratzte 

ſich 
hinter 

den 
Ohren., 

„Sowas 
muß 

man 
aber 

verſtehen⸗ 
„Keine 

große 
Künſt,“ 

winkte 
der 

Türke 

  

 
 

Und 
wir 

verkaufen 
ſie 

auf 

ſowieſo 
ein 

  

gerinaſchätzig. 

„Kommt 
uur, 

ich 
werde 

es 
euch 

ſchon., 
vormachen.“ 

Er 
liej 

vbraus⸗ 
U
m
b
o
 

blieben 
auf 

der 
Straße. 

Nur 
Hektor 

lief 
ihm 

nach⸗ 
Nip 

und 

In 
einigen 

Minuten 
kam 

er 
zurück. 

Haſtig 
erzählle 

er, 

indes 
Hektor 

luſtig 
Ja⸗ja 

wedelte: 
„Sie 

packen's 
ſchon 

ein. 
Zwanzig 

Pakete. 

Schachteln. 
Zwohundert. 

Das 
Geld, 

Rip! 

geſſen, 
es 

herzugeben.“ 

Zweihundert 
Du 

haſt 
ver⸗ 

Rip 
übergab 

das 
Geld 

und 
Vegkopf 

brachte 
bald 

die 
Ware. 

Seine 
A
r
m
e
 

waren 
voll. 

    
   

„Drei 
Marl 

jechhin 
macht 

es 
aus, 

e 
geblaſen, 
Firma 

Rulſch 
hat 

Kredil.“ 
‚ 

Er 
lachte 

verguügt 
und 

verxlellte 
die 

Ware., 
„Ich 

übernehme 
hundert 

Schachteln, 
Ihr 

j
a
m
m
e
n
 

hundert.“ 

„Schün,“ 
ſtimmtie 

Rip 
zu, 

„aber 
ich 

neh 

„Und 
ith?“ 

fraate, 
Umon 

ſehr, 
M
u
r
e
c
l
 

„Du 
niminſt 

füufzig 
Schachteln 

wilt.“ 
„Und 

was 
ſoll 

ich 
äusrufen?“ 

  
  

n
e
 

„Zehn 
Pfennig 

bin 
ich 

ſchuldig 
geblieben. 

Die 

bekommt 

  

Heklor 

  

„Schöne, 
blillge 

Streichhölzer 
zu 

verkauſen““ 
belehrte 

ihn 

der 
Türke, 

„Fein!“ 
llef 

Lavon, 

  

cherte 
umbo, 

Ex 
griff 

nach 
ſeinem 

Teil 
und 

Schöne, 
balline 

Streichhölzer,“ 
ichrle 

er, 
„wel 

Grofchen 

die 
Schachtel!“, 
„Halt!“ 

vief 
hm 

Tſchaftm 
nach. 

treſſen 
wir 

uus,“ 
„Gemacht!“ 

lachte 
„Schwarzer 

Knödel“ 
ſtvla.. 

E 

„Haſt 
du 

die 
Ware 

ner⸗ 

tauft, 
komm 

hlerher 
äurück. 

Hier 
in 

der 
Wuldapfe 

vaße 

  

  
Herr 

  

ſtellle 
ſich 

eben 
zu 

ihm'und 
tauſteihm 

dle 
erſte 

Schachtel 
ab. 

„Es 
ſind 

noch 
welthe 

zu 
haben!“ 

ſchrie 
Umbo 

und 
fuchtelke 

mit'der 
Ware 

in 
der 

uft 
hernm. 

„Schöne, 
billige 

Zündedt 

Mur 
noch 

zwel 
Gröoſchen 

die 
Schachkel,“ 

Und 
Mohrchey 

verſchwand. 
ů 

 
 

Das 
erſte 

Geſchäft 
ermußtate 

auch 
Mip. 

Er 
war 

awar 

tcallfmänulſcher 
Gelſt, 

wußte 
aber' 

berelt, 
daß 

vhr 
keine 

Weltretſe 
möglich 

ſei. 
Er 

ſtecte 
Hekior 

eiue 
Schachtel 

Strelchhlzer 
und 

verkündete 
die 

Straße 
entlang: 

„Der 
Hund 

verkauſt 
Streichhälder, 

Hettor, 
ſchaſten, 

hat 
harantieri 

ſ
t
 

Streichhälzer 
it 

Gerkanſt 
L 

Tichafim 
unh 

ranute 
mite. 

„In 
Ordnüng, 

lächel 

   

(Weld 

ò 
Maul 

  

  

mellle 
Her 

 
 
 

uU 
  

ynnder! 
Schachbeln, 

in 
die 

enihrgengeſehie 
Richtung. 

‚
•
 

Die 
Leute 

Uefen 
ä
u
f
a
m
m
e
n
.
 

„MWo 
breunt 

eä?“ 
— 

„
W
a
ß
 

breunte, 
„Das 

da 
breunt. 

Das 
beſte 

Zündhölachen, 
(chaften. 

Fünf 
Pfeunig, 

die 
Schachtel,, 

A 
Froſchen, 

e
i
n
e
 

Dame., 
Fülnk 

P
l
e
n
n
i
 

Sie, 
kauſen 

Ste! 
Noch 

eittttal 
hab' 

ſch's 
hler, 

hab 
ich's 

da!“ 
D
i
e
 

Leute 
lachten 

und 
warfen 

dite 
Flluſpfe 

ſeiyen 
ryoten 

Fez. 
Eines 

noch 
dem 

anderen. 

  

  

 
 

  

meine, 
Heyr⸗ 

eln 
halber 

Fin 
N'ennig. 

Konßen 
unuch 

elnmd! 

lgilttcke 
in



   Das „feuerſpeiende Geſpenſt“. 
Aus Ruche ein ganzes Dorf eingeäſchert. 

Der wegen Ermorpung eines angeblichen Liebhabers ſeiner 
Chefrau zu Gefängnis verurteilte Antonial, ein Bauer aus dem Dorje Wulla Golembſta bei Pulawy in Kongreßtpolen, wurve 
wegen guter Führung im Aaberman⸗ hn eſ, entlaſfen. Als 
er in vas Dorf zurückkehrte, übermannte ihn eine Wut auf vas 
ganze Dorf, deſſen Bewohner ihn, feiner Meinung nach, bei der Gerichtsverhandlung verleumpeten. Er ſchwor Lie 2 Er ſteckte eine Scheune in Brand, das Feuer griff auf vie benachbarten Häuſer über und 13 Wirtſchaften brannten nieder. Acht Tage ſpäter ſteckte er wieder eine Scheune an und diesmal wurden 
vier am vom Feuer vernichtet. Binnen weilerer drei 
Wochen ſtiftete Antoniak zum drittenmal Feuer an, dem wieder 
14 Wirtſchaften zum Opfer fielen. 

Iin Dorfe begann man bereils von einem „Geſpenſt“ zu ſprechen, das nachts Feuer ſpuckt. Endlich konnte der Brand⸗ 
ſtifter ermittelt und ſeſtgenommen werden. Nur mit Oroßen Schwierigkeiten und durch Anwendung von Hiebwafſen gelang es der Polizei, den geſtänvigen Antivniak ven Lynchgelüſten ver 
Bauern zu entreißen. 

Die Schtiſſe in die Dunkelheit. 
Wegen Körperverletzung mit Tobesfolge angeklagt und 

freigelprochen. 
Der Gaſtwirt Joh. Trzebiatowſti aus Roſſabude, Kreis Konitz, hatte ſich wegen Körperverletzung mit Todesfolge vor der Straſtammer des Konitzer Kreisgerichts zit verant⸗ worten. Dem Angeklagten wurde zur Laſt gelegt, daß er im Vuli v. J. des Nachts in ſeinem Lokale eine Perſon Wharlt zwel Schreckſchllffe ſo ſchwer verletzte, daß der Tod ball darauf eintrat. 
Der Angeklagte beſtritt die Tat und gab folgendes an: In der fraglichen Nacht hörte er durch die Wand ſeines Schlafzimmers ein verdächtiges Geräuſch in ſelnem Laden. Michts Gutes ahnend, ſtand er auf, nahm ſeine Flinte zur Hand und begab ſich in den Saal. Hier vernahm er ein Ge⸗ räuſch, als wenn jemand nach ihm geworfen hätte, uud auf ihn zukäme. Er rief dann dem Unbekannten zu, ſtehen zu bleiben und ſich zu melden, was jedoch nicht geſchah. Dann erſt babe er im Dunkel blindlings zwei Schiiſſe abgegeben. Später wurde feſtgeſtellt, daß er einen Dorfbewohner, der dem Trunke ergeben war und ſtehlen wollte, angeſchoſſen batte. Der Dieb war durch das Saalfenſter in den Laden eingedrungen. Man fand bei dem Verletzten Schnaps, Zigarren und Schokolade, die dem Gaſtwirt T. gehörten. Der Verletzte wurde in bas Krankenhaus nach Konitz ge⸗ bracht, wo feſtgeſtellt wurde, daß die Harnblaſe verletzt war. An den Folgen iſt der Verletzte auch geſtorben. Das Gericht ſprach den Angeklagten anf Koſten der Staatskaſſe frei. 

  

  

Der Kumpf um die Lodzer Handelskammer. 
Keine Einigung in Ausſicht. 

Seit einigen Tagen wird in Lodz zwiſchen den groͤßen und kleineren Betrieben ein Kampf geführk um die Veſetzung des Ehndikuspoſtens der Duhef induſtrie⸗ und Handelskammer. Der Verband der großen Induſtriellen iſt bemüht, ſeinen Kandidaten, 
den ehemaligen Lodzer Wojewoden Daropwſſtki, für dieſen Poſten durchzubringen. Sollte ſich die Kleininduſtrie und Kaufmannſt⸗ aft 
dem widerſetzen, ſo iſt der Großverband uun d ſeine Mii⸗ glieder aus der U uich aun. der Handels, und Induſtriekammer zurückzuziehen Due Nep an der aktiven Arbeit der Kammer nicht zu beteiligen. Die Bemühungen in diefer Hinſicht werden in Lodz und Warſchau von dem Vorſitzenden des Großverbandes, Dr. 
A. Biedermann, geführt, der die Abſicht hat, falls es zu keiner Verſtändigung kommen follte, Daropſti für den Poſten eines Ge⸗ muichtbirctiors des in Bildung begriffenen Baumwollkartells vor⸗ 
züſchlagen. 

Die Wohinduſtrie iſt dagegen empört, daß ſich der Großverband mit ihr bisher noch nicht wegen des künftigen, Direktors der Han⸗ delskammer in Verbindung geſetzt hat. Sie iſt deshalb entſchloſſen, 
von ihren bis jetzt eingenommenen Standpunkt gegen D. nicht 
abzuweichen. 

Deutſche Kinder nüßen in die polniſche Schule gehen. 
In der Umgegend von Graudenz ſind die deutſchen Schulen abgebaut. 

In der näheren Umgegend von Graudenz ſind ſämtliche Schulen, mit deutſcher Unterrichtsſprache abgebaut. Am längſten hielt ſich noch die deutſche Klaſſe an der Schule zu Tarpen. Vort⸗ hin gingen auch die deutſchen Kinder aus Neudorf. Mit Beginn des neuen Jpunbahßen wurde auch dieſe Klaſſe auciu. und die 
Kinder aus Neudorf müſſen die polniſch⸗ſprachige ſchule in Neu⸗ 
dorf beſuchen. ci hätten die deutſchen Kinder aus Tarpen und Neudorf die Volksſchule mit deutſcher Maſen giſeralhe in Graudenz beſuchen müſſen, die damals ſechs WſHer zaͤhlte. 

Seitens der Stadtverwaltung wurde gegen die Aufnahme der Kinder Magens10, nichts eingewendet, die Kreisſchulinſpektion aber war dagegen. Einige Zeit nach Beginn des neuen Schuljahres wurde eine Lehrkraßt an der deutſchſprachigen Schule und 

  

Klaſſen zuſammengelegt. Eine Eingabe an die 'olewodſchaft um Zurücknahme des abſchlägigen Beſcheides eisul Aufnahme der; deutſchen Kinder in die eutſchſprachige Volksſchule zu Graudenz, iſt ohne Erfolg geblieben. Die deut ſchen Kinder ſind weiter ge 
zwungen, die Schulen mit polniſcher Unterrichtsſprache zu beſuchen. 

Atif bern Eiſe enikommmen. 
Feuergeſecht zwiſchen Polizei und Einbrechern. 

Einen überaus dreiften Einbruch mitten am hellichten Tage verübten am Sonntag in Krakau drei Einbrecher. Sie drangen in das am Hauptring 8 gelegene Munitionsgeſchäft von Wlady⸗ ſlam Skompfti, ſtahlen zehn automatiſche Revolver und mehrere Schachteln Kugeln und verließen den Laden durch die zum Ring führende Ladentür. Einige Paſſanten, denen die Einbrecher ver⸗ dächtig vorkamen, begannen ſie n verfolgen, und zu ihnen ge⸗ ſellten ſich ſofort einige Poliziſten. Die Einbrecher eröffneten auf die Verfolger ein Feuer. Sie gelangtensiedoch bis zuͤr Weichſel, die ſie waghalſt (lauf dünner Eisdecks) überſchritten und alsdann ſpurlos Lerſthwanden 

    

Der Generaldirektor der ſtaatlichen Na, hthageſellſchaft „Polmin“, der Generalſtabsoberſt Börner, Lehr! 1 fe bruar d. J. nach Warſchan auf ſeinen Poſten als Leiter der Militärabteilung beim Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium 

  

    

  

  

zurück. 
Volmin⸗Werke Romualt Wowkonowiez ernannt werden, der iunee atnen Direktorpoſten bei den Gaswerken in Tarnowitz une bat. 

Der Schner koſiet viel Geld. 
Biele Perſonen im Schneeſturm unigelommen. 

Die ſchweren Schneeverwehungen in ganz Polen verurſachten der Etſenbahnverwaltung große Koſten. 242 Dampfſchneepflüge und etwa 180 000 Arbeiter werden damit beſchäftigt, die Schlenenſtränge frel uehen, 
Sy en letzten Tagen ſind 123 Perſonenzlige und 276 Güter⸗ züge im Schnee ſtocken geblieben. Im uſammenhang mit dem gleichzeitigen ſtarken Froſt haben 193 Re ſſende ſchwere Erfrierun⸗ 

ßun an Händen und Füßen davongetragen. Neun Perſonen ſind 
im dichten Schneetreiben von den Zügen Uberfahren worden. 

Bei der Station Krodno hat ſich ein Eiſenbahnunfall ereignet, 
bei dem zwei Perſonen ums Leben gekommen ſind. Der Schadon 
an zertrümmerten oder beſchädigten Lokomoliven und Waggons, 
an während des Transports verdorbenen Waren uUſw. wird auf 
mehrere Millionen Zloth geſchäht. 

    

Die neuen Gaslaternen bewähren ſich nicht. 
Die im vergangenen Jahre von der Thorner Gasanſtalt in die 

Straßenlaternen eingebauten automatiſchen. Brenner, die vom 
Werk aus in Sberſlüſ geſetzt werden und den Veruf des Later⸗ 
nenanzünders überflüſſig gemacht haben, haben ſich in der jeßzigen Froſtperiode vielfach nicht bewährt. Verſchiedenilich brannten die 
Lampen während dez ſtarken Froſtes gar nicht an und machten, wic z. B. miehrſach in, der Breiten Straße, die Entſondung von müſten. notwendig, die den Schaden in der Dunlelheit beheben 
mußten. 

An feine Stelle wird zum Generaldirektor der 

  

  

Bericht vom 21. Jannuar. 
Roggen 33,75—3425, Tendenz uneinheitlich, Weizen 41,50— 42,50, ruhig, Hafer 30,25.—3,25, ruhig, Roggenmehl, 70proz. 4700,Hruhig, Weizenmehl, 65proz, 63,50, ruhig, Roggenkleie 25,50 bis 26,50, Weizentleie 25,25ᷣ—26,25, Sommertwicken 39—41, Pe⸗ boßfelflo 5/—69, Felderbfen 45—48, Viltoriaerbſen 65—70, Kar⸗ 1o Kcerm, 30,25, Lupinen 25—26, gelb 29—81, Serradelle 47,.— 51• ülgemeintendenz ruhig. 

E 

vſener Effekten vom 21. Januar. Konve 'onsanleihe 65,50. Dollarbriefe 94, Kroditlandſchaftsbriefe 400. Dolatprämien, auleihe 101,50—102, Bank Zwiazku Sp. Zar. 85, C. Hartwig 46, Hergfeld⸗Vittorius 55, Dr. R. Mal 112, Spolka Stolarfta 70. Tendenz unverändert. 
* 

Warſchauer Effekten vom 21. Januar, Bank Polſtl 191—192. Bank, Zachodni 95, Bank Zwiazin Sp. Zar. 84, Culier 45, Lil⸗ pob 37, Oſtrowieckie a) 90, b) 90—89, Rudzki 44 Starachowice, 38,50, Inveſticrungsanleihe 112,26—113, Stabiliſierungsanlei e 2, Dollarprämienanleihe 104—105, henß, Konverſionsanleihe 67, Eiſenbahnkonverſtonsanleihe 60, Eiſenbahnanleihe 1092,50. 
Warſchauer Devſſen vom 21, Januar. Amerilaniſche Dollar 88872 bez, 8,00% Brief, 88674 Geld; Holland 357,70 bez., 358 00 Srief, 350,0 Geld; London 43725 bez, 43,36 Brief, 43,14 Geid; Neuvyrk 800 bez, 879. Brief, 8,88 Geld; Paris 34,675 bez., 2560522 Deicf, 34,77½ Geld; Prag 26,390 beg,, 25,45 Dr.ef, 28.33 Geld: Schweiz 1710 bez, 171,)0,Brief, I71,10 Geld: Mien 125,25 bez., 125,66 Brief, 121,94 Geld; Itallen 46,67 bez, 46,71 Brteſ. 46,64 Geld. Wittelture Reichsmarkkurs im Frerweriehr in Warſchau 211,01 (Mittelkurs). 

   

Alte deutſche Bauwe iſe in Weſtpreußſen. 
Die neue Zeit, die leine aſbehſeeh mehr   

   
kennt, nivelliert auch eine Kunſt, die Früher zu 
den auſpruchsvollſten und geſchmacklich ichenlg. 
hehörte, die Baulunſt. Ob das Verwai tungs⸗ 
ſebäude eines Konzerns oder die Villa eines 
Künſtlers am Gardaſee oder in Amierika oder im 
Norden ſteht — Bauſtil und Linienführung wer⸗ 
den ſich zwar, an die Landſchaft anzupaſſen ver⸗ 
juchen, aber die Grundzüge der Geſtallung ſind ſo 
uniform, daß das gleiche Haus in Italien oder 
in England ſtehen könnte. Im Millelaller war 
das Bauweſen durch die Einhlüſſe der Landſchaft, 
der Einwohner oder des Stammes viel ſtärker 
bedingt: ein alles Haus mit ſpitzen Giebeln, das 
i Nürnberg völlig am Platze iſt, wäre in der 
Heide nicht dentbar. Alle dieſe landſchaftlichen 
Sonderheiien verſchwinden aber mehr und mehr, 
ſo daß es an der Zeit iſt, die wenigen, wirklich 
bodenſtändigen und erhalkenen Bauken zu ſchützen 
und zu pflegen, 

Eine chaxakteriſliſche Eigenarl der Landichaft 
längſt der Weichſel iſt das 'orlaubenhaus, Baulen, 
dexen Glebel moiſt auf glatte oder verzierie Ballen 
geſtützt werden, die die Vorlaube bilden. Unjſere 
Aufnahme zeigt ein ſolches Vorlaubenhaus aus 
der Gegend von Martenwerder (Weſtpreußen) 

  

  

ücoem Cten 

  

Drei Nenſchen durch Kohlendunſt erſtickt. 
Auf dem Gut Haſelan bei Heiligcnbeil ſind am Sonntag 

der Altſitzer Anguſt Riediger, der Untermelker Ernſt Neu⸗ 
bert und der Arbeiter Karl Kirſchnick aus Haſelau an einer 
Kohlendunſtvergiftung geſtorben. Kirſchnick wurde noch 
lebend aufgefunden, ſtarb aber balb nach der Einlieferung 
in das Heiligenbeiler Krankenhans. Der Ofen des Zim⸗ 
mers, in dem dic drei ſchlieſen. ſoll zu ſtark mit Kohlen ge⸗ 
heißt worden, ſonſt aber in Ordnung geweſen ſein. 

Beĩ der Jagd tödlich verunglüüekt. 
Ein Jagdunfall mit tödlichem Ausgang ereignete ſich in Lan⸗ 

pendorf bei Sensburg. Der Gulzbeſtherſehn Bruno Gotiſchall nehn 
10 zur Jagd. Durch ſein unerwartet langes Ausbleiben wurden 

ie Familienangehörigen foislog.digt Sofort angeſtellte Ermitt⸗ 
Iungen blieben Aunächt erfolglos, Erſt am nächſten Morgen fand 
man den Geſuchten mi Durchſchoſſener Kehle im agdgelände. Die 
Umſtände deuten dgrauf hin, daß G. einem bebauerlichen Unfall 
erlegen iſt. Wahrſcheinlich entlud ſich das Gewehr, als er ſich im 
Anſtand 0f den nach oben hesi Lauf ſtützte. Die tödlich wir⸗ 
keyde Kugel drang Unterhalbd des Kinns in den Ropf. 

  

  

Der Spritſchuuggel blͤͤht nach wie vot. 
Dreizehn Schmuggler verhaftet. 

In der Näbe des Rußſtromes zwiſchen Galsdon⸗Joneiten 
und Schilleningken gelang es der Grenzpolizei, 225 Liter 
Kelber und Sprit zu beſchlagnapmen. Ehbenſo wurden in der 
Nähe des Gutes Warri ſchlen bei Plaſchken in einer Nacht im ganzen, 275 Fiter Aether beſchlagnahmt. Im Laufe der wei⸗ 
teren Schmmagebent wurden im Zuſammenhang mit dem⸗ 
Leute. Schmuggelaut 13 Perſonen verhaftet, meiſtens jüngere 
eute. 

  

Juftandfetzung der Burgruine Baiga. 
Der Kreistag des Kreiſes Heiligenbeil, der unter Leitung 

von Landrat Dr. Gramſch ſtattfand, genehmigte u. a, die Aufnahme eines Darlehns von 110 000 Mark bei der Giro⸗ 
zentrale (Kommunalbank) für die Oſtmark und ſerner die ufnahme einer Anleiße in Höhe von 160000 Mark aus der b⸗prozentigen Auslandzanleihe des Deutſchen Sparkaſſen⸗ 
und Giroverbandes. Einſtimmig angenommen wurde die 
Vorlage betr. Beteiligung des Kreiſes an den Koſten der 
Inſtandſetzung und Sicherung der Burgruine Balga, der 
älteſten Orbensniederlaſſung Oſtpreußens. Der Finanz⸗   

miniſter hat für dieſen Zweck über 40000 Mark bereitgeſtellt. 
Die Burg Balga, die im Jahre 1935 auf ein 700jähriges Be⸗ 
ſtehen zurückblicken kann, wird nunmehr von allem ſtören⸗ 
den Buſch⸗ und Baumbeſtand gefäubert werden, damit das 
Mauerwerk und die alten Wälle beſſer zur Geltung kommen. 

ueberfall auf einen Siubtverordneten 
Die Kommuniſten rächen ſich mit Pfeffer. 

Der bisher der Komuniſtiſchen Partei angehbrige Stadt⸗ verordnete Viohl in Elbing war vor kurzem zur SPD. ühergetreten, ohne dem Verlangen der Kommuniſten, ſein Mandat nieberzulegen, nachzukommen, Darauf Hhatten ihm 
ſeine früheren Parteifreunde mitgeteilt, daß ſie ihn zwingen 
würden, ihre Forderung zu erfüllen. Als nun Viohl am 
Freitagabend von ſeiner Wohnung, Roßwieſenſtraße 2, zur 
Stabtverordnetenſitzung ging, wurde er auf dem Marien⸗ 
burger Damm hinterrücks von einem Mann angefallen, der ihm erſt eine Handvoll Gblendeien Pfeffers in die Augen 
warf und ſobann dem Geblendeten mehrere Schläge, wahr⸗ 
ſcheinlich unter Benutzung eines Sraung ei ins Geſicht 
verfetzte. Darauf flüchtete der unerkannt gebliebene Täter. 

Auch die Revifton gab ihm nicht recht. 
Beſtätintes Todesurteil gegen einen 70jährigen Gatten⸗ 

mörder. 

Das Schwurgericht Lyck hatte am 20. September 1928 
den Altbeſitzer Fohann Sebrowſki aus A. wegen Mordes 
znm Kode verurteilt. Dem Lolährigen Angeklagten war 
zur Laſt gelegt, am 15. Mai 1928 ſeine eigene Frau, mit 
ber er ſeit dem Jahre 1914 in zerrütteten Eheverhältniſſen 
lebte, ermordet zu haben. S. leugnete die Tat, allt aber 
als ütberführt, ſeine Frau, der er Beziehungen zu Soldaten, 
während der Kriegslahre vorwarf, von hinten überfallen 
und dann mit einem Strick aufgehängt zu baben. Durch 
Abweiſung der Reviſion durch den 2. Strafſenat des Reichs⸗ 
gerichts, in der in der Hauptſache Strafverfahrens⸗Rügen 
Maunhangeilt wurden, iſt das Urtell ſomit rechtskräftig ge⸗ 
worden. — 

  

  

  

Ein Schwein von 8 Zentnern. 
Auf der Verladerampe in Szillen im Kreiſe Tilſit — Ragnit 

murde ein zirla acht Zentner ſchweres Schein verladen, das der 
Viehhändler R. Fiſcher aus Szillen für 500 Mark von dem Guts⸗ 
beſitzer Kühn in 47 h getauft hatte. Vemerlenswert iſt noch, 
daß das Tier erſt 171 Jahre alt iſt, 

 



10. Fortfetzung. 

„Das Schönſte war es, wenn wir anderen Pläne ſchmle⸗ 

deten. Wir hatten alle Teile des Plaus in der Hand. Es 
ſeblte nur noch das Verſchlußſtück gewiſſermaßen, das ſie zu 

einem Ganzen machte, Dann ſchwiegen wir alle und wartelen. 

Und plötzlich alomm in ihren Augen ein (Gebanle auf. Es 
war, wie wenn eine Marmorſäule durchſichtig würde und 
ſich bon innen mit Blüt füllte. Dann ſagte ſie ihre Meinung, 
und alles war klar, jeder Plan, jedes Problem. Sie rückte 

alles mit drei Worten und den Bewegungen ihrer guten 
Hände zurecht. Einmal üiberraſchte ich ſie drautzen vor dem 
Tor der Stadt beim Baden. Das Waſfer umſpillte ſie in 
Bruſtböhe —“ K öů 

Zuanita entzündete ſich an ſeiner Sentimentalität. Sie 

ſühlte den Ton des Blutes. Mit einem Ruck riß ſie ihre 
Bluſe auf und preßte ſein Geſicht zwiſchen ihre warmen 
braunen Brüſte, ů ů — 

„War es ſo““ fragte ſie und erſtickte ihn faſt. Er ſtammelte 
nur noch: „Vie Kleine wollte doch lommen!, Dann ſank er 
mit ihr in das Dunkel einer Ecke, liebte ſie, während die 
Kuückucksuhr ütber dem Bitfett ſchlug, und entſchlief dann 

traumlos. —— é 
Huanita taſtete ſich vorſichtig in die Küche zurück. „Er 

blelbt“ Mit einem Weißen werde ich gute Geſchäſte machen,“ 

Ireue hockte, die dünnen Beine gekrenzt, vor dem Herd— 
„Soll ich zu ihm hineingehen?“ 

Iuanika hob ein Holzſcheit auſ. „Ich ſchlage dich lrumm 

und lahm, wenn du noch einmal ſolche Dummheiten fragſt.“ 
Irene flüchtete erſchrocken zu der Mutter, die am Küchen⸗ 

ſenſier ſaß und in den Hof hinabſah, an deſſen, Mauer⸗ 
wäuden überall Frauenköpfe herauſ⸗ und herunter⸗ 
ſchwatzten. Sie breitete ihre Arme ſchützend um ihre Jüngſte. 
„Du Hure du, laß das Kind zufrieden.“ 

„Wenn er mich beiratet, werde ich in ein paar Jahren, 
was ihr nie ſein werdet: Bürgerin der Vereinigten Staaten, 
Hier kauſe dir was für deine Speiſekammer zuſammen.“ 

Sie warf der Mutter einen Zehndollarſchein hin, den ſie 
Boris ans der Taſche genommen hatte. Ireue und die Alte 
lächelten und rauften ſich ein wenig um den Schein. Dann 
ſtrichen ſie ihn gemeinſam glatt. 

* 

  

Das Flugzeng, das Herbert Brovkor führte, ſtand gerade 
üͤber dem Exerzierplatz von Weſt Point. Die Baracken 
ſahen wie kleine Würfel auf einem Rieſon⸗Sandtablett aus. 

„Wir müſſen uns etwas weiter nach rechts halteu,“ ſchrie 
Herbert John ins Ohr. John blickte unter dem dicken Glas 
der Windbrille ein verſtändnisvolles Ja zurück. Unten 
ichien Sturm zu ſein. Ein paar Segelbvote auf dem Hudſon 
wurden wie an unſichtbaren, Seilen wild dabingeriſſen. 
Sie überflogen Weſt Cheſter Conntyo und famen zu einem 
Terrain, über dem mehrere Feſſelballons ſtanden. Sie 
ſchraubten ſich tieſer uach unten. Die Leute auf dem 
Manöverblatz begannen zu ſeuern. Sie ſchoſſen mit ſin⸗ 
gierten Kugeln, die, wo ſie auftrafen, in nichts zerſtoben 
lueß nur an der Aufſchlagſtelle einen Flecken Karbe zurüct⸗ 
ichen. 

„Sie ſchießzen. Raſch ablaſſen!“ lommandierte Herbert. 
Und ſchon hatte John das Veutil aufgezogen. Ein Wald 
non Rauch guoll den Flugzeugleib entlang auf und ver⸗ 
vreitete ſich Welle au Welle, ſo daß in zwei Sekunden der 
Aerpplau wie auf einer breiten undurchſichtigen Dammpſ⸗ 
wieſe zu ſchweben ſchien. Gleichzeitig ſchraubte John das 
unendlich lange Tengelmannſche Fernrohr nach unten aus. 
Es durchſtieß leicht die Rauchwolken und ragte in die freien 
Luftichichten. 

„Links iſt das Gebäude. Noch zwei Striche. So, jetzt 
ſind wir ziemlich darüber. Haben Sie die Bombe?“ 

. Herbert reichte John einen Apparat, der einem alten 
Bromning ähnlich ſah. John viſierte mit dem Sehrohr, legte 
die Piſtole über dio ſcharf markierte Höhung der Rücken⸗ 
linie und ſchoß. Er hatte auf eine rieüge, hohe Steinſläche 
gezielt, die breit, ſeſt, ohne Hohlraum und mit eingemauer⸗ 
teu Panzerplatten, zwanzig Meter im Quadrat. abſeits vom 
Uebungsplatz auf einem freien Plan errichtet war. Im 
Sturm hörten ſie das Schnappen des Abzuges nicht. Herbert 
ſchlug, die Rauchſchwaden verdichtend und einen plötzlichen 
Eſtwind, der ſie von binten aufrollte, als Deckung nehmend, 
einen Haken. In dieſem Augenblick zerriß der anſchwellende 
Sturm den Qualmſchleier, ein leichtes Knattern drang von 
der Erde herauf, und wo das hanshohe Steinanadrat ge⸗ 
ſtanden hatte, zeigte ſich nichts als ein tiefes, ſchwarzes Loch. 
Vohmenert U 
„Wegraſiert. Das iſt meine Durchſchlagskraft. 

Zünder hat auf die Sekunde funkrionierl- v ö 
„Herbert ließ das Ferurohr mit einem Freudeurni ſinken. 

„Ich glaube, Sic werden morgen Leutnaut und ſpäter ei 
mal Chefpilot unſerer Luftflottille werden. Man ſtelle ſich 
unor, da uuten hätte Tokio gelegen oder Moskan. Früßer 
hätten wir dafür fünf Aeroplane gebraucht. Ich babe den 
Bau des Verſuchsobjekts überwacht. Unſere Kanonenkugeln 
bätten ſich platt wie Eierkuchen daran zerdrückt. Sie ſind 
ein Mann. Wenn ijctzt Kapitän Robertſon den Monnt 
Evereſt nicht von nnteu nimmt, dann ſprengen wir ihn ein⸗ 
iun on nern. 11 uh Luft.“ jů 
Er unterbrach ſich. Ja, er mußte geſtehen, daß er er⸗ 
ſchrak. Als Kind batte er im Zovlogiſchen Garten Nauß⸗ 
vögel geſehen, die ſich erſt einige Sekunden lang auf den 
Zweigen gewiegt hatten. ehe ſie pfeilſchnell auf ihre Beute 
binunter geitürzt waren. Da waren auch die Augenlider 
ſo weit hochgezogen geweſen, daß das Auge wie leer im 
Raum gerollt war. Die ganze Gier der Scele war ſpitz 
und grün in die Pupille getreten. So ſah es auch in Johns 
Geſicht aus. Der Mund zuckte konvulſiviſch, die Zunge 
jacherte zwiſchen den Zähnen vor⸗ und rückwärts, und die 
Brauen waren emporgeriſſen, als wären ſie fortgeweht. 

„Soll ich noch einmal ſchiezen?“ kam es ans dem ver⸗ 
krümmten M 

Witze, Johu., 

Der 

   

    

und. 
„Machen Sie keine faulen brummte 

Herbert vorwurfsvoll, und fuhe in eleganten Spiralen ab⸗ 
wärts. Die; Felder ſtürsten ichräs gegen das Flugzeug em⸗ 
por. Ihr Drehen löſte den Krampf in Vyun, 
„Nein, nein, es war ja nur Scherz. Weſt Point muß 
la noch eine Weile ſtehen bleiben.“ 

* 

Der „Vorfütrungsche jür die Modenſchau⸗Abende der 
vnerrtüchisede — in un Franecisco, ein ehemaliger 
E iſcher Kavallerievpjſizier, ſtampfte ungeduldi it 
dem Fuß auf den Boden⸗ bamof v 

      

NoÆ 
Ahα S 
„Ja, Sie ſind mir doch nicht als Heilsarmee⸗Sängerin, 

ſondern als Mannequin zugetellt worden, Fräulein Eptru. 
Alſo zieren Sie ſich nicht. Im lbrigen können Sie ſich 
darauf verlaſſen, wir werben datz Licht ſo raſch wechſeln, daß 
man Ihre Reizo nur ahnen wird,“ ů‚ 

„Ja,“ ſagte Marſa ſchüchtern, „aber ich muß doch mitten 
auj dem in durch den Saal, und die Lampen am Steg, 
die wechfeln boch nicht. Die ganzen Konfektionsfritzen, die 
die erſten Tiſche haben „“ ů 

Herr Poldi Fenner beſah ſich ungeduldig ſeine aut polier⸗ 
ten Fingernägel. „Bitte ſchön, Fräulein Spirn, die kleine 
Fandiß iſt, noch frei. Ich werde Ihnen Ihre Pavpiere aus⸗ 
ändigen. 

  

Er hatte aul eine rieſige hohe Steinfläche gezielt. 

Maria zerkaute nervös, das Taſchentiuch. „Seien Sie doch 
nicht fug ſo, unwirſch. Ich werde ſchon alles mathen, wie 
Sie agen.“ 

„Sie nehmen aliv die Seidenlombination auch?“ 
„Jawobhl, auch.“ 
Rkoldi Fenner umſchritt Maria mit einem minſternden 

Blick. „Ihre Figur iſt wirklich fabelbaft.“ 
„Alſo, was wünſchen Sie von mir?“ 
„Nur elwas Geſchäſtliches. Sie ſollen uicht uur den; 

  

      Steg entlanggehen, ſondern ſich auch zwiſchen den Tiſchen 

  

zeigen. —, Miß Prince!“ 
Die ältliche Abteilungsleiterin ſteckte den Kopf durch 

den Vorhang. 
„Miß Spirn bekommt ſür den Abend fünf Dollar extra. 

Sie macht noch die Tour durch die Tiſche. — So, und nun 
ſind Sie bis neun Uhr abends frei. Dann bitte ich, ſich 
Fünktlich im „Commadore“ im Ankleideranm im zweiten 
Stockwerk einzufinden. Auf Wiederſehen.“ 

Maria nahm eine Tram und fuhr nach dem Haſen. Sie 
juhr immer nach dem Haſen, wenn ſie innerlich verzweifelt 
war. Das halbe Jahr, das ſie hier in San Franzisko lebte, 
war kein ſchönes geweſen. Alles war ſo teuer, und das 
Gehalt reichte nicht hin und nicht her. Die Eleganz der 
Kolleginnen hatte ſie zu einem Wettkampf veranlaßt, durch 
den ihre Finanzen von Anſang an ruiniert worden waren. 
Von Jelena kam ab und zu ein Brief, geſchrieben in der 
klaren und ſuggeſtiven Art der Verfaſſerin, der eine baldige 
Rücklehr verhieß und im übrigen vielerlei praktiſche Rat⸗ 
ſchläge enthielt. Maria hätte es lieber gehabt, Jelena hätte 
ihr Geld ſtatt der Ratſchläne geſchickt, aber ſie wagte es 
nicht, ſie darum zu bitten. Herr Polbi Feuner hatte ihr 
zwar des öfteren Gratis⸗Antotouren vorgeſchlagen, doch eine 
Kollegin, die zufällia das Geſpräch mit augehört hatte, war 
mitleidig geung, ihr zu erzählen, daß Autotouren mit Herry 
Fenner gewöhnlich in einem übel berüchtigten Vorſtadt⸗ 
reſtaurant, und nicht uur damit, ſondern auch mit einer 
baldigen unmotivierten Entlaffung der Ausflugswiltigen zu 
enden pfleaten. Tie Ratgeberin verhehlte auch nicht, daß 
man allgemein annahm, daß der genußfähige Herr Fenner 
ſelbſt die Kündiaungen im Perſonalburcau durchfetzte. Die 
Leiterin, eine ältere, aber in Fenners Hände ſehr verliebte 
Dame, pflegte ohne weiteres ſeine Augaben, in denen die 
Worte fittenlos und lompromittierend für das Geſchäft eine 
Nolle ſpielteu, zu alauben. 

Im Grunde war Maria ein guter und lieber Menſch. 
Alles, was ſie ſich wünſchte, hätte ihr ein lebender, dentſcher 
Gartenlaube⸗Maler auf ein Bild zuſammenpinſeln können. 
Wäre nicht ihr Vater, ein bekannter, beſſarabiſcher Ädvokat, 
damals vor ihren Augen von den rumäuiſchen Offizieren zu 

Tode geprügelt morden, ſie wäre gauz ſtill in ihrer kleinen 
Sladt herangeblüht, hätte niemals die Verſchwörerkeller 
der Reuolntion und nie auch dieſes von Sonne und Lärm 
durchwogte San Franzisko geſehen. 

Sie zahlte zehn Centsd mund beſtieg den kleinen Leucht⸗ 
lurm, der, eine Attrappe für die Fremden, an der großen 
Terrniſe lag, die ſich bis zum Golden Gate hinunterzog⸗ 

Da ſtand ſie und ſay die rieſinen Fünſzigtauſendtonnen⸗ 
bampſer unter allen Flangen der Welt herein- und hinaus⸗ 
bampien, Motorbarlaſſen durchyflügten das Waſſer, die 
Haſenbaiſins waren voll von Jachten und Laſtſchiffen, Blick 
anf, Blick ab krachten und drehten ſich die Krane, die Auto⸗ 

mobile zogen, ein dicker Strich, die Ujerterraſſen entlaug, 
und dahinter ſpielten die Fenſter der Stadt mit der ſinkenden 
Sonne Fangball, ſo daß die Wolkenkratzer der Elektrizitäts⸗ 
und Getreidetruſts wie ſchimmernde Türme glänzten. Es 

war entſetzlich laut, obwohl ſie jedes Flüſtern in ihrer Nähe 
hören konnte. Da drüben, ganz drüben, war der Hafen für 
die japaniſchen Schiffahrtslinien. Hinter ihm bog das Baſſin 
ins Meer. Dann kamen viele Tage Waſſer, daunn kamen 

viele Tage Land, beinahe ein ganzer Monat Land, dann 

kam das Schwarze Meer, und dann — ſie kam plötzlich auf 

den Gedanten — bann, wenn man ſchon lange tot war, 

dann kam der Marktplatz und die Apotheke und die Maad 

mit der weißen Schürze und das Himbeerwaſſer abends im 
Bett, wenn man Fieber hat. 

(Fortſetzung folgt.) 

    

Das Martyrium 
Ein Juſtizmord im 18. Jahrhundert. 

Die bolländiſchen Zeitunngen haben dieſer Tage einen! 
ſeltſamen Proszeß ans dem 18. Jahrhundert der Vergeß 
beit entriſien und damit die Erinnerunga an einen Juſ 
mord wachgerunfen. 

Jan Harge war Amimann des nordholländiſchen Dör 
cheus Callandſvog. wo er nach den barten Gewohnheiten 
der damaligen Zeit mit eiſerner Haud regierte, io daß die 
Bauern uur mit Scheu zu ihm auſſahen. Ihm erſtand ein 
Widerjacher in der Perſon des Gutsberrn von Callandſovg, 
Vakob Coren van der Mieden, gleich Jan Harge ein Juriſt. 
Der Gutshberr fühlte ſich bis in die Fingerſpitzen als 
Ariſtokrat und ſah ſelbſt auf den Amtmaun mit Verachtung 
berab. Das war in der damaligen Republik ariſtokratiſcher 
Pfefferſäcke cinc alltägliche Erſcheinung. Amtmann Harge 

fühlte ſich indeſſen nicht als Sklave Eines Tages kam es 
deshalb zwiſchen ihnt, der aus der Maſſe zu einem an⸗ 
geſehenen Amt emporgeſtiegen war. und dem ariſtokratiſchen 
Veſitzer zu einem Zuſammenſtuß. Jan Harge. obwohl ſelbit 
ein Kleinbauernkind, hatte es jedoch nicht verſtanden, ſich 
die Liebe ſeiner Volksgenoſſen zu erwerben, und ſo trat die 
Dünterertiae Erſcheinung auf, daß die armen gequälten Klein⸗ 
auern 

  

   

  

nenen den Amtmaun 

für den adligen Herrn Partei ergrijifen, obaleich der Am 
mann ſchließlich nur die Weiſungen des allmächtigen Guts⸗ 
berrn ausführtce. Dieſer Ariſtokrat brütete Rache, und die 
Gelegenbeit dazu war ihm hold. Als an dem bitterkalten 
6. Dezember 1740 der Amtmann in der Kafüte eines Zieh⸗ 
bootes zwiſchen Altmaar und Hoorn ſaß, wurde das Boot 
plötzlich von einer Anzahl Reiter angehalten, die Jan 
Harge für verhaftct erklärten. Schwer gefeñelt wurde er 
auf einem Bauernwagen nach Callandioog zurückgeführt, 
wo die Bevölfernng zuſammenlief, und den verhafteten 
Amimann zu allem ileberfluß verhöhnte⸗ 

Jau Harge wurde ietzt zum Märtyrer der Inſtis. 2 
am gleichen Tage ſteckte man ihn vhne Verhör in ein en 
dunkles Gefängn's, das mit eiſi 

   

  

     fängn ſigem Grundwaſſer augefüllt 
war, und ließ ihn mit zwei eiſernen Ketten feſtſchließen. 
Als Nahrung erhßielt der Unglückliche nur Wañer und Brot⸗ 
kuderthnlb Jahre mußte der Amtmann in diefer Grube zu⸗ 
bringen, 

ohne ſich hinreichend bewegen zu können. 

  

  Ein Urteil wurde nicht geſprochen. Der Junker wünſchte 

des Amtmanns. 
— Qualen der Unterſuchungshaft. 

nichis ſehulicher, als daß ſein Schlachtopfer noch während 

der Vorunterſuchung ſterben würde. Die Dorfbewohner 
aber freuten ſich über den Sturz des einſt ſo gehaßten 

Amtmannes. Noch mehr freuten ſie ſich über ſeinen Nach⸗ 

ſolger Maarten Moon, eiuen ungeſchliffenen Seemaun, der 

nuf Veranlaſſuug des Junkers eine durch und durch un⸗ 
wuhre Anklage gegen Harge einreichen mußte, um die 

Unterſuchungshaft zu rechtfertigen. Der Unglückliche wurde 

ſp verſchiedener Verbrechen beſchuldigt. Ex litt inzwiſchen 
furchtbar. Hin und wieder verhörte man ihn bei Kerzeu⸗ 
licht, um wenigſtens den Schein eines geordneten Prozeß⸗ 
verſahreus zu wahren. 

Inzwiſchen hatte ſich die Fran des Eingekerkerten mit 

Uunterſtützung einiger Freunde an den Landtag von Weſt⸗ 

friesland und Hollaund gewandt, wo ſie das ſurchtbare 
Schickſal ihres Mannes ſchilderte. Der Landtag beauftragte 

den Hof von Holland mit der Unterſuchung, und dabei kam 
an den Tag, daß hier tatſächlich ein ſchmähliches Uurecht 

kegäangen wurde. Man ſuchte indeiſen einen Weg, um den 
Junker van der Mieden, der zu den regierenden Familien 
des n gehörte, nicht zu belaſten, und in wurde Harge 
zunächſt 

  

insgeheim nach dem Haag gebracht. 

wo er als ein körverlich und geiſtig gebrochener Maun, 

der zudem ſein kleines Vermögen eingebüßt hatte, eintraf. 

Auch bier blieb er gefangen, wenn gleich ihm das Haager 
Gefängt nege er ſeinem früheren Kerker als ein 

Paradies erſchien. Im Jahre 1743 wurde er endlich vom 
Hof von Holland freigeſprochen. Dem; Junker van der 
Mieden gab man Gelegenheit, zeitig zu fliehen. Dann 

wurde die Sache begraben — allerdinas nicht für immer. 

   
    

Ende der Prürie⸗Momantik. 
Der amerikaßiſche Präſident hat dieſer Tage die Geſetzes⸗ 

vorlage zur Exrichtung eines Staudammes am Colorado 
unterzeichnet. Die Bankoſten ſind auf 165 Millionen Dollars 
veranſchlagt, und der Colorado⸗Damm wird die Stauwerke 
am Nil noch an Größe übertreffen. Er dient der regel⸗ 

mäßigen Bewäſſerung der ſieben amerikaniſchen Prärie⸗ 
provinzen am Ofhang der Felſengebirge, die alljährlich zur 
— An Trockenperiode ſich in unwegſame Wüſte ver⸗ 
wandeln. ‚  



Wenn ein Verbrechen geſchieht. 
Wie ſich das Publikum verhalten ſoll. — Selbſthilfe iſt möglich. 

Schon wiederholt iſt in der Nonfel, Preſſe — beſonders 
anläßlich der Behandlung von Mordfällen — das Publikum 
aufgefordert worden, der Kriminalpolizei bei der Nuftlärung 
von ſtraßfbaren Handlungen zu helfen. Es iſt auch geſagt wor⸗ 
den, wie das geſchehen könne. Wenn hier nochmals dieſer 
Mahuruf exſchallen ſoll, ſo geſchieht das einmal aus dem trau⸗ 
rigen Grunde, weil die Kriminalität in Stacrs in den letzten 
Jahren erheblich geſtiegen iſt, ſo daß eine tatkräſtigere 

5 Unterſtützung ver Polizei durch das Publitum 

dringend notwendig auſchin unb zum anderen, um das Publi⸗ 
kum mit einigen Einrichtungen der Kriminalpalizei näher be⸗ 
kannt zu machen, damit es beſſer verſtehen und einſehen lernt, 
wie es der Nolizei helfen kann. 

Der Zweck dieſer Zeilen iſt nicht der, zu erörtern, wo die 
Urſachen für das Anſteigen der Kriminalität zu ſuchen ſme 
Aber um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, ſei bemerkt, daß ſie 
kaum in der Arbeltgii Kriminalpolizei ſelbſt zu ſuchen ſind. 
Denn trotz der Arbeitsüberlaſtung iſt es der Danziger Kriminal⸗ 
polizei gelungen, faſt auf allen Arbeitsgebieten einen ſo hohen 
Prozentfatz der Kehoieſen Vergehen und Verbrechen aufzu⸗ 
klären, daß ſie von vieten, insbeſondere auch deutſchen Kriminal⸗ 
poltzeibehörden, wegen dieſer Erfolge beneidet wird. Nichts⸗ 
deſtoweniger iſt. wie geſagt, eine tatkräftigere Mitarbeit des 
Publitums dringend notwendig, wenn die Rechtsunficherheit in 
Danzig nicht noch größer werden ſoll. 

Wie kann der einzelne der Polizei helfen? 

Zunächſt prüfe jeder Leſer, ob er ſein Eigentum, insbeſon⸗ 
dere ſeine Wohnung, ſeine Geſchäftsräume und ſeinen Boden 
oder Keller genügend vor Einbruch bhe: hat. Es ſteht nach 
den geſammelten Erfahrungen ſeſt, daß der Elnbrecher in den 
weitaus meiſten Fällen lieber von feinem Vorhaben ablieht, als 
daß er in aut gelicherte oder verſchloſſene Räume und Behält⸗ 
niſſe eindringt. Deshalb laſſe ſich jeder von der Beratungsſtelle 
gegen Einbruch und Diebſtahl beim Polizeipräſidlum, Karren⸗ 
wall 6, Zimmer 32—34, beraten, ob und was er noch für elne 
beſſere Sicherung leßtwe Beſitztums tun kaun. Die Beratung iſt 
loſtenlos und wird gern gewährt, weil durch ſie mauchem 
Einbruch und Diepſtahl vorgebeugt wird. Ich weiſe hier aber 
noch beſonders barauf hin, daß ver Late nicht zu beurteilen ver⸗ 
mal, welche Schlöſſer den erſtrebten Zweck gewährleiften und 
Pak ſentnt ſogenannte einbruchsſichere Schlöfſer, wie 
ſie ab und zu im Handel erſcheinen, dem verfolgten Zweck' nicht 
immer entſprechen. Um 

ö‚ ſich ſelbſt zu ſchützen 
beherzige jeder folgende Ratſchläge: 

Schließt beim Verlaſſen der Wohnung die Türen ſorgfältig 
ab, auch wenn der Gang nur von kürzer Dauer ſein ſollte. 

Uebt Vorſicht gegen Fremde, die eure Wohnung betreten 
wollen. Kommen ſie als Beamte, ſo iſt es eure Vſicht, ihre 
Ausweiſe zu verlangen und zu prüfen. 

Laßt Geld und Wertpapiere, ſoweit ihre bankmäßige Ver⸗ 
waltung nicht vorzuziehen iſt, nicht achtlos und unverſchloſſen 
umherliegen und verwahrt uamentlich Scheckbücher mit be⸗ 
ſonderer Sorgfalt. 

Schließt zur Nachtzeit die Haustür richtig zu. 
Seid ihr in Gefahr oder glaubt ihr, daß in eurer Nähe ein 

Einbruch, Raub oder Ueberfall verſucht wird, dann ruft ſoſort 
das Ueberfallkommando durch telephoniſchen Hilſeruf — Tel.⸗ 
Nr. 241 41, Hausanſchluß 206. 

Macht durch Aufſchriſten an der Türe uſw. nicht kenntlich, 
daß die Wohnung verlaſſen iſt, falls ihr verreiſt oder die Woh⸗ 
nung aus anderen Gründen kürzere oder längere Zeit un⸗ 
bewohnt bleibt. 

Weiter werben alle Leſer, die 

Fremde aufnehi en oder beherbergen, 
in ihrem eigenen Intereſſe gebeten, dafür zu ſorgen, daß 
der Mieter ſofort auf Fromdenmeldezettel gemeldet 
wird. Vor Abgabe dieſes Settels muß ſich aber der Vermie⸗ 
ter durch Einſichtnahme in den Paß des Fremden oder auf 
andere Weiſe davon überzeugen, daß auf dem Zettel richtige 
Perſonalien angegeben ſind. Denn uẽnr dann iſt die Polizei 
in der Lage, in der Steckbriofkontrolle, wohin der Fremden⸗ 
meldezettel gelangt, feſtzuſtellen, ob es ſich um eine geſuchte 
hamtelt. einen Einmietedieb oder Wohnungsſchwindler 
andelt. 

Eine weitere ſehr wichtige Einrichtung der Kripo ſind die 

Anzeigen⸗Aufnahmeſtellen. 

Jeder, der beſtohlen, betrogen oder auf andere Weiſe durch 
einen Verbrecher geſchädigt wird, oder wer etwas erfährt, 
was offenbar polizeilichen Zwecken nützen kann, der ſchütze 
zunächſt den Tatort, falls ein ſolcher vorhanden iſt, vor dem 
Zutritt Unbefugter und eile dann ſofort zur Anzeigen⸗Auf⸗ 
nahmeſtelle auf Zimmer 7 des Poltzeipräſidiums, das Tag 
und Nacht beſetzt iſt, um dort den Sachverhalt zu melden, 
Die Anzeige kann von den Einwohnern der Vororte und 
ber Keios Zoppot aucherſtattet werden bei den Dienſtſtellen 
er Kripo: 
Heubude, Heibſeeeeſtraße 37, in der Zeit von 7330 bis 

15.80 Uhr; 
Langfuhr, Hauptſtraße 71, ehem. Huſarenkaſerne, in der 

Zeit von 7.30 bis 19 Uhr; 
Neufahrwaſſer, Hinderſinſtraße, in der Zeit von 7.80 

bis 19 Uhr: 
Ohra, Oſtbahn, in der Zeit von 7.80 bis 15.30 Uhr; 
Oliva,, Am Schloßgarten 25, in der Zeit von 7.90 bis 

15.30 Uhr; 
Schellmüh!l, Broſchkiſcher Weg 19, in der Zeit von 7330 

15.30 Uhr (Dieſe Stelle iſt aber nur von einem Kri⸗ 
minalbeamten beſetzt, der auch zeitweiſe Außendienſt 
verſieht.): ů 

Zoppot, Rathaus, in der Zeit von 7.30 bis 19 Uhr. 
„Die Bevölkerung der Landkreiſe wendet ſich am zweck⸗ mäßigſten an die Landjäger. 
Hei einer, dieſer Stellen muß die Anzeige ſo ſchuell wie möglich erſtattet werben. auch dann, wenn beiſpielsweiſe bei 

einem Einbruch nichts geſtohlen worden iſt. Denn gerade 
in dieſem Falle kann · 

der Täter Spuren zurückgelaſſen 
baben, die zu ſeiner Ermittelung und der Kriminalpolizei zur Aufdeckung anderer Verbrechen dienen können. Falls ſich der Geſchädigte nicht ſelbſt zu einer der Aufnahmeſtellen bemühen kann, entſende er einen Vertreter oder zeige den 
Sachverhalt telephoniſch oder ſchriftlich an, Wieviel Unheil iſt nicht ſchon dadurch entſtanden, baß ausgeführte Straf⸗ taten oder wichtige Borkommniſſe der Polizei nicht angezeigt worden ſind! Es ſei nur daran erinnert, daß die meiſten Opier des bekannten Mörders Haarmann⸗Hannover, keiner deutſchen Polizeibehörde als vermitzt gemeldet waren. Ans 
dieſen Gründen iſt es Pflicht jedes Landeseinwohners, die kleinen Unannehmlichkeiten, wie Zeitverluſt und anderes, 
die mit der Erſtattung einer volizeilichen Anzeige zuſam⸗ 
menhängen, auf ſich zu nehmen.   

Schließlich verdient die 

Lichtbilbkartei 
der Kripo dic beſondere Beachtung des Publikums. Die 
Kartei entbält Lichtbilder von gewerbsmäßigen Verbrechern 
und dient aur Wiedererkennung von Aieſeehnt die einer 
Straftat Uberfüßrt werden ſollen. Itt veifpielsweiſe ſemand 
von Linem Taſchendieb beſtobren worden, und er glaubt, 
den Täter wiedererkennen zu können, oder hat jemand einen 
'eflüchteten Verbrecher bei Ausführung der Tat boobachtet, 

0 begnüge er ſich nicht mit einer Anzeige bei einer der be⸗ 
zeichneten Aufnahmeſtellen, ſondern nehme Einblick in die 
auf »Zimmer 88 d des Poltzeipräſſdiums vefindliche Licht⸗ 
bildkartei. Oft wird er dort das Bild des Täters heraus⸗ 
kuſpar und der Poltzei umfangreiche Ermittlungstätiakeit 
erſparen. 

Selbſtverſtändlich beſitzt die Kripo noch weitere Einrich⸗ 
tungen, die zur Ermittlung und Ueberfſihrung von Rechts⸗ 
brechern dienen. Sie ſind aber einmal vorzugsweiſe zum 
Handwerkszeug der Krimivalbeamten ſelbſt' beſtimmt und 
zum anderen würde thre Waß dioſe ul an dieſer Stelle zu 
weit führen. Doch hoſſe ich, daß dieſe Abhandlung doch dazu 
beitragen wird, der Erkeuntnis Bahn zu brechen, daß in 
Danzig die Mitarbeit des Publikums an den Aufgaven der 
Polizei in ſeinem eigenſten Intereſſe notwendiger iſt 
denn je. 

Kriminal⸗Kommiſſar Os lar Reile. 

Differenzen im Zentrumslager. 
Chriſtliche Gewerkſchafter wenden ſich gegen die „Lanbes⸗ 

zeitung“. ů 
Anläßlich der Zoppoter Stabtverordnetenverſammlung 

berichteten wir bereits über den Krach im Zentrumslager, 
der dazu führte, daß chriſtliche Gewerkſchafter in Zoppot eine 
eigene Kandidatenliſte aur Stadtverordnetenwahl aufſtellten, 
weil ſie mit dem Verhalten der Zentrumsführnng nicht ein⸗ 
verſtanden waren. Das Zentrumsblatt hat in diefen Aus⸗ 
einanderſetzungen den Standpunkt der Parteileitung ver⸗ 
treten, was ihm von chriſtlichen Gewerkſchaftsführern ſchwer 
üübelgenommen wird. In dem Organ der chriſtlichen Ge⸗ 
werkſchaften werden der „Landeszeikung“ ſchwere Vorwürfe 
gemacht und unter anderem behauptet, daß ſie alles gebracht 
habe, was ungünſtig für den Führer der chriſtlichen Gewerk⸗ 
ſchaften in Zoppot war, die gegeuteiligen Aeußerungen 
ledoch unterſchlug. Dieſe Taktik wird nun in dem Organ 
derechriſtlichen Gewerkſchaften angeprangert. 

Der ſchon bei der Stadtverordnetenwahl deutlich in Er⸗ 
ſcheinung tretende Riß im Zeutrumsturm ſcheint ſich noch er⸗ 
weitert zu haben. Auch innerhalb der chriſtlichen⸗Gewerk⸗ 
ſchaftsbewegung hat ſich eine Kluft aufgetan, wobei die Tat⸗ 
ſache bemerkenswert iſt, daß ſich der Vorſitzende und der 
ſtellvertretende Vorſitzende des Bezirkskartells der chriſt⸗ 
lichen Gewerkſchaften ſich darüber in die Haare kriegten, ob in Zoppot ein Unterkartell der chriſtlichen Gewertſchaften 
beſteht, üerr Gaikowfki ſagt nein, Herr uhl, ſein Stell⸗ 
vertreter erklärt ja. Das müſſen ja nette Zuſtände in der 
chriſtlichen Gewerkſchaftsbewegung ſein, wenn ſich über eine 
ſolche Augelegenheit nicht einmal Klarheit ſchaffen läßt. Mau ſieht aus dieſen Differenzen, daß die Gegenſätze, 
die die Zentrumspartel im Reich außerordentlich ſtark be⸗ 
ſchäftigen gauch in Danzig ſich bemerkbar machen. Die chriſt⸗ lichen Arbetter wollen nicht länger das Sprungbrett für dle 
Ehrgeizigen der Beſitzenden bilden und verlangen, daß die Jutereſſen der Arbeiterſchaft mehr wie bisher auch von der 
Zentrumspartei beachtet werden. Arbeitgeber im Bentrum, 
die bisher die Führung der Partei in der Hand hatten, wollen von dieſer Umſtellung der Partei nichts wlſſen, ſo 
daßß die Differenzen im Zentrum ſo leicht nicht zur Ruhe kommen, werden, bis eine reinliche Scheidung der Geiſter 
eingetreten iſt. 

Vertagung des Meineibsprozeffes. 
„Die geſtrige Schwurgerichtsverhandlung gegen den Ge⸗ ſchäftsführer ZJobaunes Conrad aus Paſewark, der der 

ſchweren Urkundenfälſchung und des Meineids bezichtigt iſt, 
wurde vertagt. Conrad ſoll in einem Zivilproze vor dem Amtsgericht Tiegenhof bet dret Bernehmungen wiffentlich 
einen falſchen Eid geleiſtet haben. Es handelte ich um die 
Lieferung von 15 Säcken Roggen, von denen Conrad be⸗ 
banytet, daß ſie geliefert und von dem Empfänger anittiert wurden. Der Beſitzer Freitaa, der angebliche Empfänger 
dos Roggens, behauptet jedoch, die Ware nicht erhalten zu 
baben. Die Quittung ſei gefälſcht 

Die Angelegenheit beſchäftigt zum dritten Male das 
Schwurgericht. Im vorigen Jahre wurde Conrad vom 
Scbwurgericht zu 7 Monaten Gefängnis verurteilt, ihm 
jedoch Strafausſetzung gewährt. Jetzt hat er neue Ent⸗ 
laſtunaszeugen herbeigeſchafft. ſo daß im Wieberauf⸗ 
nahmeverfahren das Schwuraericht ſich zum dritien 
Male beſchäftigt. 

Ein Zeuge bekundete geſtern, daß er an dem betreffenden 
Tage dem Sohne des Beſitzers geholfen habe, 15 Säcke 
Roggen abzuladen. Dieſe Ausſage brachte eine Wendung 
im Prozeß, da Freitag juntor die Richtigteit diefer Aus⸗ 
ſage beſtritt. Das Gericht kam nach längerer Beratung zu 
einer Vertagung des Prozeſſes. Es follen ſämtliche ſchrift⸗ 
liche Unterlagen berbeigeſchafft werden, die ſich auf dies 
Geſchäft beziehen. Außerdem ſollen noch weitere Zeugen 
egladen werden 

  

  

Rehes Leben bei den Gutlemylern. 
Am Sonntag bielt der Guttempler⸗Turn⸗ und Sport⸗ 

verein (J.O.G T.) ſeine Jahreshauptverſammlung im Gut⸗ templerlogenhaus ab. Die Berichterſtattung der einzelnen 
Ausſchüſſe ergab ein gutes Reſultat und zeugte von auter 
Arbeit des Vereins. Befonders erfreulich war der Berichl 
des Fugendausſchuſſes. Die Beſchlußfaſſung über den 
Haushalisplan für das Jahr 1929 erfolgte zur allgemeinen 
Zufriedenheit. Zum 1. Vorſitzenden wurde Herr Hans 
Becker gewählt. 

Die Guttemplerloge Weichſelwehr, Heubude, 
veranſtaltete am Sonntag in Albrechts Hotel einen Werbe⸗ 
und Unterhaltungsabend. Herr Seiler, der 1. Vorſitzende 
der Loge. begrüßte die erſchienenen Gäſte Nach ver⸗ 
ſchiedenen Muſikvorträgen ergriff Herr Beblſchläger das 
Wort zu einem Vortrag über die Ziele des Guttempler⸗ 
ordens. Ausgehend von dem ſich immer mehr ſteigernden 
Alkoholverbrauch mit ſeinen ſchäählichen Auswirkungen am ⸗ 
Voikskörper, ſchilderte der Rebney die Tätlakeit des Orbens 
Liiß tbeiate die Aufbauarbeit, die der Orden am Volke 
eiſtet. 

Einſchulung der Kinder. Die Eltern, Pfleger und Vormünder 
derjenigen ſchulpflichtigen, aber noch nicht orhiten Kinder, 
welche in der Zeit vom 1. Juli 1928 bis einſchließlich 30. Juni 1929 
ihr 6. Lebensfahr vollenden, werden aufgefordert, zum Zwecke der 

    Einſchulung dieſe Kinder bei dem Leiter der Schule ihres Bezirles ů 
anzumelden. (Näber⸗s liebe Anzeigenteil.) 

„Ich lehme die Spuche zurüch.“ 
Eine gemütlliche Gerichtsverhanblung. 

Mit — ſchätzungsweiſe — 25 Kilometer ſuhr der Eſſex besPhah gem 6⁰ dahin, Ruhlg und gemächlich ſaß auch 
bauffeur, beauem zitrückgelehnt, aufmerkſam auf die Langgaſſe äugend, Aus dem Poſtgebäude kamen zwei Her⸗ reu, beleckten ſehr iurgfältig die gekauften Brlefmarken, klebten ſie auf ihre Brieſe und gingen dann, ſehr laugſam, ſebr gemeſſen, ſohr würdig im vorfriegsmäßligen Rentier⸗ ſchritt Über die Straße, Und gerade mitten auf der Strasß wollten ſie ſich verabſchleden. Aber, man weiß es ja, wenn ehen. auseinandergehen, bleiben ſie noch ein Weilchen 

ehen. 
Alſo ſtanden auch ſie. Währenddeſſen kam — wie geſagt, ruhig und gemächlich — unſer Eſfex daher. Die beiden Her⸗ Ten taten ſo, als vb ſie der Eſſer deu Deubel was anginge, 

Sie unterhielten ſich, Der Ehauffeur zuckt einmal, zuckt zweimal, denkt nann, ſährt aber weiter. Die Herren unter⸗ hallen ſich. Der Eſſer komnit näher und näher. „Na,“ deukt ber Chauffeur, innerlich grollend, „kommt der Berg nicht 
zu Mohammed, kommt Mohammed zum Berge“, dreht kräftin 
am Steuerrad und umfährt die beiden Herren im knappen, aber eleganten Bogen. 
Wer aber kann ihm verdenten, daß ihm nun der Bos 

zuſchoß. Durch ſeine Geiſtesgegenwart war ein Unfall ver⸗ 
mieden worden, einen Denkzettel mußten die beiden aber auf 
jeden Fan bekommeun, damit ſie ſich ein für allemal merken, 
banſte Straße nicht für aussiebige Verabſchiedungsſzenen 
a iſt. 

Der Chauffeur holte tief Atem, ſammelte alle verfügbare 
Spuke im Munde, zielte kurz und ſchoß einem der Derren 
die Ladung ins Geſicht. Es wäre übertrieben, zu melden, 
daß beſagter Herr nun etwa vierzehn Tage unkr Waſſer 
geſtanden hätte. Nein, das nicht, im Gegenteil, er zug ein 
Notizbuch und notierte ſich die Rummer des Wagens. 

Vor Gericht ſah man ſich wieder. Der Spucker und der 
Beſpuckte einigten ſich auf den Vorſchlag des Richters. Der 
Chauffeur uimmt laut Prutokoll ſeine Spucke zurück. Tas 
Verfahren wird auf Koſten des Angekkagten eingeſtellt. .. 

Ferien für bie höheren Lehranſtalten. 
Für das Schuljahr 1029/0 ſind für die höheren Lehr— 

anſtalten ſolgende Ferien ſeſtgeſetzt worden: Oſterferien 
von Mittwoch, den 27, März, bis Donnerstag, den 11, April, 
(11 Tage); Aftnaſtferien von Freitag, den 17. Mat, bis 
Dieustag, den 28. Mat, (10 Tage): Sommerferien von 
Sonnabend, den 20. Jnni, bis Donnerstag, den 1. Auguſt, Ln2 
Tage)! Heroſtferien von Miltwoch, den 22. Seplember, 
bis Mittwoch, den h. Oktober (13 Tage); Welhnachts⸗ 
ſerien von Sonnabend, den 21. Dezember bis Dienskag, 
den 7. Jannar, (16 Tageh. 

Neue Schwurgerichtstermine. 
In der derzeitigen Schwurgerichtsperiode finden noch 

ſolgende Verhandlungen ſtatt: Dienstag, den 22. Jannar, 
0 Uhr, gegen den Landwirt und früheren Gemeindevor⸗ 
ſteher Hermann Reger aus Roſenort, wegen Brandſtiſ⸗ 
tung und Verſicherungsbetruges; 10/%% Uhr gegen den Eigen⸗ 
tümer Julius Richert aus Warſchan wegen Körperver⸗ 
letzung mit Todesfolge; Mittwoch, den 28. Jannar, 9 Uhr, 
gegen den Arbeiter Albert Hin z aus Danzig wegen Körper⸗ 
verletzung mit Todesfolge; 11 Uhr gegen den Arbeiter Unguſt 
Elbing aus Kowall wegen verſuchter Notzucht und Not⸗ 
zucht an einer Perſon unter vierzehn Jahren; Donnerstag, 
den 24. Januar, 9 Uhr, gegen den Kaufmann Otto Abra⸗ 
mopwfki aus Danzig wegen Notzucht und verſuchter Not⸗ 
zucht. 

  

Unfall ien Hufem. 
Heute nacht gegen 1.40 Uhr glitt der Haſenarbeiter Georg 

Schreiber, Bröſen, Auguſtaſtraße 21, der auf der Wefterplatte 
mit dem Beladen eines Waggons mit Eiſenſchrott beſchäftigt 
war, plötzlich aus und ſtürzte von dem Waggon herunter, Er 
zog ſich innere Verletzungen zu und wurde mittels Sanitäts⸗ 
wagens in das ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert. 

In den Schiffsraum geſtürzt. Der 35 Jahre alte Haſen⸗ 
arbeiter Franz LVubowſki, Bröſen, Danziger Straße 0, 
iſt geſtern morgen im Haſen von Neufahrwaſſer ſchwer ver⸗ 
unglückt. L. war beim Löſchen eines Salpeterſchiffes be⸗ 
ſchäftigt und ſtand an der Schiffsluke, Im gleichen Moment 
erhielt er von dem Ladekaſten einen Stoß von hinten, ſo daß 
der Getroffene kopfüber in den Schiffsraum ſtürzte. Mit 
einer Gehbirnerſchütterung, einem Kieferbruch und Oberarm⸗ 
bruch wurde der Verunglückte in das Krankenhaus gebracht. 

Eine tolle Nacht. Die Bühne des Wilhelm⸗Theaters 
wird zur Zeit von Geſtalten belebt, wie ſie Deſregger ge⸗ 
malt und Anzengruber geſchildert hat. Urwüchſige Ge⸗ 
ſtalten aus dem bayeriſchen Oberland. Mitglieder der vber⸗ 
baveriſchen Alpenbühne unter ihrem Direktor Sand⸗ 
bichler. Nachdem der luſtige „Weiberkrieg“ zu Ende ge⸗ 
gangen iſt, folgt „Eine tolle Nacht“, in der ein pfiffiger 
Bauernburſche, der auß Rand und Band brinat, 
um ſeine Angebeiete für ſich zu gewinnen. Eine luſtiae 
Bauernkomödie. voll Witz, Humor und köſtlichen Situationen. 
Das Spiel iſt flott, das Enſemble gut aufeinander einge⸗ 
ſptelt. Das Puplikum amüſterte ſich köſtlich. In den Pauſen 
gabs bayeriſchen Tanz, Gefangs⸗ und Muſikeinlagen, die ſo 
gut geflelen. daß Zugaben erfolgen mußten. 

Nord und Süb in der dentſchen Banknuſt. Im Deutſchen 
Heimatbund ſpricht am kommenden Donnerstag Hochſchul⸗ 
profeſſor Dr. Gruber in der Aula der Techniſchen Hochſchule 
über „Nord und Sid in der deutſchen Baukunſt“. An vielen 
Beiſpielen die im Lichtbild vorgeführt werden, wird der 
Bortragende die charakteriſtiſchen Merkmale nord⸗ und ſüd⸗ 
deutſcher Baukunſt aufzeigen und den Urſachen nachgehen. 
die zu dieſen zwar weſensverwandten aber doch ſo ver⸗ 
ſchiedenartigen Ausdrucksformen geführt baben. Näberes 
im hentigen Anzeigenteil. ů 

er Drogiſten⸗Verband der Freien Stadt Danzia bielt 
hurnlech ſeine Vahresbanptverlammlung im „%eobenzollern“ 
ab. Nachdem per Vorſitzende, der Kaſſterer und der Leiter 

der Fachſchule die Jahresberichte gegeben, batten, erſolgte 
die Neuwahl des Vorſtandes. Der, bisberige Vorſtand 
wurde wiedergewählt, und zwar Gerr Drogerieheſitzer 
J. Janzen als 1 Porſißender. außerdem die Herren Braun, 
Staeck. Janke, Vvigt, Fale und Regendantz letzterer für den 
außſcheidenden Herrn Schubert. Die Beſprechung der 
Jahresberichte leitete zu einer ausgedehnten Diskuſfion 
verſchiedener Nachfragen über. 

iaer Naß 
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Al Verlobte empfehlen Mch 
Wandu Clemens 

Ernst WIlim 
DAÄNziC, den 20, inhet 1929 
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Nach über Sjähriger ſachkrzilicher 
Ausblldung an der dermalologischen 

Abteilung des Städtischen Kranken, 

hauses 2u Danzig / Direktor Dr. Nast/ 

und an der Lichtabteilung der Upiversi-- 
llts-Hauiklinſk, Munsteri.W. / Direktor 
Prol. Stübmer / habe ich mich in 
Danzid, Groſſe Wollwebergasse 28. 

Sohitterhaus / als Spexialarzt für 

MeuikrankHeiten u. üeschiechtslelden 
niedergelussen. 
Spreoheſuaden 9/.—, und 4/½—7 

Eintrit    

     
    
    

Fühuung duorh 

Deutſcher Heimatbundſ 
Donnerstag, d. 21. Januar, abends 8 Uhr 

Aula der Techniſchen Sochſchule 

Lichibilbervortrag 
Hochſchulprofeſſor Dr. Gruber: 

Nord und Süd in der 
deutſchen Baukhunſt 

Sonntag, den 3. Februar, mittags 12 Uhr 

Oberſtudtenat Dr. Arno Schmidt 
Anmeldungen bei der Geſchäftsſtelle Lan, 
gaſſe 40 pt. bis zum 1. Febr., mittags ! uht 

  

     
       

    

a9e IneSter 

Aul böchster Stule der Filmłunst 
steht das aul vielseitigen Wunsch neu hernusgebrachte 

bemuschende und mitreldenne Mielstenuem 

Lied von zwel Menschen 
Nach der Novelle „Dle Reise nach Tifsit“ von 
Hermann Sudetmann, in g unbeschreiblichen Akten 

     

  

   

  

     

  

das moderne Crosstact- Theater 
Langgarton (an der Müichkannenbrutke) 800 platze 

Die grühte Tiſſe- Senssfiom 

SChwere Jungen 
leichte Hädchen 

Diesen Zillelilm muß man gesehen haben, Uebervilit 
bei weitem „Die Verrufenen“, 8 tolle, lustige Akie 

in erster Besetzung: 

    

  

    

    

    
    

    
   

   

     

    
     
    

      

  

  
tefrei 

    ven Aciushoſß 
      

      

  

  

    

  

   

Telephon 22774 

Dr. med. Sumiſ Dorpig 
wentvenigatitut, Quarrlempentieht 
Löntnengfd-TeVAp- 2* ü 

Zunzobst 2u Gden Kaulminnlzohen Kranhenkuaten 
und Wohliahrisimtern ugelannen. 

Dalziger Stadttheater 
Generallnlendant Nudolf Schaver. 

Dienßlag, 21. Jannar, abendtb 7½ Uür: 
rkarten Serie 11 

Meſße 2 KEaniiell 
Zu Lejfinas 200. Gebnristas: 

Emilia Galotti 

    

  

      

      
   
     

Harry 

klstty Piel Kennen abte. 
Iricks in dem humatial     

  

  

   

    

        

  

           

    

      
   

      

  

   

Icht. Göplele 
Unwiderruilich — nur noch 3 Tuge 

Vera v. Schmiterlöw 

ahhe Sirdstr Wate 
heg. ateinths ingenden 

neuesiten Sensatlionsflim 
wit der enlzückenden. Achwetlischen Schönbeit 

          
    

  

öbſllen-Alioang Dieses Lied von Mann und Weib 
erklingt immer und fberall 

Der Besuch blidet ein Erlebnis 
Dazu die reizende L.usisplel-Komodio 

Das Hädchen mit flnfHulen 
0 

Der Romun emer kieinen känzerin in 6 Akten 

Marceli Salꝛer, Viola farden, Trevor u. a. 

ihiahAlmsmuaeutetahndaedtechſhe: 
Aiitititittttttttttttttetttttttttttttttttttttttt 

Hustav Fröhlich, Lissle Hrna, Hampers 

Die Sünderin 
Ein drametisches Meisterwerk in 7 Akten 
Unvergleichlich packende Handlung! 

Ueberrinnliche Liebe und Leidenschalt! 

Ellsaheth Pinajeff, Mierendorfa. 
2. Pl. O. 90, 1. Pl. l.30, Sperrs. I. 70, Balk. 1.90, Logo 2.25 

   

  

   
   

  

    
        

  

     

    

    
   

  

    
   

    

     

Piel      

    

  

  

     

        

    

  

jedoch eie nenecten 
  

Verkäufe 
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Iuie e in, h, bn eneien Vora v. Schmiterte 
u Szene ahß boben voch nlehl ale gesehen V 

Udvtf Hchgv I uellüei emr — Ihureidüsche Vabornschüang' Lichispliie % mUe 
Verſonen; H Langgasse äkt - Ece Wollwebergasse Ilrcks, Emokings Emiia Walotht re, Lulle Seinna p ů ͤul U ongg — gass ; Muotes v. 2 O in 

Fuahhr Pſ,K K Veeb,Aee, dlals nle Danse Saemeehüeunneneneee, Dominikswall 12 ſücherrbirnt 
andla / Emſiig, r V Der Ronan eloes Tanzmädehens 2„n. Hi ů ů 

Wusn ült Vem⸗ Mabel Poulion Taglich von 9 Uhr fün bis 1. Uhr nachts die Ein Flim fiit starke Verven: Wencter br 
Marweitanwertert Launs Dobbeuun I nue ateetsered, Ceen M gge Ostpreußischen Speziaigerehie: .3— 

Whasnüien minerberi Karl Füirſtenbera[l Vhatsafelleebe es motiernen Tanzes Künigsberger Klopse ů 0.80 (210. J i d T 

Camiup Nöla, ein. von woeh 4½ hnen Unc zu Mören Ostpr. Graue MKrbsen mit Spoci. 0.0 „ ö 
onti WAgie Räten ge, Neplen, „ Rollbuuch mit snwurem Kumst 0.30 „ Möbel 

Graß Aly Mplant . . . lfred' gruchen ih Surelen LE Var LvUMesen- UHausmachersiülze mit Brat- . 5 35 0 j — Kiesen- B Sims nl/ 5 ö 
Grüſn Ornna * Largge zebirk., FeuerwehraulSchneesehunes kurtoffelne ů 0.30 „ 7 Eußt B.c v. hnuchven 

Angelo, Bandit.. Guſtav b Merbroer — 5 Nurtoltelſtinsen x 050 * T ſbienes Seü Pbea. 
Wi, ne bek Voranxelde: Harry Liedtke Hühnertuppe mit, linlage — 0.80 „ fiug. Sonnta 

.. Georg Zoch cier moderne Casaniùν Ostpr. Bauerntopf — 2.25 „ — i Lospeemeneeh U 

S Wörinsüis Pans Güntber Ertolds-Fume mussen sie sehen „ Schmandherinz . 0.80 „ die Sitten am oſe dieses Tyrannen 

Eihn Kammerdiener beä „ Fierpianakuehen mit Sperk .. 120 
Prinzen..... Emil Werner P — 1 „ Schupoviss mit Räuchertleisch. 1— Hot 72ů ů Wäsche⸗ 

Eude gegen 103˙ Uhr. — Rauernkrühstück —— C 

„Mttwach, heni ꝛ2.v, Jaunor, MMemIE lamingo Esberger Rinderfleck . 0,60 Drehrollen ů 
   
     

     
    

    
            
    

    

   

2 HibrLHelchtoflene Miepignierſt tur die 
üreir Voiksbübne 

Mittwoch. 28. Jann⸗ 
26, Januar, nachm. 3 
reiſe. 

rslgg, 24. Janugr. abds, 7˙ Uhr 
Kolferi le⸗ er arlen Serie II. 
Areiſe B (Schaüſpſell, 

[Opernſerle). 
2/ Und Sonuabend, 

Ubr: Die Pimmels. 

  

      

   
   
     

siernnt arwackt unu 
Sürmlsch belubeit Wird tüglich 

Iwan Mosjukin 
in seinem neuesten CGroßfiim 

Der Adijutant 

des Zaren 
Ein Drama der Leldenschafien 

in 8 starken Akten 

  

    . 
2 sprlëht der s? 

Ferne 
Das groſle Kriminal-Drama 

„Melsehen dor hacht 
  7 atemraubende. 1. 

   

  

     

Lichtspiele — Junkoerganse 

AB HEUTE. DIENSTAG: 

Das grohe Filmwerk nach dem 
berühmten Bübnendrama 

Dirnentragödie 
s eischüllernde Akte mit Asta 
Nielsen, Hilde Jannings, Oskar 

Homolka, Werner Pitischau 

  

geseeeeusee der Ostpreuflischen Bauernlrapelle Mö uu. 9190 a 

ntei Lider-: Ostpr. buworistische Originalbedienung aus Bilder- 56 P 
Ditat — Pr. Un E ilder 

Lraplarhen ̃ weitschen. Plattdütsche Spoaßkes von Reichermann E Wet Sübe. 

. Nächsten Donnerstag. Freitag, Sonnabend und ＋ 'e Prei u⸗Aü Käi⸗ 

r· Sonntag werden 4 originelle Ostpreullische Megelatim ner — e 1 1 2 
F Im waren. 

Bockbierfeste Speisezimmer — Ei. oni. 
Einzelmöbel —— 

  

     

   
   

   
   

  

     

    

   
    
   
   

   

  

Kraft- und, 
Mandbetrier 

Prels 750—850 Gulden 
Teilrahlung geslaſhel 

Voller Hleschle 
Langiuhr 

27392—U7 Vug! 

  

Jeden Mittwoch und Sonnabend von 11—4 Uht 

Osipreullische Karioflelkeitchen mit Snirkel 
0,80 Culden 

——2——— ————..—.— ———— 

Mittagstisch von 12 bis 3 Uhr 
Gedeck 1.00 Gulden 

Auschank von Hansabock und Hansapils 

Tänlich hlittags- und Hhenukonzerte 

Lemberg / 
mit Noſa Negri 

in ihirer dankbarsten Rolle 

   
    

  

  

  

   

    

gehendes übrtes, aut⸗ 
gehendes 

Phüpierg ſchäſt 
Augt 

zn Perkaufe 9. 

  

    
   
    

  

      
    

       

    

         

   
     

  

Für das gute Heim 

  

  
      

           

    

    

     

    

  

mit dem Motto: 
„So väl Piepe op e Orgel, Kliche 65, G., Kleider⸗ Mod.Belseuchtungskörper. Radin-Aniagen 510 35 586 35 

          
                  

   

  

   
  

jesselnde Akie So vi! Beerttes ſerre Gorgel. Beste Verarbeitung / Billigste Preise 0. lſch 2 1. 
Sop on denk ön dienem Sönn, Möbel-A I G55 Rlond 

Wat nach bute ös, mott rönn!“ öbel- Ausstellung Belle . eii. Auſ 
vom Stapel gelassen 5 Reaniat. B. Vild- 

Hensavotheke, Zier⸗   

   
     

  

Femer: Der zwalte grahe Sthlager 

11e Möel ver Uode 
Chalsclonvus 2— 

Solas. cis. Belistellen, 
Spiraj und Aullege- 
walretzen sehr preisw. 

0. 5. EribowaNh, 7 Mieil.-Seint.-G. 939 

     

    
   

   

MIAICAU ziſche, eij., Ofen mit 
Rot i 1. G. Au, verk. 

Damm 7. 
Modellaner. 

   Erich Dawitrki 
vormals Sommerfeld 

  

     7 

  

  

  

    
   
     

    

    
     

    

    

  

Ein Spiel von Liebe u. Elfersucht 
in 6 prunkvollen Axkten 

mit prachivoll Molorlerten Szenen 
Crote zusgriesens Berttzungt 

Kommen - Sehen - Staunen 

Sonnta, 
  

gezeidinet mit „18“, 
  

Stock dabei. 
Paar mit          

    

  

Siechten,Hanteusſching 
Ferrhauler 56r Awpir: 4 85 Wande. ehrliche. S Faßitet ich ibe Portsfreund moöge zwecks! U Waicht kental, Wea 32, 
AE Rino-Sa Rüicktausdi Nacdiridit geben an F f Samtliche Polstermöbel, aowie Hatent- und t ů 

a0⸗Sa E —.— — ar enb., 1 Tr. IIS. 
g, Hben u. in den nnen Ibs Ushrind, Lannluhr, Käirxenallre 7, bart. Sasdtranaug Damiixer Volltsstimme in Liu, Oealln hlenen Peen Gut, exb. Brennobor⸗ 

Wr. WutäeinPitzie und errtrreb oder B8‚on kl, SchitübeuHAVXr 2l, Il- chüsseldamm 24 / Paradiesgasse 32 Urenzahiunden :: Elgene Taprikattonginig intSmerfat 

Wiv .-ee u. MamMe, Ponvenpiuhi 32, Telepon 22522. 8. 12718. 9. 

  

   
   
   

     
    

„ v Die efferstudt 53 nußb. Sveiſezimmer, 
Skler Verauschll — Weltgehendste Zahlungserieichierungen ſchnien iunCiche, 

Suueiegtiſch, ük, zä Weuel, ovember. S en 
Stranenbahnab OlvVaA. 15 Unr 90 Wain) 

einer Alte Gebisse 121—625 . Dunkelgelbbraun. 2 Meter lang, 

„Marke Lichtenstein“. 
Backen mit Holzspanen verkeilt. Ein 

Dagegen erhalten ein 
„Fedia gezeichnet. 

SCobisEMSSe J-2 und      

   
   
   

Sehbr aut exbaltenes 
  

  

  

  

  

    

  

   
Suiß, 
SAriealle 4—4 

Elegantes Kleid 
Pn Damenſchuhr. 
M 40 U. Loexlaufen 

zui perkauten 

  

der andęre mit 
Verschiedene 

Gold, Sitber und Brillanten 
goidene und siiberne Uhren 

kauft M. Olimski 
Pfefterstadt 80, 1. Etaue 

    

    

Revolution 
Simeßen v. Reichskanzler Hermann Müller 

8.90 Sulden H für Hücherkreismitglieue: 3.90 Hulden 
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Erataufführunt fUr banzig! 

Harry Liedike — La Jann — Betty Brid in 

Ein Pachtwerk am Saagg Küts nicht lngveilt — Avs 

Ferner: Ken Maynard in 

Zirkusleben 
und sein Schimmelhengst „TAREAN 

Enns- Cihfspiele. KTopporf 
Lee Parry in 

Die seltsame Harht er Helga Wendwen 
Ferner: Lon Chaney in 

Brand im Osten :: Bühnenschau 

    
  
  

    

     

Kaba. 12/715, 3 1 

  

     
    

        

   
    
     
     

   

       
    

Wanün 
Des groken Erfolges wogen 2. Woche verlängertl 

Wiihelm Dieterle in 

Die Heilige und ihr Marr 
Nach dem Roman von Agnes Günther 

Ferner: Die 2. Sehenswürdigkeit 
dosetine Baker, das schwarze Weltwunder, in 

— B. 

Papitou 
Die Sirene der Tropen Nach dem Roman v. Decobra 

Se-DS- efeeer 
Marcella Abani lvan Petrovich in 

& Geheimnisse des Orients 
Ferner: Luciano Albertini in 

Der Unüberwindliche 

     

    

     

  

    

Haltl Sie müssen nehen zwei Filme gröflten Formats 
Maria Jacobint. Jean Anelo, Vervick Ward in 

Diu illIs Stüntsimumts M. 
Die Tragõdie einer schönen Frau von Welt 
Ferner: Elga Brink, B. Klein-Rogge in 

Die schönste Frau von Paris 
Nach dem Roman Ernst Klein's „Madame Cixce- 

Siihmensaefron 

Mumst-Cihfspiele. TCangfrafur 
Harry Letitke - Fritz Kampers in 

RNobert und Bertram 
Ferrer: Suzz Barton in 

Der Teutelsjunge 

    

     
   

    

        

     
     

  

            

  

          

       


